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Nr. 81. Morgen⸗Ausgabe. 


Gambetta und die franzöſiſchen Wahlen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Gambetta bei den Wahlen zur 
Deputirtenkammer ebenſo den Sleg davontragen wird, wle bei den 
Senatewahlen. In Gambetta iſt ſeit Beendigung des Krieges eine 
große Umwandlung vor ſich gegangen, nicht etwa als ob er ſeine Ge⸗ 
ſinnung geändert hätte; er iſt noch derſelbe eifrige und begeiſterte Re⸗ 
publikaner, der er unter dem Kalſerthume und im Kriege war; ja 
1 5 eigentlich die Stabilirung der franzöſiſchen Republik zu ver: 
anten; aber um dieſen Zweck zu erreichen und ſeildem er ihn erreicht 
hat, tritt er außerordentlich vorſichtig und mit wahrhaft ſtaatsmänni⸗ 
ſcher Klugheit auf. Mac Mahon if nicht fein republlkanisches Ideal, 
eher das Gegentheil, aber er hält und vertheidigt ihn, weil zur Zeit 
für die Republik, wie fie augeblicklich beſteht, ein Anderer nicht 
möglich iſt. 

Seinen intranſigenten Gegnern gegenüber gilt Gambetta ſelbſtver⸗ 
ſtändlich berelts als Renegat; er hat daſſelbe Schickſal, das mehrere 
Führer unſerer Fortſchrittspartel nach dem Jahre 1866 traf, welche 
auch meinten, aus großem unerwarteten Ereigniſſen ſich manche Lehren 
ziehen zu dürfen. Auch Gambetta hat es nicht für ein Unglück ge⸗ 
halten zu lernen, unähnlich denen, welche auf ihrem Schein beſtehen 
und erklären, nicht blos Nichts gelernt zu haben, ſondern auch Nichts 
lernen zu wollen. Warum man das Letztere blos den Bourbonen 
bis auf den bald abgethanen Don Carlos herab vorwirft und nicht 
auch den Radicalen, den „Unverſöhnlichen“, wie fie ſich gern nennen, 
iſt nicht abzuſehen. Fürſt Bismarck antwortete einmal auf dem 
conſtitutrenden Reichstage einem dieſer Unverſöhnlichen, der ihm ſeine 
Reden auf dem Vereinigten Landtage und in der früheren Kammer 
vorwarf, unter großer Zuſtimmung des Reichstages: „Ja, ich habe 
ſeit jener Zeit gelernt; ob das der Vorredner von ſich auch ſagen 
kann, laſſe ich unentſchteden. Nun, der Vorredner hat ſeit dieſer 
Zeit, beſonders ſeit dem Jahre 1870, auch gelernt. 

Ja, der wilde, vorwärts ſtürmende, Alles zerſtörende Gambetta, 
iſt ein ruhiger, vorſichtiger, Alles erwägender Staatsmann geworden, 
und er hat dadurch der Republik zum Siege verholfen. Buffet, 
der das Wort „Republik“ immer noch nicht ausſprechen kann, erkennt 
in ihm feinen geſährlichſten Gegner. 

Gambetta hat aber in der jüngſten Zeit, in feinen neueſten Reden, 
noch einen andern großen Fortſchritt gemacht. Er begnügt ſich nicht 
mehr mit dem Worte Republik, wie unſere deutschen Republikaner, 
die wunder was gethan zu haben glauben, wenn ſie, verächtlich auf 
andere Parteien herabblickend, pathetiſch ausrufen: „Ich bin Republi⸗ 
kaner.“ Gambeita fragt heute auch nach der Form und dem In: 
halte der Republik. 

Wir führten neulich in einem Artikel aus, daß Frankreich eine 
ultramontane Republik geworden ſei, und wieſen dies beſonders 
an dem Geſetze über die „Freiheit des Unterrichts“ nach. Gambetta 
erkennt das heute an und hebt daher bei den republikaniſchen Candi⸗ 
daten, welche er empfiehlt, ſtets ausdrücklich hervor, daß ſie nicht ultra⸗ 
montan feier. Denn es giebt natürlich ultramontane und freiſinnige 
Republikaner. 

Es iſt eine allgemein bekannte Thatſache, daß man bei den Schlag⸗ 
wörtern der ultramontanen Partei ſtets das Gegentheil von dem an⸗ 
nehmen muß, was fie unter vernünftigen Leuten bedeuten. Peler 
Reichenſperger zum Beiſpiel ſehnt ſich in ſeiner neueſten Broſchüre: 
„Culturkampf oder Friede in Staat und Kirche“ ſelbſtverſtändlich nach 
dem Frieden; er gehört ja zu den Gemäßigten der Ultramontanen; 
aber er verlangt vor Allem die Aufhebung der Maigeſetze, in Wahr⸗ 
heit alſo die Fortſetzung des Kampfes. So haben ſämmtliche 
Ultramontanen in Frankreich wie in Deutſchland unter der „Freiheit 
des Unterrichts“ nie etwas Anderes verſtanden als die Knechtſchaft des 
Unterrichts unter dem Clerus. 

Glücklicher Weiſe verfallen die Ultramontanen, wenn ſie einen Sieg 
erlangt haben, ſofort in's Extrem, das auch den Blindeſten die Augen 
offnet. Bei der Gründung der „freien“, d. h. der clericalen Univer⸗ 
fitäten in Frankreich haben fie jedes Maß überſchritten und alle Vor⸗ 
ſicht aus den Augen gelaſſen, damit Niemand im Zweifel bleibe, was 
ſie eigentlich wollen. Daß bei der Anſtellung der Profeſſoren ihre erſte 
Frage nach dem Glauben derſelben war, nicht nach dem Wiſſen, 
mag ja noch hingehen; das Minifterium Mühler hat uns ja genug: 
ſam daran gewöhnt; wenigstens wurden die Predigtamts⸗Candidaten 
nicht nach ihrer Befähigung und nach ihrem Wiſſen, ſondern einzig 
und allein nach ihrem Glauben in den Prüfungen beurtheilt. In 
Frankreich und zwar in der Republik Frankreich geſchah das Unerhörte, 
daß die Profeſſoren der „freien“ Univerſitäten vor ihren Anſtellungen 
einen Eid darauf ablegen mußten, Nichts zu lehren, was gegen den 
Syllabus, gegen die Encyclica und gegen die Infallibilität des Papſtes 
ſei. Das nennt man eben „Freiheit des Unterrichts.“ Nun denke 
man ſich einen Naturforſcher und daneben die Sätze des Syllabus 
mit dem Gedanken: Deine Forſchungen, fo gründlich und gewiſſenhaft 
mit Hilfe des Mikroſkops Du ſie gemacht haſt, ſind falſch, ſobald ſie 
gegen die Lehren des Syllabus verſtoßen; der Vatican allein hat Recht 
und er hat zugleich allein das Recht, die Grenzen der Forſchung feſtzuſtellen. 
Arme Philosophen, denen Rom in jedem Augenblick zurufen kann: 
Bis hierher und nicht weiter. In Deutſchland bereits mehr als ein ⸗ 
mal dageweſen. 5 

Der überhaftende Eifer, mit welchem der Epiſkopat in Frankreich 
an das Werk gegangen, hat bereits Diejenigen ſtutzig gemacht, die, 
verführt vom Klange des Wortes, für die „Freiheit des Unterrichts“ 
geſtimmt haben. Der Ultramontanismus erkennt eben keine Grenzen 
an; er ruhte in Preußen unter Mühler nicht eher, als bis er Alles 
erreicht hatte und der Staat endlich auf Selbsterhaltung zu denken 
gezwungen wurde. Factiſch gezwungen, denn es iſt noch in unſer 
Aller Gedächtniß, wie ſchwer es hielt, gerade Herrn v. Mühler zu 
entfernen und ſo ein neues Syſtem zu ermoͤglichen. 

Wie rechnen es Gambetta zu hohem Verdienſte an, für Frankreich 
die Gefahr nicht nur erkannt, ſondern auch in feinen Wahlreden offen 
zum Ausdruck gebracht zu haben. Gelingt es ihm, wie er hofft, in 
den neuen Kammern die Aufhebung dieſes das Land knechtenden Ge⸗ 
ſetzes von der „Freiheit des Unterrichts“ zu erwirken, fo leiſtet er 


Frankreich die größten Dienſte und das Land wird ihm die Sünden 


verzeihen, die er im Kriege, wenn auch unabſichtlich, begangen. 


Sigbenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


DO Militairifche Briefe im Winter 1876. 


Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870— 71.“ Heft 9. 


CCXL. 

(Schluß der Betrachtungen zur Schlacht bei Noiſſeville. — Motive 
zur weiteren Beleuchtung eines Nückblickes auf die zehntägigen Ope⸗ 
rationen gegen die Armee von Chalons.) 

Der letzte, den Entſchluß des Marſchall Leboeut, zum Rückzuge 
beſiegelnde Umſtand beſtand darin, daß ſich die Verhältniſſe auf den 
übrigen Theilen des Schlachtfeldes inzwiſchen auch ungünſtig für die 
Franzoſen geſtaltet hatten. So behauptete ſich zu dieſer Zeit das 
4. Corps nur noch mübſam unter dem Feuer der preußiſchen Batte⸗ 
rien bei Servigny; ſämmtliche Angriffe des 6. Corps gegen Failly 
waren abgewieſen worden, der linke Flügel über das Thal von Chieulles 
zurückgedrängt. Angeſichts der auf deutſcher Seile noch fortdauernd 
eintreffenden Verſtärkungen ſchwand ſo dem Marſchall Bazaine jede 
Hoffnung auf Erfolg. Unter dleſen Umſtänden erließ derſelbe am 
1. September Mittags den Befehl zum allgemeinen Rückzuge 
unter die Mauern von Metz. — Faſt zu der nämlichen Stunde 
alſo, in welcher auf den Gefilden von Sedan das Geſchick der 
Armee von Chalons entſchieden wurde, ſcheiterte auch der erſte und 
letzte in größerem Maßſtabe unternommene Verſuch der franzoͤſiſchen 
Rheinarmee, die Linien des Einſchließungsheeres zu durchbrechen, nicht 
wegen Mangels q gutem Willen ihres Oberfeldherrn, ſondern an den 
wirkſamen Gegenmaßregeln der Deutſchen, vorzugsweiſe aber an dem 
heldenmüthigen Widerſtande der Oſtpreußen unter General 
v. Manteuffel. 

Die pragmatiſche Darſtellung der Kriegsereigniſſe bis zum Sturze 
des Kaiſerreiches, welche der erſte Theil des Generalſtabswerkes 
enthält, der mit den Schlachten von Sedan und Noiſſeville ſeinen 
Perioden⸗Abſchluß hat, gewährt uns bis zu dem Erſcheinen des in 
nächſter Zeit noch nicht zu erwartenden Beginns des zweiten 
Theiles, nur noch den allgemeinen Ueberblick vorzuführen, welchen die 
letzten Blätter dieſes Theils über die bis Anfang September darge⸗ 
ſtellten Kriegsereigniſſe als Reſumé vorlegen. — Im Hinblick auf die 
Gleichzeitigkeit aber nicht nebeneinander erfolgten Darſtellung der ent⸗ 
ſcheidenden Schlachten von Sedan und Noiſſeville empfinden wir 
jetzt im Intereſſe unſerer Leſer noch eine Lücke in der unſerer Seits 
übernommenen Verpflichtung zur völligen Beleuchtung der großen 
kriegsgeſchichtlichen Darſtellung. Nämlich die ganz eigenthümlichen ſtra⸗ 


tegiſchen Verhältniſſe und Entwickelungen, durch welche es möglich 


war, mit den Schlachten von Sedan und Noiſſeville Erfolge zu er: 
reichen, die an Großartigkeit den ſeltenſten in der Ge⸗ 
ſchichte ſich würdig anreihen, bedürfen bei der Knappheit der 
ſeiner Zeit wiedergegebenen Anführungen noch eines erläuternden Com⸗ 
mentars. Es trifft dies im Beſonderen die zehntägigen Opera⸗ 
tionen der III. und Maas⸗Armee, unmittelbar vor den Tagen von 
Sedan und Noiſſeville, unter Führung des Königs Wilhelm und 
feines Generalſtabschefs v. Moltke. Die umfaſſendere Anführung der 
Situation unmittelbar vorher und das überſichtliche Ineinandergreifen 
der Schachzüge bis zu den Schlachten, die wir genau kennen und 
die keiner Erläuterung mehr bedürfen, möchte für unſere Leſer wohl 
die beſte Audfüllung der Intervalle und eine weltere Beleuchtung ge: 
währende Anknüpfung an die fpäter erſt zu erwartenden neuen Quellen 
der Geſchichte des großen Krieges darbieten. 

Wohl hatten die blutigen Kämpfe von Weißenburg und Woͤrih 
bedeutende Erfolge ſchon erzielt, und zwar ſolche, wie ſie das Ausland 
anch nicht annähernd erwartet hatte. Marſchall Mae Mahon war 
mit ſeinem Heerestheile aus dem Elſaß in erſchüttertem Zuſtande nach 
dem Innern Frankreichs zurückgeſtoßen und Marſchall Bazaine mit 
der Rheinarmee in der Feſtung Metz eingeſchloſſen, ſo daß er zur 
thätigen Theilnahme am Feldkceiege unfähig gemacht war. Es hatten 
aber die bei Wörth in die Flucht geſchlagenen franzoͤſiſchen Corps in 
ihrem beſchleunigten Rückzuge das Lager von Chalons noch recht⸗ 
zeitig erreicht, waren dort durch zahlreich und gut ausgeſtattete, neu⸗ 
gebildete Heereskörper verſtärkt worden und zum Vorrücken nach 
Oſten ziemlich ſchnell operations⸗ und ſchlagfertig neu aufgeſtellt wor⸗ 
den. Dieſer bedeutungsſchweren Thatſache gegenüber hatten 
die deutſchen Armeen noch keine klare Anſchauung der neuen Ver 
hältniſſe beim Feinde gewinnen konnen. Die bisherige ſtrategiſche 
Ausnutzung der großen Siege hat nur das eine Reſultat der Ein⸗ 


ſchließung von Metz und von Bazaine's Armee als ſicheren Gewinn 


im Gefolge, im Uebrigen aber nur noch den Vortheil, daß ein Theil der 
um Metz ſtehenden deutſchen Heerestheile hier entbehrlich gemacht 
werden konnte. — So hatte man neben der welter ſüdlich ſtehenden 
Armee des Kronprinzen von Preußen (III. Armee) noch eine IV., 
die Maas⸗Armee, an dieſe geſchickt gegliedert und ſich im Rathe des 
Königs eniſchloſſen, mit dieſen beiden Armeen eine vollſtaͤndige Son: 
dirung des ganzen vorliegenden feindlichen Landes in breiter Front 
zu unternehmen und dabei Paris als Operationsziel ins Auge zu 
faſſen. — Das große Waffenunglück hatte in der feindlichen Haupt⸗ 
ſtadt nach jeder Richtung hin gewaltig erſchreckt. Für das Mini⸗ 
ſterium des Kaiſers Napoleon galt es aber, nicht blos dem 
Lande zu helfen, ſondern auch die eng mit jenem verknüpfte Dynaſtie 
zu retten. In dieſer Noth erſann man einen jedenfalls kühnen und 
großartigen Plan, um die Befreiung der Rheinarmee aus den eiſernen 
Banden zu bewirken, die letztere allein nicht mehr zu löſen vermochte. 
Man hoffte dabei, dann mit derſelben gemeinſam die Wieder⸗Er⸗ 
oberung der ſo ſchnell verlorenen Landestheile zu bewirken. Der 
Theorie kann nach man auch jetzt noch den Entwurf zu dieſem Vor⸗ 
haben als einen richtigen und gut angelegten bezeichnen. 


Breslau, 17. Februar. 


Auch die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht beute die Schrift Peter Reihen: 
ſperger's über den kirchlichen Frieden und meint, daß die friedliche Stim⸗ 
mung des Verfaſſers an und für ſich anzuerkennen ſei, wenn auch die in der 
Schrift ausdrücklich bezeichneten Friedenswege ſchwerlich zum Ziele führen 
können. Sie ſchließt den Artikel mit folgenden Worten: 


Ein anderer Führer der katboliſchen Partei ſagte bei der Berathung 
des Geſetzes über die kirchliche Vermögens⸗Verwaltung: es ſei nicht 
nöthig und nicht wohlgethan, immer Alles unbedingt und 
abſolut auf die Spitze der 1 zu ſtellen, — das er⸗ 
ſchwere den Ausgleich im hoͤchſten Maße; denn man könne im Leben ſehr 


Arpedition. Herrengrahe Nr. 206. Außetteke ubernehmen alle Voſt⸗ . 
Unſtalten Beſtellungen aut die Zeitung, tcelcke Seunleg und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen 


oft ſich vertragen, ſich in einander ſchicken, indem man dabei die Principien 
auf ſich beruhen laſſe. 

Die Biſchöfe baben dieſen Rath bei jenem Geſetze befolgt und haben 
es offenbar nicht zu bereuen gehabt. Die Regierung hat ihrerſeits die 
Zuverſicht nie aufgegeben, und ſieht ſich in derſelben immer mehr beſtärkt, 
daß dieſelben Erwägungen geiſtlicher Gewiſſenhaftigkeit und Fürſorge, welche 
dort entſcheidend waren, ſchließlich auch auf anderen Punkten zur thatſäch⸗ 
lichen Verſöhnung mit der ſtaatlichen Geſetzgebung führen werden. N 

„Die Regierung,“ ſo darf heute wieverholt werden, „wird ſich gewiß 
mit Freuden der Nothwendigkeit überhoben ſehen, von den ſcharfen Waffen 
der neuen Geſetze Gebrauch zu machen, ſobald die kathboliſche Geiſt⸗ 
lichkeit ſich tbatſächlich auf den Boden der Achtung und Be⸗ 
folgung der Staatsgeſetze Hellt und den Anſpruch aufgiebt, eine 
fremde Souveränerät neben der Staatsſouveränitat aufzurichten in Din⸗ 
gen, die mit dem inneren Glaubensleben und mit den Heilsaufgaben der 
Kirche nichts zu thun haben. . 

„Die Regierung hat während des ae Verla des jetzigen 
Kampfes immer und immer wieder betont, daß ſie durch Feſtſtellung der 
Grenzen zwiſchen dem ſtaatlichen und reinkirchlichen Gebiete vor Allem 
das künftige friedliche Nebeneinanderſtehen und erſprießliche Wirken der 
beiden von Gott geſetzien inſchaften ſichern wolle. Mögen die 
Biſchöfe je eher je lieber wirklich den verfaſſungsmäßig und geſetzlich ge⸗ 
gebenen Boden betreten, vuf welchem allein die Vermittelung der that⸗ 
ſächlichen Wirren zu erreichen iſt“ 

Die Regierung iſt alſo zum Frieden geneigt, ſobald die Biſchöfe die 
Maigeſetze anerkennen und befolgen; wenn nicht — nicht. Das iſt das ein⸗ 
fache, aber auch nothwendige Programm der Regierung. Damit wird dann 
den Gerüchten, als ob die Regierung dem „Ausgleich“ zu Liebe von den 
Rechten des Staates etwas aufzugeben bereit ſei, endlich der Boden ent⸗ 
zogen ſein. 

Dem Abgeordnetenbauſe iſt jetzt das Geſetz über die Verwaltung des kat ho⸗ 
liſchen Diöceſan-Vermögens vorgelegt worden. Das Geſetz beſteht 
aus 14 Paragraphen und iſt im Weſentlichen den Vorſchriften des Geſetzes 
über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden nach⸗ 
gebildet. Der Staat übernimmt demnach die Aufſicht über die Verwaltung 
der für die katholiſchen Biſchöfe, Bisthümer und Capitel beſtimmten Ver⸗ 
mögensſtücke, der zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken beſtimmten 
und unter die Verwaltung oder Auſſicht katboliſch⸗kuchlicher Organe ge⸗ 
ſtellten Anſtalten, Stiftungen und Fonds, welche nicht von dem Geſetz 
über die Vermögens⸗Verwaltung in den latholiſchen Kirchen⸗Gemeinden 
betroffen werden. Zu den von dem Geſetzentwurf betroffenen Anſtalten 
Stiftungen und Fonds gehören u. A. auch der allgemeine katholische Kirchen“ 
fonds in Heſſen und der katholiche Centralkirchenfonds in Naſſau, ferner 
einige Fonds in Hohenzollern. Die „Trib.“ hebt als Thatſache hervor, daß 
der vormalige Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, vor feiner 
Amtsentlaſſung aus dem Vermögen der Diöceſananſtalten und Fonds ſich 
über 900,000 Mark, theils in baarem Gelde, theils in Effecten, auszahlen 
laſſen und an ſich genommen hat. Ueberhaupt haden in neueſter 
Zeit umfaſſende Veräußerungen ſolcher Vermögensſtücke an Dritte ftaitgefun« 
den, ohne daß der Staat bisher in der Lage war, derartigen Vorgängen 
wirlſam entgegenzutreten. Der Bifhof von Hildesheim hat im Sep, 
tember 1875 verſchiedene, dem biſchöflichen Stuble oder auch dem Domcapitel ge⸗ 
börige Grundstücke und Capitalien auf den Freiherrn von Boeſelager⸗ 
Heeßen zu Höllinghofen in Weſtfalen eigenthümlich übertragen. Solchen 
Vorkommniſſen will das Geſetz vorbeugen, indem es die Staatsaufſicht uach 
dieſer Richtung hin erweitert. 

Die „Trib.“ bringt ferner folgende Mittheilung: „Die Anſpielungen 
des Fürſten Bis marck in feiner letzten Reichstagsrede über die Einmiſchung 
bochgeſtellter Perſönlichkeiten in die auswärtige Politik ſind vielfach com⸗ 
mentirt worden. Der Reichskanzler ſprach bei diiſen Andeutungen mit einer 
Erregung, die ſich aus dem Parlamentsbe richt nicht entfernt erkennen läßt. 
Man hat die Perſonen, auf welche der Fürſt zielte, zumeiſt natürlich dort 
geſucht, wo frühere Thatſachen bereits hinwieſen. Ein oft genanntes Pa⸗ 
lais in der Wilhelmſtraße und eine gewiſſe oberſte Hofcharge find als Stütz⸗ 
punkte bismarckfeindlicher Tendenzen längſt bekannt. Doch erzählt man ſich, 
anderen Mittheilungen zufolge, als öffentliches Gebeimniß hier auch 
eine Geſchichte, des Inhalts, daß eine andere, ſehr boch ſtehende 
Perſon im vorigen Frühjahre einen Brief nach England gerichtet 
babe, in welchem fie ſich über die Politik des Fuürſten Relchs⸗ 
kanzlers ſehr mißbilligend ausgeſprochen und geäußert babe, Bißthtärd 
müͤſſe und wolle unter allen Umſtänden jetzt wieder einen Krieg aitfangen 
u. ſ. w. Ueber Me Mültheilung, die eine eminente Bedeutung durch die 


Stelle erbielt, von der fie ausgegangen, ſei man in London im höchſten 


Grade frappirt geweſen und habe ſofort darch den Grafen Mun fler in 
Berlin anfragen laſſen, was die Sache eigenlich auf ih babe. Hier fei 
man ob dieſer plötzlichen Interpellation nicht minder betreten geweſen; man 


babe nach dem Anlaß derſelben geſorſcht, und fo ſei denn der Brief ener 


ſehr boch geftellten Perſon producirt worden, mit dem ſich Fürſt Bismarck 
ſofort zum Kaiſer begeben habe, um ſeinen Herin zu bitten, entweder jene 
Seite an weiterer Befolgung dieſes Verdaͤchtigungsſyſtems zu verhindern 
oder ihm, dem Reichskanzler, ein desfallſiges Demiſſtonsgeſuch beſtätigen zu 
wollen. Der Kaiſer ſoll damals ſehr verſtimmt über dieſen allerdings böchſt 
peinlichen Vorfall geweſen ſein. — Auch dieſe Geſchichte iſt unſeres Wiſſens 
nicht mehr neu, doch theilen wir fie auch in dieſer Wiederauffriſchung nur 
unter Vorbehalt mit.“ 


Ueber die Schwierigkeiten, mit denen die italieniſche Regierung, oder 
beſſer das Miniſterium Minghetti, jetzt beſonders zu kämpfen hat, verbreitet 
ſich eine Römiſche Correſpondenz der „A. Ztg.“ in ſehr lichtvoller Welſe. 
Wir entnehmen derſelben Folgendes: 

Selua iſt endlich nach Wien abgereiſt, um die Verhandlungen mit der 

öſterreichiſchen Regierung wegen der Loslöſung des Südbahnnetzes von der 

Alta Italia zu Ende zu führen, keineswegs aber, jo) jagt man in amt⸗ 

lichen Kreiſen, um die ins Stocken gerathenen Unt erbandlungen, dezüglich 

der Handeleverträge zu beſchleunigen. Dieſe Unterhandlungen bleiben in 
den Händen der bier weilenden öſterreichiſchen und italieniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten. Die Stockung kommt nicht von Italien, wie man behauptet. 
ſondern von den noch immer ſchwebenden Auseinanderſetzungen Ban 
reichs mit Ungarn. In der That find die Handelsverträge mit Frankreich 

und der Schweiz jo gut wie abgeſchloſſen, und dieſe beiden Staaten haben i 

keineswegs an den italieniſchen Forderungen Anſtand genommen. Uaker⸗ 

deſſen wird die Lage des Minifteriums bier immer ſchwieriger, und, Selle 
mag wobl, als er ging, wie Dante, als er an die Curie Wein 

zu ſich ſelbſt geſagt haben: Wenn ich gehe, wer bleibt? Wenn ſch 

wer gebt? Sobald er ſeinen ſchützenden Arm nicht mehr über Min 

ausſtreckt, wird dieſer von allen Seiten angegriffen, und man we 

Erfahrung, wie wenig Widerſtandskraft er bat. Nicht als ob-pag, 

Gerede über Mingbetti's Intereſſirtheit und lt eh 

wäre, Niemand, der das Perſongl der italieniſchen Politit > ; 
wird leugnen wollen, daß an Wiſſen, Gewandtheit, Intelligenz und Red⸗ 
lichkeit Mingbetti es Keinem nachgiebt; aber Minghetti hat einen 


aus 
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er die 


kennzeichnen; daher auch die Unſicherheit feiner Ueberzeugungen: 
gear gewiſſe Leute traut er ſich nicht zu, die Dinge beſſer zu wiſſen, als 


an ee! 3 9 Abe 


der Kampf um die in den Händen der Gemeindeber 


altungen 
Da ſoll mit dreierlei Waffen gefochten werden: mit den Gemeindewahlen, 
mit der Preſſe und mit dem „katholiſchen Capital“. Was dieſen letzteren 


e, daher endlich feine fatale Gewohnheit die Kammer, anſtatt ſie mit der] Punkt anlangt, fo meint der „Oſſervatore“, die guten Katholiken ſollten ſich 


Kraft der Ueberzeugung, mehr noch als mit ſeinem Rednertalent, zu be⸗ zuſammenthun, um ein gutes, 


ſtimmen und fortzureißen, durch allerlei perſönliche und regionale Con 
ceſſionen außerhalb der Sitzungen für ſich zu gewinnen. So heißt es 


echt chriſtliches Bankgeſchäft zu grün⸗ 
den, um die Kraft des Capitals nach ſo vielen Verluſten endlich nach dem 


jeßt: er wolle ſich gewiſſer bedeutenden und einflußreichen parlamentariſchen richtigen Punkte lenken zu können. „Die Katholiken müſſen ſich durchaus 
Perſönlichkeiten verſichern, indem er ihnen anſehnliche und einträgliche überzeugen, daß die unbeſiegbare Macht des Geldes ihnen geſtatten würde, 


Stellen in dem neu zu errichtenden Eiſenbabnamt in Ausſicht ſtellt; daß 
er die venetianiſche Gruppe, ehedem die zuberläffigite, die aber ins Wanken 
gerathen iſt, durch Conceſſion einer Eiſenbahn von Belluno nach Trepiſo, 
die Neapolitaner durch die (auf nicht weniger als 100 Mill. geſchätzte) Her⸗ 


die ſchlechten Leidenſchaften der Revolutionäre in Schranken zu halten, die 
Regierungen ſelbſt einzuſchüchtern, die Municipien auf chriſtliche Pfade zurück⸗ 
zuführen und, mit einem Worte: das ihnen von oberſter Stelle zugekommene 


ſtellung einer Eiſenbahn von Eboli nach Reggio, d. h. durch faſt unbewohnte Programm der katholiſchen Action durchzuſetzen.“ 


Gebirgsgegenden: Turin und Verona durch Einrichtung bedeutender Ver⸗ 
waltungen und Werkſtätten u. ſ. w. für das Rückkaufs⸗ und Exploitations⸗ 
project gewinnen will. Man erinnert ſich auch aus ſeinem erſten Mini⸗ 


In England iſt am 15. d. M. die Convocation eröffnet worden. Der 
Biſchof von Wincheſter, meltet man der „K. Z.“, befürwortete die Bonner 


ſterium, wie er ſtets geneigt war durch ſogenannte rimpasti oder Repara⸗Beſchlüſſe und die Wiedervereinigungs⸗Beſtrebungen; er bezeichnete die alte 


tionen, d. h. durch Hinzuziehung verſchiedener parlamentariſchen Elemente, 
ſein Miniſterium zu halten; und alle die Schritte, die er voriges Jahr 
gethan, um Sella zum Eintritt ins Miniſterium zu bewegen — denſelben 
Sella, den er das Jahr zuvor obne guten Grund zu Fall gebracht 
ſind in Jedermanns 
wollen, ſo 
Kammer ſichern wollen; das aber konnte er nur, indem er au 
fo daß thatſächlich dieſer, nicht der 


alle Ideen Sella's einging, 


katholiſche Bewegung als die am meiſten hoffnungerregende kirchliche Bewe⸗ 
gung ſeit der Reformation. Dieſelbe gehe erſprießlich fort. Die orientaliſche 


— Kirche ſei zu dogmatiſchen Zugeſtändniſſen geneigt, daher mindeſtens eine 
evachtniß. Da ihm dies nun nicht bat gelingen enge Annäherung möglich. Die Biſchöfe von Lincoln, Llandaff und Lichfield 
bat er ſich wenigſtens Sella's Unterſtützung in der unterſtützten dieſe Auslaſſung. Die Convocation überwies ſodann die Bonner 


Beſchlüſſe einer Commiſſion zu beſonderer Berichterſtattung und beſchloß auch 


Miniſterpräſident, die Regierung leitet, die Richtung vorſchreibt, ja eine Zuratheziehung theologiſcher Profeſſoren von Oxford und Cambridge. 


die einzelnen Maßregeln dictirt. Nun iſt aber die 4 ob die Zahl 
derjenigen alten Freunde, welche Minghetti auf dieſe Weiſe unzufrieden 
macht, nicht größer iſt als die neuen Freunde, die er dadurch erwirbt, und 
ſo geht es denn an ein Stimmenwerben im Einzelnen; man ſucht dieſen 
oder jenen von der Linken, dieſen oder jenen von den Toscanern abtrünnig 


Aus Spanien meldet man, daß Marfori am vorigen Sonnabend wieder 
in Freiheit geſetzt worden fei- 

Aus Amerika liegt uns eine keineswegs erfreuliche Mittheilung vor. 
Zum erſten Male nämlich iſt auf den Wunſch amerikaniſcher Bürger und 


zu machen und fo eine Mehrheit zuſammenzuſtoppeln, welche dem Miniſterium] Geſellſchaften die deutſche Reichsregierung offtciell angegangen worden, vor 


das Leben friſte trotz der allgemeinen Mißſtimmung aller parlamentariſchen 
Kreiſe. Wer dabei am beſten fährt, iſt Sella. Gehen die Eiſenbahnver⸗ 
träge durch, ſo weiß ganz Italien: es ind feine eigenſten Ideen, es ift 
fein eigenſter Wille, der, Dank Seiner 


der Auswanderung nach dem Süden und ſpeciell dem Staate Louiſtana zu 
warnen. Neuerdings vorgekommene Schandthaten gegen Deutſche haben die 


dauer und Energie, Dank ſeinen „New. Orleaus Deutſche Zeitung“ und hervorragende Deutſche des Staates, 


Getreuen, durchgeſetzt worden, und für die Mingbetti nur den Namen ſowie die Deutſche Geſellſchaft von New⸗Orleaus veranlaßt, ſich an den Ge⸗ 


bergegeben. Gelingt es, dieſe Projecte zu durchkreuzen, nun, ſo iſt ja 
Mingbetti der verantwortliche Miniſter; an ihm liegt die Schuld, er wird 
Sella's Ideen falſch verſtanden, fie ungeſchickt ausgeführt haben u. ſ. w. 
Ob dies alles auch ganz würdig iſt, iſt eine andere Frage. 
Staats männer haben eine große Schuld auf ſich geladen, die es jetzt zu 
ſpät iſt wieder gut zu machen: Mingbetti, als er Sella im Sommer 1873 
durch ein parlamentariſches Manöver ſtürzte; Sella, als er im Winter 

1874 bis 1875 ſich weigerte, wieder in's Miniſterium einzutreten und ſelber 

für ſeine Politik einzuſtehen“. 
Daß der italieniſchen Regierung die neueſte Kundgebung Garibaldi's im 
böchſten Grade peinlich ſein müſſe, wird eben ſo allgemein anerkannt, als 
daß die Beſchlagnahme der Zeitungen, in denen Garibaldi's Rede zu leſen 
geweſen, nur ein Fehler genannt werden dürfe. Der „K. Z.“ ſchreibt man 
darüber aus Rom unter dem 12. d. Mts.: 
„Garibaldi iſt zwar alt geworden und ſeine geiſtigen Kräfte haben von 
der Spannkraft verloren, welche zur That treibt; allein er verfügt noch 
immer über eine Autorität beim Volke, zumal in Rom, die man nicht 
unterſchätzen darf. Garibaldi erklärt die jetzige Regierung für ein Uebel, 
das man leider tragen müſſe, aber immerhin für ein Uebel. „Die Staats: 
form iſt ſchlecht und muß zu Grunde gehen“, iſt eben eine Maxime, welche 
beim Volke nur zu ſehr ein Echo findet. Die Polizei hat verſucht, die 
Verbreitung der revolutionären Fanfare des Helden zweier Welttheile durch 
die Beſchlagnahme der Zeitungen zu bemmen, welche ſie wiedergaben; 

aber man ſetzte dieſe Maßnahme wie gewöhnlich zu ſpät ins Werk, und 


ſandten des Deutſchen Reichs in Waſhington mit der Bitte zu wenden, unter 
Benützung des ihm zur Verfügung geſtellten Materials den Schutz der deut ⸗ 


Beide leitende ſchen Regierung für die Mißhandelten anzurufen. 


Aus den in umfaſſendſter Weiſe und durch eine große Zahl glaub⸗ 
würdiger Zeugen feſtgeſtellten Erhebungen geht hervor, daß der Bauer 
obann Albers aus Bullenberger Feld, Kirchſpiel Zetel, Amt Varel in 
ldenburg, der erſt am Weihnachtstage 1875 von Deatſchland mit feiner 
3 und fünf Kindern in New⸗Orleans eingetroffen war, ſchon am 
„Januar durch eine Bande von dreißig maskirten „Ku⸗Kluxern“ in bar⸗ 
baliſchſter Weiſe aus ſeiner Heimath vertrieben und aller feiner Habe be 
raubt wurde. Nachts um 12 Uhr, als die ganze Familie im Schlafe lag, 
wurden fie von den maskirten Räubern aufgeſchreckt, gezwungen, unbe⸗ 
kleidet auf die Straße zu gehen, dann das Haus und die Scheunen an⸗ 
geſteckt; Alles, was fie noch zu retten verſuchten, wurde ihnen wieder ab: 
genommen und in das brennende Haus geſchleudert. Gleichzeitig wurde 
der Familie — bei Todesſtrafe — anbefoblen, binnen zehn Tagen das 
Land zu verlaſſen. Von genau demſelben Schidjal wurde die Familie des 
Schwagers von Albers, Namens Kruſe, betroffen. Die Privatwohlthätig⸗ 
keit hat ſich der Aermſten ſelbſtverſtändlich im vollſten Maße angenommen. 


Beſtätigt ſind obige Mittheilungen, welche auch ſchon im Senate des 
Staates Louiſiana — leider ohne Ausſicht auf Abhilfe — zur Sprache ges 
bracht worden ſind, von dem Coroner des betreffenden County, Dr. Kauf⸗ 
mann, und von dem Senator Weber. Eine Ausſicht auf die Beſtrafung 


die Rede Garibald's wird deshalb heut von dem Volke nicht weniger der Schuldigen iſt leider nicht vorhanden. Selbſt das Eintreten der Reichs⸗ 


eifrig ſtudirt und erörtert. 
iſt dieſe neueſte Kundgebung des Herrn von Caprera peinlich, ja, 
viel darum, wenn ſich das nicht ereignet hätte. Der Bruch iſt 


nun ge⸗ 
ſchehen, und der Riß wird ſelbſt dann, wenn er auf die eine oder die 


Vielen, welche es mit der Regierung halten, regierung würde Angeſichts der dortigen Verhältniſſe kaum im Stande fein, 
fie gäben den beiden unglücklichen Familien ihr Recht zu verſchaffen. Unter ſolchen 


Umſtänden halten die gutmeinenden Deutſchen der Golfſtaaten es für das 


andere Weiſe wieder verkittet würde, in dem harmoniſchen Bilde, das ſich Gerathenſte, allen Verlockungen gegenüber von der Auswanderung dorthin 
mancher von gewiſſen Parteifärhungen als friedlicher Staffage des ſouve⸗ abzumahnen. g / 


rainen Princips gemacht hatte, ſtörend wirken. 

Ob es den guten Katholiken in Italien nach der neueſten Aufforderung 
des Papſtes zum thätigen Eingreifen in die Verhältniſſe (agite! agite!) er⸗ 
laubt ſein ſolle, den Kampf vom municipalen Gebiete auch auf das politiſche 
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Deutſchland. 
Berlin, 16. Februar. [Das Unterrichtsgeſetz und 


binüberzuſpielen, oder nicht, wird vom „Oſſervatore Romano“ noch völlig im Artiel 24 der Verfaſſung. — Das Berlin⸗Roſtocker Canal: 
Zweifel gelaſſen. Kann fein, fagt eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, Project. — Die Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. — 
daß die leitenden Geiſter über dieſe ſchwierige Frage noch ſelbſt mit ſich nicht[ Der conſervative Coup.] In parlamentariſchen Kreiſen weiſt man 
im Klaren find, doch iſt es auch moglich, daß nunmehr auch nach dieſer Seite | neuerdings mit verſtärktem Nachdruck darauf hin, daß eine Aenderung der 
bin die früher vorgeſchobenen Riegel langſam entfernt werden ſollen. Nur | Verfaſſungsurkunde unumgänglich nötbiz fein werde, wenn ein den bil⸗ 


in einem Punkte ſpricht der „Oſſervatore“ fo klar und offen wie der Fuchs igen Anforderungen entſprechendes Unterrichtsgeſetz zu Stande kommen 


von den ſauren Trauben. Die Katholiken denken nicht daran, ihr gutes] ſolle. Artikel 24 derſelben beſtimmt bekanntlich: Bet der Einrichtung der 
Recht durch gewaltſame Mittel wieder zu erringen, eine Verſicherung, für | Öffentlichen Volksſchulen find die confeſſtonellen Verhältniſſe moͤglichſt 


Deren Ernſthaftigkeit die Verbhimmelung des carliſtiſchen Aufſtandes in allen zu berückſichtigen. 
Aber wie dem auch ſei,! die betreffenden Religionsgeſellſchaften. 


jenen Blättern einen vortrefflichen Maßſtab abgiebt. 


Stadt Theater. 
(Die Hageſtolzen.) 
Wohl ſelten hat ein Gaſtſpiel weniger in uns die Empfindung 


wachgerufen, als handle es ſich bei demſelben um einen ſpeculativen |10 ſchlimm fein, 


Argonautenzug, wie ſolche das moderne Virtuoſenthum in der Schau⸗ 
ſpielkunſt gezeitigt hat, als das von Hedwig Raabe. Gar oft ſchon 


Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 15. Februar. 
Mit der Wirkung der römiſchen Bannſtrahlen muß es doch nicht 
wie die Herren Erbilhöfe, welche jetzt per distance 
ihren Sprengel regieren und ihre Faſt⸗Nacht⸗Hirtenbriefe im Auslande 
abfaſſen, meinen. Ich habe eben mit einem ſchleſiſchen Intruſus, der 


haben hier Gäſte, die durch die Reclame als „Sterne erſter Größe“ ſich im fürſtbiſchöflichen Bann befindet, bis er „die Frächte“ vollſtändig 


ausgerufen wurden, bei ihrem Erſcheinen als bloße Sternſchnuppen ſich 
erwieſen, von denen man mit Vanſen ſagen konnte: „Haſt Du nie 
einen ſich ſchneuzen geſehen? Weg war er.“ Der Stern nämlich. 
Wie anders das Gaſtſpiel der obengenannten Künſtlerin! Ihr 
gegenüber gilt uns das Wort des Dichters: „Mit fremden Menſchen 
nimmt man ſich zuſammen — da merkt man auf.“ Die lebhafteſte 
Theilnahme, die geſpannteſte Aufmerkſamkeit folgte bisher faſt allen 
Schöpfungen der Künſtlerin, die ſelbſt das langweiligſte Stück durch 
den Zauber ihrer Individualität zu beleben verſteht. 
Die „Hageſtolzen“ Iffland's ſcheinen mir, trotz der Einrichtung 
Eduard Devrient's, in die Kategorie der Stücke zu gehören, für dle 
unſerer Zeit abſolut Verſtändniß und Empfinden fehlen. Und doch — 
wie reizend und feſſelnd wußte Frau Raabe durch ihr Spiel die „Mar: 
1 zum Mittelpunkte des Intereſſes zu machen! Bei dieſer Künſt⸗ 
erin haben ſich Natur und Kunſt in ſeltener Harmonie vereinigt. Sie 
verſteht es, wie wenige andere, den Zuhörer zum Mitſpieler zu machen; 
mit ihr müſſen wir lachen und weinen, ſcherzen und trauern, wie ſie 
es gerade verlangt. 


wieder zurückgeſtellt hat und vom Papſte „losgeſprochen“ iſt, im rothen 
Schloß dinirt und der Mann war heiter und guter Dinge und ebenſo 
überzeugt davon, daß er ſeinen Beruf treu erfülle, wie die verfloſſenen 
Biſchöfe. Heinrich von Johannisberg meint zwar, man ſolle ſich von 
jedem Verkehr und jeder Gemeinſchaft mit den Eindringlingen vor⸗ 
ſichtig zurückhalten, „damit nicht ſchlechter Sauerteig die unverfehrte 
Maſſe verderbe“, aber einmal bin ich keine unverſehrte Maſſe und 
außerdem gehöre ich zur koͤnigl. preußiſchen Landeskirche, erhebe alfo 
zum Mindeſten den Competenz⸗Confliet, wenn ein Ausdringling, wie 
der Breslauer Biſchof, uns Vorſchriften machen will. Nachmittags 
wird der Intruſus von dem Herrn Cultusminiſter empfangen und 
ein Breslauer Wagenfabrikant will ſich durchaus ihm anſchließen, well 
ſein Vater den Vater des Miniſters gekannt hat. Der arme Dr. 
Falk! er muß manche Stunde opfern, um die Neugierde Einzelner zu 
befriedigen, die den berühmten Mann ſprechen wollen, weil ſein Vater 
ſie getraut oder confirmirt hat, — nur vor denen, die er begraben 
hat, iſt ihm Ruhe beſchieden. Berühmte Männer find oft ſchlimmer 
daran, als Potentaten, — fie können nicht einmal incognito reifen, 
weil man ſie überall erkennt. Moltke, Bismarck und Falk wiſſen 


Und was der hoͤchſte Triumph des Menſchendarſtellers ift, daß ſeine] davon zu erzählen. 


Gebilde über die Grenzen des Theaterabends hinaus einen bleibenden 


Eindruck hervorbringen, das erreicht Hedwig Raabe in ihren Geſtalten] deutſchen Arbeiter verdient bohe Beachtung. 
Dieſe „Margarethe“, dieſe „Grille“, dieſes reiche Leute laſſen ſich franzoͤſiſche Arbeiter 


aus dem Volksleben. 
„Lorle“ ſelbſt, vergißt Niemand wieder, der ihnen einmal begegnet. 


Die Aeußerungen des Fürſten Bismarck über das Zurückgehen der 
Fürſt Pleß und andere 
zu den Ausſtattungsarbeiten 


ihrer Palais kommen. Dieſe find nicht allein beſcheidener, arbeltſamer 


Steht die Volksſchule unter 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unſer heimiſches Perſonal neben] und geſchickter, ſondern auch ebenſo billig. In demſelben guten Rufe 
elner ſolchen Collegin einen ſehr ſchweren Stand hat. Aber man |fiehen die Arbeiter aus Schleſten und den deutschen Kreiſen Poſens, 
kann demſelben wohl nachſagen, daß es ſich unter den gegebenen Voraus⸗ während die polniſchen Arbeiter zwar für fleißig, aber für roh, trunk⸗ 
ſetzungen in allen Ehren bewährt. In der geſtrigen Vorſtellung er: ſüchtig und raufluſtig gelten. Der Schleſier und Poſener lebt ſpar⸗ 
ſchien nur die derbe Komik der Fran Gothe (Mademolſelle Reinhold)] ſam und ſehr einfach, während der Berliner feine regelmäßige „Weiße“ 
etwas vordringlich. nicht entbehren will. Auch ſind erſtere gern bereit, für Extrabezahlung 

Es verdient erwähnt zu werden, daß das Haus bis auf den letzten] die Arbeitszeit zu verlängern, was oft in Fabriken von Wichtigkeit iſt, 
Platz im Orcheſter ausverkauft war. „Wie anders wirkt dies Zeichen aber der echte Berliner erklärt dies für eine Beeinträchtigung der 
auf mich ein!“ a G. K. [Menſchenwürde. Er geht lieber Abends in irgend eine große Brauerei, 
wo einer der Arbeiterführer die unveräußerlichen Menſchenrechte den 
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fiaatliher Leitung, was, außer in ultramonkanen Krelſen, überall zu 
gegeben wird, fo hat auch die Leitung des religiöſen Unterrichts, 
wenn man ihn überhaupt vom Lehrpenſum der Volksſchule entfernen 
und der Kirche zuweiſen will — von Staatswegen zu erfolgen, wie das 
neuerbings auch Seitens der Regierung wiederholt anerkannt worden iſt. 
In Abgeordnetenkreiſen ſagt man, daß kein Grund vorliege, die Beſtim⸗ 
mungen jenes Artikels noch länger aufrecht zu erhalten. Um jo mehr ſieht 
man ſich veranlaßt, der ſtaatlichen und kirchlichen Doppelherrſchaft über die 
Schule, wie fie in jenen Beſtimmungen ſanctionirt iſt, ein Ende zu 
machen und grade auf dieſem Gebiete die Trennung von Kirche und 
Staat durchzuführen. Welche Folgerungen aus jenem Verfaſſungs⸗ 
Artikel ultramontanerſeits gezogen werden, beweiſt die Thatſache, daß 


die Clericalen ſelbſt den Ladenberg'ſchen Entwurf aus den fünfziger 


Jahren, trotz der weitgehendſten Conceſſionen, nicht für genügend er⸗ 
achteten. Ob die Regierung ſich mit dieſen Argumentationen befreun⸗ 
den wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls würde die Stellung, die ſie 
dazu einnimmt, einen Maßſtab dafür abgeben, in wie weit das er⸗ 
wartete Unterrichtsgeſetz den liberalen Anſchauungen entſpricht. — Die 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſez wird in ihrer heutigen 
Sitzung über die von dem Abgeordneten Wiggers im Auftrag des 
mecklenburger Canalvereins überreichte Petition, betreffend den Roſtock⸗ 
Berliner Canal, verhandeln. Berichterſtatter iſt der Abg. Berger; es 
darf angenommen werden, daß die Commiſſion ſich der Forderung 
des Petenten auf's Wärmſte annehmen wird. Inzwiſchen verbreiten 
die Officidfen Mittheilungen über das Unternehmen, die eine voll⸗ 
kommene Unkenntniß der einſchlägigen Verhaͤltniſſe verrathen. Unter 
Anderem fagt ein hiefiges Abendblatt, die Koſten des Projects ſelen 
ganz enorme und Niemand wife, woher fie zu beſchaffen ſeien; weiter 
ſei auch nicht nachgewieſen, daß dieſe Verbindung für Preußen nöthig 
oder bedeutſam ſei. In letzterer Beziehung iſt zu bemerken, daß der 
Canal die Hauptſtadt des deutſchen Reichs in faſt gerader Linie mit 
der Oſtſee verbindet und ſpeciell die Steuerkraft der Provinz Branden⸗ 
burg in ganz eminenter Weiſe heben würde. Angeſichts dieſer 
Thatſache dem Unternehmen keine Bedeutung für Preußen zuerkennen 
wollen, verräth denn doch eine übergroße Kurzſichtigkeit, wie fie leider 
zum Schaden des Landes gerade in der ſo hochwichtigen Canalfrage 
bei den maßgebenden Kreiſen Jahre lang, namentlich aber unter dem 
Miniſterium Itzenvlitz gang und gebe war. Was die angeblich enormen 
Koſten des Planes angeht, ſo iſt zu bemerken, daß von denſelben auf 
die preußiſche Strecke noch nicht ganz drei Millionen Thaler fallen; 
von dieſer Summe wäre, im Falle des Zuſtandekommens des beregten 
Canals der Betrag von einer Million abzuziehen, der ſeitens des 
Landtags für anderweite, in dieſem Falle überflüſſige Canalbauten 
bereits bewilligt, aber noch nicht verwendet iſt. Weiter würde ſich der 
Werth der in der Nähe des Werkes liegenden Staatswaldungen um 
mindeſtens / — % Million heben. Somit hätte Preußen für das 
bedeutungsvolle Unternehmen nur die verhältniß mäßig geringe Summe 
von 1½ Millionen Thlr. zu opfern. Dieſes Capital würde ſich, wie 
ein Blick auf die Karte zeigt, mehr wie verzinſen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden kann man nur wünſchen, daß dle gegenwärtige Seſſion das 
ſchon ſeit 6 Jahren ſchwebende Unternehmen einen guten Schritt 
weiter fördern möge. — Der ſoeben erſchienene Jahresbericht der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, welcher über die 
Seeunfälle und Rettungen an den deutſchen Seeküſten während des 
letzten Jahres handelt, glebt von Neuem ein erfreuliches Zeugniß für 
die ſegensreiche Thätigkeit dieſer Geſellſchaft, namentlich für die Selbſt⸗ 
loſigkeit und den Opfermuth der Rettungsmannſchaften. In den 
10 Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft wurden durch die von ihr 
gegründeten Stationen nicht weniger als 870 Menſchenleben gerettet, 
im letzten Jahre allein 104. — Der intereſſante, mit werthoollen 
ſtatiſtiſchen Tabellen verſehene Bericht verdient um ber Sache willen 
die weiteſte Verbreitung. — Der Abg. Eugen Richter hatte während 
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine Unterredung mit 
dem Präſidenten v. Bennigſen betreffs des Berichts der Eiſenbahn⸗ 
Unterſuchungs⸗Commiſſton. Der Präſident wies darauf hin, daß ein 
formeller Antrag eingebracht werden müßte, falls der vorjährige Bericht 
zur Verhandlung gelangen ſollte. Es wird angenommen, daß die 
Conſervatlven davon Kenntniß erhielten und der liberalen Seite des 
Hauſes einen Vorſprung abgewinnen wollen. Der Abg. v. Denzin 
beeilte ſich deshalb zum Schluſſe der geſtrigen Sitzung ſeinen Coup 
auszuführen, der bekanntlich auf die Einbringung des fraglichen Antrages 
hinauslief. 5 \ 

[Hofrath Alberts +.) Der in weiteren Kreiſen bekannte Hof: 


Anhängern fo lange erklart, bis fie ihre veräußerlichen Sachen bei 
dem Rückkaufshändler haben, deſſen Eigenthum fie faſt ſtets zu Spott: 
preiſen werden. Die Schimpfereien auf die „Capitalkerle“, auf die 
Preſſe und die Juden, auf die Steuerlaſt und die Lobhudelei der 
arbeitenden Maſſe, kurzum das ganze Phraſenwerk — der Caviar für 
das Volk — iſt ihm Bedürfniß und er berechnet nicht, daß faſt ſein 
ganzer Tagelohn in Bler und Cigarren aufzeht, ſo daß die Noth zu 
Hauſe ganz natürlich zu erklären iſt. 

Das Gewerbe der Rückkaufshändler hat hier einen bedeuten⸗ 
den Aufſchwung genommen; — hunderte von ſolchen Winkelpfand⸗ 
leihanſtalten, die alle mindeſtens 100 pCt. nehmen, prosperiren. 
Beſonders ſauber find die Geſchäfte nie und ſowohl der Gerichtſaal 
als die Selbſtmorde illuſtriren von Zeit zu Zeit dieſe Verhältniffe in 
trübem Golorit. Es hat daher hier allgemeine Zuſtimmung gefunden, 
daß der Berliner Schiedsmannverein aus Anlaß eines beſonders ecla⸗ 
tanten Falles öffentlich ausſprach, es ſei mit dem Ehrenamte des 
Schledsmannes, wie mit jedem anderen Ehrenamte unvereinbar, wenn 
Perſonen daſſelbe bekleiden, welche bei ſolchen Geſchäſten jo übermäßig 
hohe Vortheile für ſich erzielen, daß ſie zur Claſſe der ſogenannten 
Halsabſchneider zu rechnen find. Sowohl die geſammte Preſſe, als 
die Bürgerſchaft, in welcher ſogar ſich einige poetiſche Adern zu einem 
Dank an Berlin's Schiedsmänner öffneten, loben das Vergehen, und 
auch der Magiftrat dürfte ſich derſelben Anſicht zuneigen. Vorläufig 
ſoll der Wink mit dem Zaunpfahle bei den betreffenden Bieder⸗ 
männern überraſchend ſchnellen Erfolg gehabt- haben. Der Dichter 
Queva, der von Zeit zu Zeit ſich über die Bedeutung irgend eines 
Wortes mit dem Herrn Staatsanwalt nicht einigen kann, hat bereits 
ein Jubellied über die Berliner Schiedsmänner verfaßt und als 
Gotterfreund der Drehorgeln wird er es den wandernden Verkündigern 
ſeines politiſchen Ruhmes raſch zugänglich machen. 


Die oft geradezu blödfinnige Volkspoeſie verſteht es doch manchmal, 
ſich alle Kreife zu erobern. Es gab eine Zeit, da Berlin nach ein⸗ 
ſchmeichelnden Weiſen mit reizendem Text bis zum Ueberfluß Couplet⸗ 
verſe trillerte oder aus den Offenbachtaden die geſtohlenen Volks- 
melodien zurückannectirte und vor ſich hinſummte; — fetzt iſt es 
ſchon, wie einſt Paris mit einzelnen Worten befriedigt, es citirt 
plumpe Sprachveränderungen aus dem Commando des Contretanzes 
oder die geiſtloſen Memorirverſe von „Hirſch in der Tanzſtunde. 
Das Theatre Americatn iſt die Pflanzſchule dieſes neueſten Blödſinns, 
der uns auf der Straße und in den Reſtaurants entgegentönt; — 
auch der „August“ in allen Variationen gehört hierher und es nähert 


Zeit chen Br e 2. Bechaſt enen 


eine Stellung, in welcher er ſeinen nach England kommenden deutſchen 
Landsleuten vielfache und ſtets bereitwillige Dienſte leiftete. Später 
übernahm A. die Direction der hieſigen Filiale des Reuter'ſchen Tele: 
graphen⸗Burtaus, welche er erſt niederlegte, als das Reuter'ſche In: 
ſtüut in Berlin ſich mit dem Wolff ſchen Bureau fuſionirte. Seitdem 
widmete Hofrath Alberts feine Thätigkeit hauptſächlich induſtriellen Un⸗ 
ternehmungen. Er gehörte dem Auffihtsrathe der Berliner Porzellan- 
Manufactur⸗Geſellſchaft (vormals F. A. Schumann) und den Ver⸗ 
waltungen einer größeren Reihe anderer Actien-Gefellihaften an, 
welche er zum Theil ſelbſt mit ins Leben gerufen hatte. 
Bremen, 16. Februar. [Schreiben des Reichskanzlers.] 
Der Capitain des geſtrandeten „Deutſchlands“, Herr Brickenſtein, 
glaubte, daß das engliſche Urtheil über ihn zu hart ausgefallen ſei, 
und wandte fi an den Reichstagsabgeordneten Modle mit der Bitte, 
bei dem Herrn Reichskanzler zu erwirken, daß er ihn in Audienz em⸗ 
pfange oder ihm Ar 2 neuen Unterſuchung Seitens des Reichs ver: 
8 1 185 8 N Vorſtellung erhielt Herr Mosle folgen: 
en Brie en Bismarck: 
„Berlin, 12. Februar 1876. 
Ew. er doren erwidere ich auf das gefällige Rt vom 9. d. 
— he dane der Anlage ergebenſt, daß ich nach dem Zuſtande 
bin, Herrn Capi fein 5 der Lage der Geſchäfte gegenwärtig nicht im Stande 
lungen der drilisch Dc perſönlich zu empfangen. Den Verhand⸗ 
lends“, deren G en Behörden über die Strandung des Dampfers „Deutſch⸗ 
wegen Einl rgebniß Herrn Brickenſtein 4 dem Wunſche veranlaßt bat, 
mir dorft liitung einer anderweiten Unterſuchung jenes Unfalls mündlich bei 
daß — ug zu werden, bin ich mit Auſmerkſamkeit gefolgt. Ich bedauere, 
ich v rtheil des Board of Tiade für ihn nachtheilig ausgefallen iſt, und 
r erkenne nicht, daß er ein weſentliches Intereſſe daran hat, das Ver, 
e welches das Urtheil ihm zur Laſt legt, von ſich abzulehnen; indeſſen 
ae ich nach dermaliger Lage der Geſezgebung keine Mittel, eine nochmalige 
inden cane des Vorgangs durch eine deutſche Bebör de amtlich herbeizu⸗ 
hren. Nach der deulſchen Geſetzgebung kann eine amtliche Setftellung der 
we den eines Seeunfalles nur im Wege der Verklarung, des Civilprozeſſes 
N 
deſſen Einleitung meiner Ei 
Hochwohlgeboren ſtelle ich ergebenſt en Herrn Brickenſtein hier, 
don gefälligst Kenntniß zu geben. Der Reichskanzler v. Bismarck. 


Aus dem Fürſtenthum Lippe, 14. Februar. [Refolution.] 
Eine geſtern in Lemgo ſtattgehabte äußerſt zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Volks⸗ und Fortſchritts⸗Partei nahm faſt einſtimmig folgende 
Reſolution an: 

„Die Verſammlung beſchließt, mit allen geſetzlichen Mitteln dahin wirken 
zu wollen, das Zuſtandekommen eines 36er Landtages zu ih und pro⸗ 
teftirt gegen den von der Staats Regierung dazu gemachten Verſuch.“ 

Kaſſel, 16. Februar. [Freiherr von Hardenberg] hat jetzt 
die erbetene Entlaſſung erhalten und zwar unter Verleihung des 
Kronen⸗Ordens II. Klaſſe mit dem Stern. Freiherr von Hardenberg 
war bis 1866 Landrath eines ſächſiſchen Kreiſes; nach der Occupation 
Hannovers wurde er den militairiſchen Oberbefehlshabern als Civil 


Commiſſar beigegeben und führte unter dem General Gouvernement] S 


die Eivilverwaltung. Als nach der Einverleibung Hannovers ein 
Dberpräfident ernannt wurde, kam Freiherr v. Hardenberg als Vice: 
präfident mit dem Charakter eines Regierungspräſidenten nach Kaſſel. 
Deſterreich. 

eſt, 15. Februar. [Biſchof Horvath für die Civilehe.] 

Die bereits telegraphiſch erwähnte Rede des Biſchofs von Chanad, 
Michael Horvath, macht großes Aufſehen, insbeſondere wegen feines 
Eintretens für das Inſtitut der Civilehe. Der betreffende Paſſus 
lautet wörtlich folgendermaßen: 
„Nach meiner Ueberzeugung iſt die Baſis des Staates die Gemeinde und 
die Geſammtheit der Familien. Es iſt daher nicht nur das Recht, 
ondern geradezu die ſtrengſte Pflicht des Staates, feine Elemente 
itets in Evidenz zu halten und deshalb die Matriken ſelbſt, reſpective 
durch feine Beamten zu führen. (Lebhafte und wiederholte Zuſtim⸗ 
mung.) Hieraus aber ergiebt ſich auch mit unabwesbarer gogit, 
daß die N N nicht 8 ſondern obligatoriſch ein⸗ 
n ſei. — inutenlanger Beifall und Applaus.) 
Und nur die Bemerkung will ich noch binzufügen, daß ich in meiner 
Eigenſchaft als Geiſtlicher hieraus keinen Nachtheil für die Kirche erblicken 
kann, wie dies die Erfahrng in andern Ländern, Belgien, Frankreich, Schweiz, 
einigen Theilen Deutſchlands, Italien dargetban dat. Welcher Nachteil 
ſollte auch hieraus der Kirche erwachſen können? Stebt es doch Jedem frei, 
nach erfolgter Trauung vor der Civilbehörde vor den Altar zu treten und 
den Segen Gottes für ſein Bündniß zu erflehen.“ (Lebhafte widerholte Zu⸗ 
ſtimmung.) 
Krakau, 15. Februar. [Ueber die Ankunft Ledochowski's] 


erhält die „Pr.“ folgende Mittheilung: „Trotz aller Seitens der hie⸗ 


TE EEE a ER EEE TEE TEE ERREGT TEE die Zeit, die wie einſt in Paris ihr mot d’ordre audgiebt, das 
von der blaſirten Welt nachgeplappert wird, ohne nach Bedeutung zu 
fragen. Ob Auguſt, ob Ludwig, ob eins zwei drei — an der Frau, 
an der Bank, an der Magd vorbei —, was fehlt noch zu den Rufen, die einft 
von Hunderten auf den Boulevards geiſtlos gebrüllt worden, den 
He Lambert! Ou est Lambert? As tu ou Godineau? Denn 
eben, wo Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zu rechten Zeit ſich ein! 
Die fade Koſt der Bühnen und die moderne Blaſirtheit ſtehen in 
enger Beziehung. Eben deshalb ſollte die Kritik bei guten neuen 
Stücken, auch wenn ſie nicht gleich eine neue Aera des Schauſpiels 
verkünden, etwas toleranter fein. Das Schauſpiel von Kette: Caro⸗ 
lina Broccht hat einen berechtigten großen Erfolg gehabt, aber die 
Kritit verhält ſich zum Theil durchaus abſprechend. Jeder Dichter 
wird ſofort unter die Loupe genommen und die Kritik beweiſt ihm 
haarklein, daß Shakeſpeare ein größerer Mann ſei, als er. Aber weder 
Lindau, noch Kette wollen den deutſchen Shakeſpeare herausbeißen. 
Was ſie bisher geboten, iſt gut und beachtenswerth und in einer Zeit, 
in welcher der große Schillerpreib nicht verliehen werden kann, hat 
man alle Urſache, für jede Gabe, die ſich bedeutend über die alltäg⸗ 
lichen Leiſtungen erhebt, dankbar zu fein. Ermuthigend und anregend 
wirkt eine völlig abſprechende Krit wahrlich nicht. — Das königliche 
Schauſpielhaus bietet gegenwärtig alternirend Carolina Brocht und 
Tante FThereſe. — Das Woltersdorf⸗Theater wird am Freitag zur 
Feier des 50 jährigen Schriſtſtellerſublläums von C. A. Gärner unter 
Mitwirkung des Jubilars demſelben eine große Feſt⸗ und Beneſizvor⸗ 
ellung geben. Der alte brave Görner tritt im „Rezept gegen 
wiegermütter“ als Keppet und Don Cleto auf. — Frau Frieb⸗ 
Blumauer als Doris in der reizenden kleinen Erzählung ohne Namen, 
Herr Oberländer als Sperber in Sperling und Sperber; — Fräu⸗ 
lein Joſephine Gallmeyer wird ihre Wiener Genrebilder, mit denen 
e fo oft im Strampfertheater zu Wien Triumphe gefeiert, vortragen. 
D Daſſelbe Theater bietet morgen mit neuer Ausſtattung die komische 
Doren: Die Perle der Wäſcherinnen. — Sowohl Bilfe als Pro: 
feſſor Brenner haben Einladungen zu Concerten in Philadelphia er: 
halten, aber ſich noch nicht entſchieden. — Der Etreus Renz bietet 
chon wieder etne jedenfalls ſehr koſtſpieltge Pantomime, ein chineſiſches 
eſt, welches, wie die Berichte der Circusreporter beſagen, Alles bisher 
Dageweſene überbietet. 
© Unter faſt gänzlicher Theilnahmloſigkeit des Publikuns hat die 
barlottenburger Flora zu leiden, obwohl ſie gerade gegenwärtig 
einen reizenden Anblik bietet, den kein Fremder zu genießen verfäumen 
ute. Die Boten des Frühlings prangen dort in Tauſenden von 
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durfte. Auf dem Bahnboſe baben an dem officellen Empfange Geiſt⸗ 


jenigen, welche in der Nähe des Cardinals ſich befanden, behaupten 
daß auch Dr. Zybliklewiez einige Worte an den Gaſt richtete, jedoch, 


und mittheilt, hat die hleſige clerical-feudale Partei Alles angewendet, 
um die Stadtrepräſentanz an der Betheiligung am Empfange zu ver⸗ 
anlaſſen. Dieſe Beſtrebungen ſcheiterten jedoch. Vom Bahnhofe fuhr 
der Cardinal in die Marienkirche, wo zu Ehren deſſelben ſämmtliche 
Brüderſchaften mit ihren Fahnen ſich einfanden. Vor der Kirche war 
eine große Menſchenmenge verſammelt, man hörte auch einige Vivat⸗ 
rufe. Hierauf begab ſich der Cardinal zum Biſchof Galecki zum 
Frühſtück. Der Cardinal wird im Palais der Fürftin Lubomireka 
wohnen, es iſt unbeſtimmt, wie lange er in Krakau bleiben wird. 
Für eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Adreſſe und eine 
reichliche Geldſpende iſt bereits geſorgt.“ 


Frankreich. 

Paris, 15. Februar. [Zu den Wahlen.] Geſtern fanden in 
Paris die letzten Wahlverſammlungen ſtalt. Zwei derſelben wurden 
aufgelöſt, weil man Bemerkungen gegen 1830 und die Vendomeſäule 
gemacht. Gambetta ſprach geftern in zwei Wahlverſammlungen, näm⸗ 
lich in der des 8. Arrondiſſements, wo er die Candidatur des Elſäſſers 
Chauffour vertheidigte und Herzog Decazes ſcharf angriff, und in 
einer im 20. Arrondiſſement, wo er ſelbſt als Candidat auftrat und 
eine neue Ausgabe feiner Liller Rede zum Beſten gab. In einer 
Wahlverſammlung, die geſtern in Belleville ſtattfand, erſchien er nicht, 
was ſo großen Unmuth erregte, daß dieſelbe den Arbeiter Donai als 
Gegencandidaten ausrief. Ganz Belleville war geſtern auf den Bei⸗ 
nen und die Polizei ſchritt ein, um an den Punkten, wo die Ver⸗ 
ſammlungen ſtattfanden, den Verkehr frei zu halten. 
[Der Finanzminiſter] hat folgendes Rundſchreiben an 
ſeine Beamten in Bezug auf die Wahlen erlaſſen: 
„An die Herren General⸗Directoren und General⸗Einnehmer! Die 
Wahlen für die Ernennung der Senatoren und Deputirten werden während 
der letzten Hälfte des Monats Januar und wäbrend des ganzen Monats 
en eine große Anzahl von Perſonen in Anſpruch A Dieſelben 
nd in der That von der boͤchſten Wichtigkeit, da fie den Zweck haben, die 
4 — zu berbollitändigen und die regelmäßige Ausübung der Verfaſſung 

chern. Sie können daber — gewiſſe Aufregung verurſachen. Die Fi⸗ 
8 darf ſich in keiner Weiſe an dieſer Aufregung betheiligen. 
Damit betraut, über den richtigen Eingang der Steuern und die regelmäßige 
Bezahlung der Staatsausgaben zu wachen, müſſen die Finanzagenten, indem 
fie die ganze Freiheit ihrer Abſtimmung bewahren, ſich gewiſſenhaft auf die 
ibnen vorbehaltene — beſchränken. Fi bitte Sie alſo, in dieſem 
Sinne den unter Ihrem Be fehl ſtehenden Beamten Weiſung zu ertheilen. 
ie müſſen ihnen zu wiſſen thun, daß ſie keiner Verſammlung anwohnen 
und ihren Namen auf kein Circular und auf keinen Anſchlagzettel ſetzen 
dürfen. Nur in dieſer Weiſe genießen fie bei den Steuerpflichtige ein An⸗ 
ſehen, deſſen fie bedürfen, um im Intereſſe der Staatsfinanzen zu bandeln. % 

Spanien. 

Madrid, 7. Februar. [Memorandum der ſpaniſchen Re- 
gierung über Cuba. Herr Calderon 9 Collantes, der Miniſter 
des Auswärtigen, hat ſich, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, nach längerem 
Zögern doch noch entſchloſſen, eine mittelbare Antwort auf das 
bekannte und in der europäiſchen wie amerikaniſchen Preſſe vlelbe⸗ 
ſprochene Memorandum des Staatsſeeretärs Fiſh über die cubaniſche 
Frage zu geben. Er that dies gleichfalls in Form eines Memoran⸗ 
dums, welches am 3. d. M. den Vertretern im Auslande zugeſchickt 
wurde, mit der Weiſung, daſſelbe den betreffenden Regierungen vor⸗ 
zuleſen und davon, auf Wunſch, eine Abſchrift zu übergeben. Dieſes 
Memorandum iſt ein ausführliches und gewandtes Plaidoyer für die 
Nothwendigkeit, daß Cuba beim Mutterlande bleibe, ja durch zeit⸗ 
gemäße Reformen noch enger mit demſelben verbunden werde. 
Im Anfang des Schriftftüdes wird der Zweck deſſelben dahin beſtimmt, 
es ſolle die 80 7 Natur und der Urſprung des cubaniſchen Aufſtandes, 
ſein Eiufluß auf den Reichthum des Landes, die Hilfsmittel Spaniens zu 
ſeiner Bewältigung und die Folgen dargelegt werden, welche es für vie 
Bi hätte, wenn der Conflict einen anderen Ausgang nähme, als im Willen 
4 und ſeinem Intereſſe läge. 
Nach dem Memorandum erſcholl der Ruf der . zuerſt in Jada 
(öſtliches Departement) am 11. October 1868, auf die Nachricht von der 
Kadizer Erhebung vom 17. September. Es stand damals in Cuba, auf 


blühenden Exemplaren und der neue Lorbeerhain iſt prächtig. Der 
Abſatz der Lotterielooſe ſcheint trotz aller Anſtrengungen Schwierigkeiten 
zu machen, — gerade in bedrängten Zeiten iſt das Publikum weniger 
geneigt, dem Gluͤck eine kleine Pforte zu öffnen, als ſonſt. 

Alles ſpart, auch die Damenwelt hat ihren Etat in faſt allen 
Klaſſen der Geſellſchaft beſchränkt. Von der Enthaltſamkeit des ſtärke⸗ 
ren Geſchlechts werden einſt die Zahlen reden, da die Champagner⸗ 
pfrofen ſchweigen. Wenn ihr Knall ſporadiſch in den Reſtaurants 
ertönt, jo iſt ſicherlich ein hochfreudiges Ereigniß der Grund, — die 
Schlußſcheine an der Börſe, welche ſonſt triumphirend als Entſchul⸗ 
digungszettel des Leichtſinns vorgezeigt wurden, ſind wahrlich nicht die 
Urſache. Frankreich wird jedenfalls gegen die enormen Zahlen über 
den Champagnerexport in den Gründerjahren einen äußerſt erheb⸗ 
lichen Abſchlag zu verzeichnen haben. Wie eifrig über die Anſprüche 
des Staates ſtrenge Muſterung gehalten wird, beweiſt wohl am beſten, 
daß in Berlin ſchon jetzt über 25,000 Reclamationen wider die 
Staatsklaſſenſteuer bei der Behörde abgegeben find. Die Seufzer über 
N hohen Steuern, beſonders über die Miethsſteuer, ertönen häufiger 
enn je. 

Die Anſprüche an das Leben werden aber noch nicht immer 
richtig herabgeſtimmt. So enthalt der Arbeitsmarkt der „Voſſiſchen 
Zeitung“ folgende Annonce: „Drei liebenswürdige junge Damen ſuchen 
Placement in einem hochariſtokratiſchen Haufe als Köchin, Haus⸗ 
mädchen und Jungfer. Einzige Bedingung, daß ihnen geſtattet werde, 
in ihren Freiſtunden ihren beſonderen Talenten zu leben. Die Koͤchin 
ſingt, das Hausmädchen dichtet, die Jungfer malt. Kinder ſowohl, 
wie erwachſene Töchter verboten. Unzertrennlichkeit der drei Damen 
ſelbſtverſtändlich. Adreſſen unter R. 117 in der Expedition dieſer 
Zeitung binnen acht Tagen erbeten.“ Vielleicht iſt Jemand geneigt, 
mit dieſen drei Grazien einen Verſuch zu wagen. 

Das heute plötzlich eingetretene Thauwetter wird wohl eine Frage 
beerdigen, die zwar keinen Staub aufgewirbelt, aber viel Schmutz im 
wahren Sinne des Wortes erzeugt hat. Iſt das Streuſalz zu 
verbannen oder nicht? Die Anklagen gegen das arme Salz ſind 
fürchterlich. Es ſoll die Reblaus des Stiefels ſein und ihn unbarm⸗ 
herzig zerfreſſen, es ſoll ferner unſere Brunnen vergiften, alle Dielen 
für lange Zeit feucht machen und mit dem Schnee eine ſolche Kälte⸗ 
miſchung bilden, daß das Blut frappirt wird und der Menſch mit 
Eisbeinen begabt wird. So ſchlimm wird's nun freilich nicht fein, 
aber der Angeklagte iſt aus verſchiedenen Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzes auch ohne Streuſalz⸗Paragraph entſchieden zu faſſen und 
wenn überführt mit Ausweiſung vom Bürgerſtege zu beſtrafen. Was 


Aeativer Ovationen au Ehren des Cardinals Ledochowoki, fiel use 
Empfang nicht ſo ſolenn aus, als man nach den Agitationen erwarten 


liche, an deren Spitze Biſchof N und die in Krakau und Um⸗ 


gebung wohnende Ariſtokratie (damen und Herren) theilgenommen. 
Biſchof Galeckti bewillkommnete den Cardinal mit einer Anſprache. Die: 


nicht als Bürgermeister, ſondern blos als frommer Mann, Wie man 


A nn doch 8 ächit 
Heer von n, es 
abpän „teit erhob.“ n die Einverleibung in einen anderen Staat bet» 
langt. 1 einzige uf war: „Es lebe Prim! es lebe die Revolution!“ 
Es nahmen an der Erd „dung viele Anbänger Spaniens Theil, die fortan, 
als die Auſſtä dischen ip politiſches Programm änderten, freiwillig die 
Waffen ergriffen, um die Feinde des Vaterlandes zu bekämpfen. Als bald 
gewann die Bewegung den Tha. -after einer Empörung gegen die Herrſchaft 
Spaniens. Beſonders ue ee bielten eine völlige Unabhängigkeit 
Cubas für möglich, trotz des un meriſchen Uebergewichts der afrikaniſchen 
Race. Und ganz offenbar trat die ſeparatiſliſche Tendenz zu Tage, als der 
Inſel Reformen und weitgehende dem. wert Cartier zugeſtanden wurden. 
och behielt der Kampf noch einen gr. 3 arakter von Regelmäßigkeit, 
und auf beiden Seiten wurde das Eigen, dum geſch ; 
e e na Ara ba 
tiftifchen Bewegung, Cespedes, Agromonted, arcano, Inclan nn, 
Jeſus del Sol, Benbeio, Salome Hernandez, v. ° ' . . 


oſas, lauter Cubanern it beute keiner we. r aher Maleine 8 


ihre Stelle getreten, find nicht Cubaner, der Hamm, { 
und fein Adjutant Do Diaz find von Santo Den, n b ede 
der ſogenannte Ingleſito Engländer, die anderen Aden; Die Maſſe 


U 


Länder, ohne Vergangenheit und obne Intereſſe für das N * 

ver Anfftänditcen felbit befteht aus Negern, Mulatten, Chr 5 — — 
läufern aus den während der kurzen ſpaniſchen Herrſchaft auf &. e 
gebildeten Bataillonen und aus einigen Freicorps von der Zeit de. 9 = 
Anarchie. Im Ganzen befinden fib unter ihnen nicht mehr als d 0 ge 
borene Cubaner weißer Race. Was Anfangs ein Unabbangigkettska. pf 
war, nahm immer mebr den wilden Charakter eines Racen: und Ber 
wüſtungskrieges an, während die Truppen der Regierung nie raubten und 
verwüſteten. Würden jene Halbwilde ſiegen, ſo würden die Jute eee 
Europa's und Amerika's auf der Inſel zu Grunde gerichtet und alle Civili⸗ 
ſation zerſtört. Auch die Cubaner, die aus ſicherem Verſtecke in Amerika 
den Aufſtändiſchen Hilfsmittel ſchicken, könnten keine Regierung bilden. Die 
Tüchtigſten von ibnen ſind übrigens gefallen oder haben ſich unterworfen. 
So hat Europa und Amerika und die weiße Race Cuba's ſelöſt das größte 
Intereſſe, nicht mittelbar oder unmittelbar den Auſſtand zu fördern. Wollte 
Spanien, ſeine Würde vergeſſend, einen Ausgleich auſtreben, fo könnte es 
mit Niemand unterhandeln, da nur Halbwilde, Neger, Mulatien, Ueber⸗ 
läufer, Abenteurer die wahre Macht des Aufſtandes ausmachen. 

Der Sieg Spaniens wird dagegen die vorſichtige, aber vollſtändige A b⸗ 
ſchaffung der Sklaverei bringen, die nur gegen die aufrichtigen 
Wuünſche der königlichen Regierung beſtebt, ferner die der Inſel bereits an⸗ 
gebotenen adminiſtrativen und politiſchen Reformen, ihre Vertretung im 
Senat und in den Cortes. Bürgicaft hierfür find die ſchon auf Portorico 
ganz und die trotz dem Aufſtande in Cuba wenigſtens theilweiſe ausge ı 
führten Verfügungen, nach denen bereits mebr als ein Drittel der Sklaven 
freigelaſſen iſt. Auf Portorico beſtebt nicht mehr die Sklaverei; zwiſchen 
den früheren Sklaven und ihren Herren herrſcht die beſte Harmonte; im 
nächſten Congreß werden die Senatoren und Abgeordneten von Portorico 
5 985 Alle dieſe Vortheile würde Cuba ohne den Aufſtand auch ge⸗ 
nie ben 

Uebrigens find Spaniens Hilfsmittel groß genug, um den Aufſtand nie⸗ 
derzuſchlagen. Spanien hat trotz eines furchtbaren, die Freiheit und Civila⸗ 
ſation gefährdenden Bürgerkrieges ſeit der Thronbeſteigung Alfonſo's 28,415 
Mann jeder Waffengattung nach Cuba geſchickt. General Jovellar, der 
daſelbſt die beſten Erinnerungen zurückgelaſſen batte, gab den ihm beſtimmten 
hoben Poſten auf, um nach Cuba zu gehen. Und wenn der Bürgerkrieg zu 
Ende ift, wird Spanien ein neues Heer zur Erſtickung des cubaniſchen Auf⸗ 
ſtandes abſchicken. 

Die auf Cuba vereinigten Streitkräfte ſind: 55 Bataillone Infanterie, 
6 Regimenter Cavallerie, 20 Regimenter Artillerie, 1 Regiment Bergartillerie, 
1 Compagnie Pioniere, 3 Bataillone (tercios) Guardia eivil, 1 Sanitäts⸗ 
Brigade, 1 Bataillon Ingenieure, 33 fliegende Guerillas, 2 Schwadronen 
N 1 Transport⸗Brigade, zuſammen 273 Cbefs, 3054 Offiziere, 
68,115 Mann, 8478 Pferde, 462 Maulthiere, 42 Geſchüze. Hierzu ſind 
neulich 10, 730 Mann nachgeſchickt worden. Die Seemacht beſteht aus 45 
Schiffen jeder Gattung mu 132 Kanonen und 2426 Mann. Außerdem be⸗ 
finden ſich auf der 90055 Freiwillige aus Cuba ſelbſt und aus Spanien in 
der Zahl von mehr 50,000 Mann. 

Daß trotz dieſer großen Streitmacht der Aufſtand ſich ſo lange zu halten 
vermochte, erklärt ſich durch natürliche Bedingungen: Die Neger haben keine 
Bedürfniſſe der Civiliſation, ſie wohnen in Höhlen und leben von Früchten; 
Salz und Fleiſch finden ſie zur Genüge. 
großer Landſtriche in Rechnung zu nebmen. 
auf 90 Meilen Ausdehnung nur 42 Bewohner, ebenſo Tunas. ie Inſel 
überhaupt zählt durchſchnittlich 350 Bewohner auf eine Sn Das 
Terrain des Aufſtands iſt unbebaut, wüſt, ſehr gebirgig und von Wäldern 
bedeckt, die man wegen der dort herrſchenden großen Feuchtigkeit nicht nieder⸗ 
t kann. Eben deswegen baben aber auch die Aufſtändiſchen nie eine 

ierung bilden können. Sie vermeiden jeden Kampf und verlegen ſich nur 

2 Hinterhalte, zerſtreuen ſich bald, und tauchen bald wieder auf. So konn⸗ 
155 die ſogenannten Palenques nie zerftört werden, die Zufluchtsorte der 
entlaufenen Neger im Bezirk Baracoa. Mit ähnlichen Schwierigkeiten hatten 
Au Zeit auch die Vereinigten Staaten in Florida, Frankreich in Algier zu 
mpfen. 

Trotz allem dieſem hat aber der Reichthum der Inſel nicht weſentlich 
notbgelitten. Die Aufſtändiſchen konnten nie die vielen reichen Pflanzungen 
im weſtlichen Departement, dem fruchtbarſten, anzünden. Her zählte man 
während des Krieges 1070 Zuckerpflanzungen, während das Centrum deren 
nur 102, das oͤſtliche Departement 200 bat. Die —rr. ͤͤ——r.r.r.......... K KK... R R  E ̃ hin im erſteren 


Dazu iſt die dünne Bevölkerung 
Der a2 Baracoa 5 B. zählt 


Bede darüber Zeter ſchreien? Fiat justitia, pereat mundus! 


Nur Wahrheit! 


Novelle ne EA Wichert. 


tſetzung.) 
Felix r ihre feuchte Eye) "ind als ſein Sbegl Dir zu hoch 
War 

‚Sonst Du, daß es mir zu hoch war?“ fragte fie N 

„Du bliebſt wenigſtens Deinem Rollenfach treu.“ 

„Ich hätte mir's bald verdorben, indem ich ihm zu willig nach⸗ 
gab und nach ſeinen künſtleriſchen Intentionen zu ſpielen anfing. 
Man ſchüttelte im Parterre die Köpfe, und der Director ſchickte mir 
den Arzt. Aber ehrlich meinte er's mit mir — lies nur ſeine Briefe 
— und in den allergarſtigſten davon geſtand er mir ſeine Liebe.“ 

„Ah — 

Er a mich darin eine Kunſtoerderberin, die fo bald als 
möglich unſchädlich gemacht werden müßte. Das einzige Rettungs⸗ 
mittel ſei die Ehe. Nicht mit einem Baron oder mit einem Millionär, 
ſondern mit einem Manne von Geiſt und Gemüth. Wir wollen zu⸗ 
ſammen die Bühnenkunſt ſtudiren, wenn wir nichts Beſſeres zu thun 
wiſſen, ſchloß er; und wenn Sie dann eiwas erreichen, was eines 
Opfers an Menſchenglück werth iſt, ſo werde ich Ihrer Rückkehr auf 
die Bühne nicht entgegen ſein.“ 

Felix bemühte ſich zu lachen. „Sehr großmüthig — ha ha ha — 
in der That.“ Das geſchah aber nur aus Gefälligkeit gegen ſeine 
Frau. Bei ſich dachte er: der Mann wußte, was er wollte — du 
ſelbſt biſt nicht ſo ſcrupulös geweſen — deshalb haſt du freilich auch 
dein Ziel erreicht, während er .. 
fagte er laut und möglichſt trocken. 
„Nicht ohne Bedenken“, antwortete ſie 


. „Du gabſt ihm alfo einen Korb“, 


Hermla ſenkte den Kopf. 
nach einer Weile. 

„Wie — ?“ 

„Vielleicht, wenn ich ihn geheirathet hätte, wäre ich eine große 
Künſtlerin geworden. Ich fürchtete nur, daß er mich vorher zu Tode 
ärgern würde mit ſeiner Aufrichtigkeit. Ich ſchrieb ihm, daß ich nicht 
an die Liebe eines Mannes glauben könne, der fi nicht einmal in 
mich zu verlieben vermöge. Das war gewiß recht dumm. Es hatte 
denn auch ſeine Wirkung: fein Platz im Theater blieb fo ctan leer; ich 
verließ bald darauf die Stadt und ſah ihn nicht wieder. Da Haft Du 
nun meine ganze Beichte.“ vr 

„Und der Name dieſes wunderlichen Heiligen?“ 


uns an, ob die Schneeſchipper, die Schuhmacher und bie 
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nicht das Banner der 87 


nt 


Keel 
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„000, 
55,250,000. Die Tabalpioduction im 


tere Bevölkerung der Inſel iſt alſo 

finden, das von dem Aufſtand 
vor ſich gehen, 
die Bahn bon 


Realen. 

Am meiſten entwickelte ſich der Handel mit den Vereinigten Staaten, der 
nach dem unverdächtigen Zeugniß der amerikaniſchen Fachblätter um mehr 
als ein Drittel zunahm. 

Das Memorandum giebt ſchließlich zu, daß bei alledem einzelne Fremde 
Noth gelitten. haben; aber immer babe die Regierung ihren Recla⸗ 
mationen Gerechtigkeit widerfahren laſſen und fie entſchädigt. Die Regie, 
zung werde auch ferner ihre Vertragspflichten erfüllen und die Laſten zu 
erleichtern ſuchen, inbeſondere auch den von früheren Regierungen auf 
Ifremde Güter gelegten Embargo raſch aufheben. Der neue Scalthaltet 
odellar habe die entſprechenden Weiſungen hierfür nach Cub. mitgenommen. 


Großbritannien. 

eo rs 5 C. London, 15. Februar. (In der geſtrigen Sitzung des 
we des An taufs der e Heutal ein dra der Ragierung in Ber 
Beſchrit - Dezcaual-Actien des Kbedive, aber ehe dazu 
en werden konnte, gab es verſchiedene Snterpel,ationen zu erledigen. 
Zuvörderſt erkundigte ſich Me. B. Deniſon (Yorkzgire) beim Unterſtaats⸗ 
ſecretär für Indien, ob das Miniſterium für in aſche Angelegenheiten das 
gegenwärtige Syſtem, jeden Monat Wechſel auf Indien zu sieben, wodurch 
der indiſche Staatsſchatz jäbrlich einen Verluſ, von zwei Millionen Lur. er: 
leide, zu rebidiren beabſichtige. Lord G. Hamilton erwiderte, daß eine 
Reviſion dieſes Syſtems nicht brabſichtiat werde. — Mr. Disraeli theilte 
demnächſt mit, daß folgende Herren die königl. Commiſſion zur Unterſuchung 


der Sclavenfrage bilden würden. Der Lordoberrichter von England, Sir 


R. Pbillemore (Präſident des Admralitatsgerichtsbofes), die Richter Archibald 


Denman, Sir E. May (Secretär des Unterhauſes), Mr. Fisjames 
Elepdens, Mr. Rotheiy, Sir W. Bernard, Contre⸗Admiral Sir 5 Kah; 
und Mr. Theſiger. 


Sodann eibob ſich der Schatzkanzler, Sir Stafford Northeote, und 
ſellte unter dem Beifall des Hauſes den Antrag, daß Ihrer Majeſtat ein 
Credit von 4,080,000 Lſtr. bewilligt werde, um fie in den Stand 
zu ſetzen, das Kaufgeld für gewiſſe Suezcanal⸗Actie und die 
mit deren Ankauf verknüpften Unkoſten beſtreiten zu können. Der 
Ankauf dieſer Actien, bemerkte er, ſei im November erfolgt, und ſeitdem fei 
die Regierung getadelt worden, weil ſie nicht unverzüglich das Parlament 
darüber zu Rathe gezogen. Abgeſehen von der Unbequemlichkeit einer Winter 
ſeſſion hätten Gründe vorgewaltet, welche es wünſchenswerth erſcheinen ließen, 
die Discuſſion darüber nicht zu übereilen. Die Sache war eine, welche das 
Publikum in England, ſowie auf dem Feſtlande einigermaßen überraſchte, 
und wäre in der erſten Aufregung das Parlament ſofort einberufen worden, 
fo würde dem von der Regierung eingeſchlagenen Verfabren waheſcheinlich 
enthuſtaſtiſche und herzliche Unterſtützung zu Theil geworden fein. Zu gleicher 

eit dürften indeß Seitens der Volksvertreter nicht unvernünftiger Weiſe 

lagen laut geworden fein, daß fie nicht Zeit hatten, eine fo ernſte Angelegen⸗ 
beit in reifliche Erwägung zu ziehen. Zur Zeit, als der Canal projectirt 
wurde, hielt ſich England dem Unternehmen fern in Folge der Zweifel, welche 
bezüglich der Ausführbarleit des Projects und deſſen politiſche Wirkungen 
exiſtirten. Jetzt ſei aber der Canal geöffnet, und dafür ſei dem Ingenieur 
Mr. de Leſſeps das größte Lob zu zollen. Das ſchwebende Capital der Suez⸗ 
canal-Geſellſchaft belaufe ſich auf 8,000,000 Litr. außer den Obligationen, 
welche für die Zinſen, die während der Herſtellung des Canals in Höbe von 
1,360,000 fir. anwuchſen, creiit wurden. Ferner ſei ein Anlehen von 
4 480000 Ltr. aufgenommen worden, jo daß die Geſellſchaft im Ganzen 
13,834,000 Lſtr. aufgebracht hätte. Für die Conſtruction des Canals wurden 
15,000,000 Lſtr. und für Zinſen 4.000,00 Lſtr., im Ganzen alſo ein Capital 
von 19,000 000 Lſtr. verausgabt, jo daß ein Deficit von 5,160,000 Litr. ent⸗ 
ſtand, welches von dem Khedive in einer oder der anderen Weiſe gedeckt wurde. 
Die Geſellſchaft ſei im Beſitz von Ländereien im Werthe von ca. 4,000,000 
@itr., welche ihr der Khedive gewährleiſtet, und ziehe man den Werth der 

wangsarbeit — 4,750,000 Litr. — in Betracht, jo hätte er in Geld und 
Geldeswerth circa 10,000,000 Lſtr. beigeſteuert und das Reſultat ſei, daß 
er ſich in ernſtlichen Verlegenbeiten befinde. Da die Ländereien 
einen Werth bon 4,000,000 ſtr. beſitzen und die Anleihen ſich auf 
4,480,000 Lr. belaufen, reichten die Actien ziemlich zur Deckung 
der Verbindlichkeiten aus und die Profite konnten demnach für die Zahlung 
von Dividenden verwendet werden. Daß die Geſellſchaft in pecuniärem 
Sinne befriedigende Fortſchritte machte, erhellt daraus, daß das Deficit von 
383,000 Lr. in 1870 auf 106,000 Ltr. in 1871 reducint wurde und in 1872 
ein Ueberſchuß von 82,000 Lſtr. entſtand, der ſich in 1873 auf 299,000 Lſtr., 
und in 1874 auf 322,000 Lſtr. vermehrte. Der Tonnengehalt der britiſchen 
Schiffe, welche den Canal paſſirten, vergrößerte ſich von 291,000 Tonnen in 
1870 auf 1,209,000 in 1874, getragen von 892 Schiffen, und ſchon in den erſten 
10 Mon. des v. J. paſſirten 884 Schiffe von einer Tragkraft von 1,221,000 Ton⸗ 


teten erſten 
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weniger als 1 Mit Tonnen beziffern düfte. Das N 
Schiffe britiſcher Flagge, welche den Canal 9 zu den ausländiſchen 
Schiffen ſtellte ſich im vorigen Jahre ſowie in 1873 auf 73 &, und der 
Einfluß, den dieſe Route auf die e Englands und Indien aus⸗ 
übte, ſei adminiſtrativ wie commerziell ein ſehr bedeutender. Es ſei nich' 
wabrſcheinlich. daß irgend eine große Ausgabe für Canalarbeiten erforderlich 
ſein würde. Nach dieſem Reſume der Geſchichte des Suezcanals berührte 
der Miniſter die Urſachen welche zu dem Ankauf der Suezeanal⸗Acſien führ: 
ten. Durch übertriebene Ausgaben, nicht für frivolen Luxus, ſondern für 
Werke, dazu beſtimmt, die Hilfequellen ſeines Landes zu entwickeln, ſei der 
Khediven in finanzielle Verlegenbeiten gerathen, und feine Finanzen ſeien 
nicht in einer Weiſe verwaltet worden, um ſeinen Reſourcen Gerechtigkeit 
zu erweiſen. Da er, der Canalgeſellſchaft die Summe don 20,000,000 Fres. 
ſchuldete, trieb er das Geld auf, indem er die Coupons von ſeinen 176,000 
Actien für 23 Jabre abſchnitt, und die Geſellſchaft emittirte an deren Stelle 
120,000 durch einen Amortiſationsfends ein zulöſende „Delegationen.“ Hier: 
auf kam es zur Kenntniß der Negierun,, dieſes Landes, daß der Khediven 
im Begriffe 125 feine Actien zu vercaßern. In der an den Khediven gerich⸗ 
\ zuſchrift emofabl in Ibrer Majeität Regierung, feine Actien 
nicht zu beipfänden, und “ap ihm zu verſteben, daß ihr Land nicht abge⸗ 
neigt ſein dürfte die Lectien käuflich zu erwerben. Während der nachſten 
be Tage circulirten beiſchiedene Gerüchte über Unterhandlungen mit der 

uglo egvptiſchen Bank und der Soclele generale, und am 25. Rodember 
empfing die Nagierung eine Zuſchrift aus Cairo, die eine definitive Offerte, 
die Actier, an England für 4,000,000 Ltr. verkaufen zu wollen, enthielt. Die 
Rec crung begriff, daß wenn die Actien von einer auswärtigen Geſellſchaft 
gekauft worden wären jo wür den, fuhr der Minifter fort, nicht allein Eng: 
land, ſondern wir ſelber uns Vorwürfe gemacht haben. Wir können nur 
fagen, daß wir die Verantwortlichteit unſerer Reſolution böllig begriffen, daß 
wir einen ſehr eigenthümlichen und ungewöhnlichen Schritt thaten und daß 
unfer Vergehen mit wachſamen und kriliſirenden Augen betrachtet werden 
würde, aber wir ſchreckten vor dieſer Verantwortlichkeit nicht zurück. (Beifall.) 
Wir gelangten m keiner plötzlichen Entſcheidung; die Frage bezüglich der 
Lage des Canaſs lag uns ſeit Monaten und Jahren vor. Dieſe ſpecielle 
Kriſis war zehn Tage lang unſerer ſorgfältigſten Erwägung unterbreitet 
und wir beſaßen binlängliche Inſormalion über alle Umſtande des Falles. 
Unſere Eniſcheidung war eine völlig überlegte, und wir appelliren an das 
Parlament, uns zu unterſtütz n. (Beifall.) Den Preis der Actien betreffend, 
fo beſtritt der Miniſter, daß derſelbe zu boch fet. 

Die Actien ſeien zu einem ſolchen Courſe erworben worden, daß ſie nach 
Verlauf einer gewiſſen Anzahl von Jahren gar nichts koſten würden. Zur 
Completirung des Kaufes befürwortete der Schatz⸗Kanzler folgendes ſinan⸗ 
zielles Arrangement: Das Kaufgelt, im Betrage von 4 Millionen Ltr., 
ſoll pen der Staats ⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion entlehnt werden 
und die Verzinſung reſpecive Abzahlung dieſes Anlehens aus den 
200,700 Lite, welche der Khedive alljährlich an England zu zahlen habe, bes 
ſtriiten werden. Somit würde in 35 Jahren das ganze Kapital abgezahlt 
ſein. Was den Einfluß des Landes in der Verwaltung des Canals betreffe, 
fo würde derſelbe nicht auf zehn Stimmen limitirt fein. Zwiſchen der Regie» 
rung und der Suezcanal-Geſellſchaft beſtänden die herzlichſten Beziehungen, 
und es ſeien Vorkehrungen im Gange, um eine baldige und befriedigende 
Löſung der Tonnengebührfrage herbeizuführen. Außerdem würden drei Ver⸗ 
treter Englands in den Verwaltungsrath der Geſellſchaft eintreten. Die be⸗ 
denkliche Frage, od der Khedive im Stande fein werde, die 200,000 Lſtr. 
pro annum ſtets pünktlich zu jablen, führte den Miniſter auf das Gebiet 
der Miſſion Cave's, deren Reſultat er in folgenden Punkten reſumirt: 1) Die 
Hilfsquellen Egyptens find belrächtlich und deren Entwickelung ſchreitet züſtig 
vorwärts. 2) Die Finanz⸗Verwaltung war eine herzlich ſchlechte. 3) Wenn 
der Khedive den ihm vorgezeichneten Pfad betreten und ſich ehrlich und auf⸗ 
richtig der Aufgabe widmen würde, ſeine Ausgaben einzuſchränken und alle 
unfruchtbaren Pläne aufzugeben, würde es Egypten möglich werden, ſeinen 
financiellen Verbindlichkeiten nachzukommen. Was das Geſuch des Khedive, 
einen erfahrenen engliſchen Finanzbeamten engagiren zu wollen, anbelangt, 
ſo habe die Regierung beſchloſſen, Mr. Charles Rivers Wilſon, den General⸗ 
Controleur des Staatsſchulden⸗Amtes, zu dieſem Zwecke nach Kairo zu 
ſenden. Dieſer Beamte werde ſich nach Egypten begeben, um zu ſehen, ob 
ihm der Poſten zuſage, und wenn er ihn acceptirt, würde er in leiner Weiſe 
mit der britiſchen Regierung in Verbindung ſtehen. Ich glaube, — ſchloß 
der Schatzkanzler — daß dieſer Ankauf vortheilhaft für den Herrſcher Egyptens 

eweſen iſt und ſein wird, und daß er auch von Vortheil die große 

ompagnie fein wird, mit welcher wir uns jetzt afjociirt haben. Unſere 
Geſinnungen gegen dieſe große Compagnie und ihren eminenten Gründer 
und leitenden Eigenthümer find gänzlich freundliche. (Beifall.) Wir wünſchen 
uns mit dieſem großen Unternehmen zu aſſociiren. (Befall.) Ich glaube, 
daß England durch feine Ungläubigkeit von vornderein einen Irrthum be⸗ 
ging, und ich hoffe, es iſt nicht zu ſpät, uns mit denſelben jetzt zu verbünden, 
nachdem es eine Poſition der Wohlfahrt erreicht hat. Es iſt dazu beſtimmt, 
in ewigen Beſitz der menſchlichen Race zu gelangen, und es würde eine ſtolze 
Genugthuung für uns Inn ‚Denn England nunmehr feine gehörige Rolle in 
der Sicherung und Conſolidirung dieſes großartigen Unternehmens ausführte. 
(Lauter Beifall.) Die Debatte über den miniſteriellen Antrag wurde auf 
das Geſuch des Marquis von Hartington und anderer Mitglieder der Oppo⸗ 
fition bis zum nächſten Montag verſchoben. 1 

F In der Excter Hall wurde geſtern ein überaus 
zahlreich beſuchtes Arbeiter⸗Meeting zu dem Bebufe abgehalten, um gegen 
das berüchtigte Sclaverei⸗Circular der Regierung Proteſt einzulegen. 


Profeſſor Faweett, der Abgeordnete für den hauptſtaptiſchen Bezirk Hackney, 
führte den Vorſitz und meinte in ſeiner die Verhandlungen einleitenden Rede, 
das Publikum ſollte ſich mit dem Verſprechen der Regierung, daß eine koͤnig⸗ 


trat ein. Er überreichte Felix, der ſich über die Störung verdrießlich 
zeigte, eine Viſitenkarte und ſetzte hinzu: „Der Herr wollte ſich trotz 
der ſpäten Abendſtunde nicht abweiſen laſſen; er glaubte, daß der Herr 
Doctor —“ 4 

Felix hatte einen Blick auf die Karte und dieſe dann auf den 
Tiſch geworſen. „Wie — er?!“ rief er, offenbar freudig überraſcht. 
„Mein beſter Studienfreund, Hermia, der vortrefflichſte Menſch unter 
der Sonne! Sogleich — ſogleich! — Bitten Sie ihn einzutreten, 
Friedrich. Aber wie kommt der ... ſieben, acht Jahre trieb er ſich 
in der Fremde um.“ Er ließ feine Frau zurück und eilte der Thür 
zu. „Hugo —! beſter, theuerſter ...!“ 

Ein großer Mann in dunkelgrauem Havelok war eingetreten und 
in ſteifer Haltung an der Thür ſtehen geblieben. Aus dem bleichen, 
bärtigen Geſicht blickten die Augen unter der Brille ſtechend über 
Felix hinweg. Erſt als dieſer ihn ſtürmiſch in die Arme ſchloß, 
ſchien er ſich zu erinnern, weshalb er gekommen war, und ſchüttelte 
ihm die Hand. „Laß Dich ſogleich meiner Frau ... rief er, ihn 
wieder bei den Schultern faſſend. 
Friedleben —“ 

Er wendete ſich dabei dem Zimmer zu und war erſtaunt, daſſelbe 
leer zu finden. Hermia hatte ſich durch die Seitenthür entfernt. 

Es dauerte eine Weile, bis er ſich in dieſe unerwartete Flucht ge⸗ 
funden hatte. „Verzeih, Beſter —“ ſtammelte er; „ich hätte Dich freilich 
in unſer Beſuchzimmer ... meine Frau war in mangelhafter Toilette. 
wir ſind erſt Vormittag von einer kleinen Reiſe zurückgekehrt, unſerer 
erſten — und morgen ſoll Hermia ...“ je 

„Schon gut, ſchon gut!“ beruhigte der Fremde mit fanfter 
Stimme. „Sie wird ihre Gründe haben — was bedarf es der 
Entſchuldigung?“ g 

Felix haſchte ihn bei der Hand und zog ihn nach einem Lehnſeſſel 
am Kamin. „Aber ſetze Dich“, bat er, „ſetze Dich — und vor Allem: 
lege ab. Ich glaube, Friedrich, der ungeſchickte Menſch ... Du bift 
ja ganz naß.“ 

„Es regnet draußen“, bemerkte der Gaſt. 

Felix knöpfte an feinem Havelok. „Herunter mit demgtock! Friedrich, 
ſagen Sie meiner Frau .. . Trinkſt Du ein Glas Wein? Oder 
lieber gleich eine Taſſe warmen Thee! Ja, eine Taſſe Thee. Bitten 
Sie meine Frau..“ 


„Mein alter Freund, Doctor Hugo 


„Er nannte ſich —“ 
In dem Augenblicke wurde die Thür geöffnet, und der Diener glelch wieder.“ 


„Laß nur“, unterbrach der Gaß, dem Diener abwinkend. „Ich gehe 


„Wie — Du gehſt . . .? 

„Ich ſprach nur zwiſchen Bahnhof und Hotel hier an, um mich 
zu überzeugen —“ 

„Aber ſetzen wirft Du Dich doch! Wenn Du wlüßteſt, welche 
Freude —! Es find wahrhaftig acht Jahre ... Nein! ich laſſe Dich 
fo ſchnell nicht fort. Du mußt erzählen —“ 

Friedleben drückte feine Fand. „Morgen — übermorgen. Mög: 
licherweiſe bleibe ich längere Zeit hier. Man hat mir die Redaction 
des Feullletons eurer Hauptzeitung angeboten. Wir werden uns alſo 
noch aussprechen können. Heute bin ich müde und abgeſpannt von 
der Fahrt. Ich weiß ja nun auch, was ich wiſſen wollte —“ 

„Was weißt Du Beſter?“ 

„Daß mein Freund Felix verheirathet iſt, wirklich verheirathet.“ 

Felir ſah verlegen zur Erde. „Ich hätte Dich unzweifelhaft von 
meiner Verlobung benachrichtigt und zur Hochzeit eingeladen,“ mur⸗ 
melte er, „wenn ich Deinen Aufenthalt zuverläſſig ...“ 

„Beunruhige Dich deshalb nicht; ich wäre ebenſo unzweifelhaft 
nicht gekommen.“ 

„Freilich, die weite Entfernung —“ 

Der Freund zuckte die Achſeln. „Das — ?! Aber ich wollte die 
Zeitungsnachricht gar nicht glauben, daß Du eine Schauſpielerin —“ 

„Ja, was iſt daran ſo unglaublich? Du wirſt mir Glück wünſchen, 
wenn Du Hermia kennen gelernt haſt. Alle Welt beneidet mich um 
ihren Beſitz. Und Du ſollſt einmal ſehen, was ich jetzt der Bühne 
leiſten werde!“ 

„Als der Mann einer gefeierten Schauſpielerin?“ 

Felir hob das Kinn. „Du ſcheinſt mit meiner Heirath unzu⸗ 
frieden zu fein,‘ ſagte er ein wenig plkirt. 

Wieder ein Achſelzucken. „Unzufrieden? Zum Teufel, was geht's 
mich an, wenn mein Freund ſich den Strick um den Hals legt?“ 

Felix faßte unwillkürlich an ſeine Cravatte. „Ich werde doch 
nicht —“ 

„Uebrigens hat dieſe Art von Selbſtmord das Gute“, fuhr jener 
in feiner ruhigen Weiſe fort, „daß man daraus unzweifelhaft zu einem 
andern Leben erwacht — ich glaube, zu einem recht luſtigen Leben. 
Die Schriftitelleret brauchſt Du ja nicht ganz an den Nagel zu hängen. 
Schon die Reclamen für Deine Frau —“ 

Hugo —!“ Er ſah ihn mit einem Blick an, der Schweigen 
„Ich weiß, daß Du mich lieb haſt“, begann er wieder, ſeinen 
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ö ſei, warum erließ fe überhaupt das Eirct 
Meeting faßte dann Beſchlüſſe, welche die Politik der Regierung in dieſer 
Angelegenheit mißbilligten, ſowie den von Mr. Whirbread über den Gegen 
ſtand im Unterbauſe angemeldeten Antrag billigten und unterſtützten. 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. [Tagebbericht. ] 


H. Stadtverordneten -Verſammlung.] Die beut abgebalte 
erden Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Le wald, me Uhr 
mit Mittheilungen eröffnet, von denen wir nur folgende hervorheben: 

Magiſtrat überſendet der Verſammlung Abſchrift des dem Hausbeſitzer 

n Koſten für 


und Branntweinbrenner W. Welz auf ſeine Beſchwerde wege 

Graniiſteine vor ſeinen Grundstücken von der Stablbau Deputation ertheilten 
1 erh ſowie der Beſcheidung durch den Magiſtrat. Diogifrat bemerkt 
hierzu, daß er nd die von mehreren Hausbeſitzern angenommene 
Verpflichtung der Stadlgemeinde nicht anerkenne, für granitne Rinnſteine, 
welche in den früber fiscaliſchen Straßen vor deren Uebergabe an die Stadt 
von einzelnen Grundſtügsbeſizern auf ihre Koſten bergeitellt worden find 
denſelben nachträglich eine antheilige Vergütigung zu gewähren. N 
h a aller Außer mehreren Etalsverſtärkungen werden bewil⸗ 
ligt; 707,63 M. zur Beſchaffung von Subiellien und verschiedenen Ütenſilien 
ür Elementarſchulllaſſen und 4252 M. an Mehrkosten, welche deim Bau der 
ontaine auf dem Berliner Platz entſtanden ſind. 

Zuſchlagsertbeilung. Die Verſammlung erklärt ſich damit einver⸗ 
fanden, daß dem Kaufmann J. Witkowsky hier der Zuſchlag für die Liefe⸗ 
rung des diesjährigen Bedarfs an Bauholz und dem Fabrikbefiger M. Prings⸗ 
beim hier die Lieferung der Gußeiſenwaaren für das Baumaterialien: Depot 
auf dem Stadtbauhofe ertheilt werde. 

1 e ee Magistrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, 

daß zur Sicherſtellung einer regelrechten Verſorgung der Stadt mit 
Waſſer verſchiedene Erweiterungsbauten des neuen Waſſerbebewerks aus⸗ 
geführt und die für pieſelben berechneten Koſten aus der neuen Anleihe 
und zwar mit 17,931 Mark aus dem Reſte der für die Erweiterung der 
Waſſerwerke in dieſelbe aufgenommenen Summe und mit 376,069 Mark 
aus der für den Bau eines Contagienhauſes beſtimmten Summe ent⸗ 
nommen werde. 

Die Commiſſionen empfehlen: 

1) die erforderliche Summe von 394,000 Mark in der vom Magiſtrat vor⸗ 

„ geſchlagenen Art zu bewilligen; 5 

2) jämmtlihe Erweiterungsanlagen in vorgeſchlagener Art und mit Rück⸗ 
ſicht auf das Gutachten des Baudirectors Zimmermann auszuführen; 

3) den Magiſtrat zu erſuchen: ? 

a. die Koſten eines zweiten Einlaßtunnels, ſowie die Mebrloften der 
Umwandlung des Laufſteges in eine feite Brücke zu veranschlagen 
und dazu der Verſammlung eine neue 8 u laſſen: 

b. die Exrichtung von Contagienhäuſern unter allen Umſtänden in 
Ausſicht zu nehmen und das für Vervollſtandigung des Waſſer⸗ 
bebewerks bewilligte Capital infolge deſſen nur als Vorſchuß zu be⸗ 
traten, die Anleihe aber aus anderen Einnahmequellen derſelben 
bald zurückzuerſtatten. 

Nachdem Stadtv. Studt Namens der Commiſſion die Anträge der Bau⸗ 
Commiſſion motivirt bat, ſpricht Stadtv. Dr. Lion im Namen der Waiſen⸗ 
haus⸗ und Hoſpital⸗Commiſſion noch beſonders für den Antrag 3b der 
Commiſſion. Dieſelbe habe ſich darüber zu entſcheiden gehabt, welches Be⸗ 
dürfniß im Augenblicke das deingendere geweſen ſei, ein Contagienhaus 
oder die Erweiterung des Waſſerhebewerkes. Sie babe ſich für die 
letzere Alternative entſchieden, aber durchaus wine 

ti 


1 { eiwa die Meinung 
ausſprechen wollen, daß die Befriedigung des erſteren Bedürfniſſes nu j 
n 


mehr in den Hintergrund treten könne. Sie halte die Errichtun 
Contagienhäuſern für noch ebenſo dringend, als ſonſt, und wolle daß 
Magiſtrat die durch das Waſſerhebewerk abſorbirten Mittel ſobald als moͤg⸗ 
3 Feen anderen größeren Grundbeſitzes, wie Kaſernen 2c- 
Stadtv. Neugebauer fürchtet, daß der Bau der Contagienbauſer ganz 
unterbleiben werde, wenn die Verſammlung die Mittel für dieſelben ſezt, 
wenn auch nur von ſchußweiſe, zu ande ren Zwecken bewillige. 4 
Kämmerer v. Yſſelſtein weiſt nach, daß auch nach Bewilligung von 
394,000 Mark für das Waſſerhebewerk immer noch ein Betrag don circa 
200,000 Mark für die Erbauung von Contagienhäuſern in der Anleihe vers 
bleibe. Magiſtrat könne in Antrag 3b. nur ein Monitorium ſehen, ſobald 
als möglich für den Erſatz der dem Fond für dieſe entnommenen Summen 


Sorge zu tragen. | 
Stadtv. Dr. Steuer findet ſich durch die Erklärungen des Kämmeters 
noch nicht vollkommen beruhigt. Er empfiehlt den Antrag 3b abzulehnen 
wenn nicht Seitens des Magiſtrats die ſichere Zuſage gemacht werde, da 
und wie ein Erſatz für die entnommene Sum 

Stadiv. Dr. Lion empfiehlt nochmals die Annahme des Antrages 3b, 
da ſeine Ablehnung den Schein bervorruſen müſſe, als erachte man die Er⸗ 
W von e 1 4 ei 6; 

achdem tadiv. Friedensburg in gleichem Sinne ausge⸗ 
i Fortſetzung in der erſten Beilage.) 9 


— 


Unmuth niederkämpfend. „Du haſt Dir's ſauer werden laſſen, mich 
gleichſam literariſch auf meine eigenen Füße zu ſtellen, als ich nach 
den erſten Mißerfolgen an meiner Kraft irre wurde. Du haſt immer 
das Recht gehabt, mich fteundſchaftlichſt zu kritiſtren. Aber es giebt 
gewiſſe allerperſönlichſte Angelegenheiten, in die ſich Niemand hinein⸗ 
reden läßt. Und feine Frau —“ 

„Iſt eine ſolche allerperſoͤnlichſte Angelegenhelt“, ergänzte der An⸗ 
dere. „Das meine ich eben. Eine Schauſpielerin ... Aber gut! 
Du biſt glücklich, wie ich ſehe. Ich freue mich darüber von Herzen 
— ſei davon überzeugt. — Morgen tritt ja wohl Deine Frau zum 
erſten Mal auf?“ 

„Als Grille.“ 

„Wie einem Mann das vorkommen muß, ſeine Frau die Grille 
ſpielen zu ſehen! Nun — ich bin natürlich morgen im Theater. 
Empfiehl mich Deiner Frau, und ſage ihr zur Beruhigung, daß ich 
ein andermal auf eine Einladung warten werde. Ich wollte nur mit 
eigenen Augen ſehen ... Baſta!“ Er nahm Felir beim Kopf und 
küßte ihn rechts und links. „Wunderbar — wunderbar!“ brummte 
er in den Bart; „wie das fo kommen muß!“ Mit dem Rücken der 
Hand eine Thräne aus dem Auge wiſchend, wandte er ſich ab, griff 
nach feinem Hut und lief mit einem kurzen „Adieu“ zur Thür hinaus. 

Felix blickte ihm ſehr unbefriedigt nach. „Der hat's meiner Frau 
übel genommen ... Warum ſie ſich auch fo eilig entfernte?“ Er 
machte ärgerlich ein paar Schritte und blieb vor dem Kamin flehen. 
Einige Holzkohlen leuchteten noch dunkelroth; ein Häuflein weißer Aſche 
lag darum hingeſtreut. Ihm fielen wieder die Briefe im Seidenbande 
ein. „Wären fie noch dabei —!“ Er wußte ſelbſt nicht, weshalb er 
das wünſchte; aber er wünſchte es. 

Nachdem er eine Viertelſlunde vergebens auf die Rückkehr feiner 
Frau gewartet hatte, ging er nach dem Schlafzimmer, in dem er ſie 
vermuthete. Er fand ſie auf dem Sopha liegend, das Geſicht der 
Wand zugekehrt. Sie iſt müde und ſchläft ſchon, dachte er uud ſchlich 
nach feinem Arbeitszimmer. 

Er fing an, feine Papiere zu ordnen, Briefe zu ſchreiben, das 
neueſte Heft einer Zektſchrift zu leſen, das noch im Kreuzbande auf 
feinem Tiſche lag. Es fehlte zu Allem die Stetigkett. Endlich ging 
er, eine Cigarre paffend, mit ſchweren Schritten im Zimmer auf und 
ab, bis die Jungfer anklopfte und meldete, daß die Frau Doctorin 
nicht einſchlafen könne, wenn er fo viel poltere. Sie hatte alſo doch 
gewacht! — 


Mit zwei Beilagen. 


N (Fortſetzung.) Ä 

ſprochen, werden die Anträge der Commiſſion ſämmtlich angenom men. — 

Demnächſt fährt die Verſammlung in der Etatsberathung fort. Es ge⸗ 

langen zur Discuſſion der IE 
Etat der ſtädtiſchen Waſſerwerke. Die Einnahmen derſelben find 

404,500 Mark veranſchlagt, die Ausgaben auf 246,110 Mark; es bleibt 
mithin ein Ueberſchuß von 158,390 Mark, wovon 11,160 Mark an einmali⸗ 
gen außerordentlichen Ausgaben abgeben. Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) in Abth. A. Tit IV. Poſ. 1 „Brennmaterial“ zu trennen: 

a. für die Feuerung der Maſchinen, 
W * P der Werkſtätten und 
b, „ 5 . der Beamtenwohnungen; 

2) Abth. A. Tit. IV. Pol. 7. „Zur Unterhaltung und Reparatur der Ma⸗ 
ſchinen und Keſſel, ſowie der Pumpen und des Hochrefervoirs“ von den 
etatirten 10,000 M. M abzusetzen; 

3) Bun * J. Für Brenn: und Schmiermaterial in 2 Por 
itionen z nen; ‘ 

8 mit dieſen Mopificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen; 

5) den Magiſtrat zu erſuchen, durch Denaturitung der Fette, zu deren 
en A. Tit. IV. 2 3400 Mark angeſetzt ſind, Erſpar⸗ 

6) dem Magiltrat zur Erwägung anheimzugeben, ob die Waſſer⸗ und Gas⸗ 
Pi 5 bon ein und 2 1 5 Perſon abgeleſen werden könnten. 
referent die Wege ee — 800 im Weitere ' Zane fat, Sara 

Stadtv. Beyer sd ommiſſion noch im Weiteren Fe 

finden. E orf, daß bei den Waſſerwerken keine Abſchreibungen ſtatt⸗ 

n. Er empfiehlt gleichzeitig, den Ueberſchuß der Waſſerwerke quartaliter 
an die Stadthaupfkaſſe abzuführen. 

„Kämmerer v. Yfſelſtein erwidert, daß die Verwaltung der Waſſerwerke 
eine Kämmerei⸗Verwaltung wie alle anderen Verwaltungen ſei, und daß 
* Au die Uederſchüſſe ſtets abgeführt werden, ſobald fie er⸗ 

ind. 

Stadtv. Schierer erklärt gegenüber dem Antrag 6, daß es vollſtändig 
allein ic I die Gas⸗ und Waſſermeſſer von ein und derſelben Perſon 
eſen zu laſſen. 
Stadtv. Bülow hält trotzdem die Annahme des Antrags ſowobl im 

niereſſe der Verwaltung als auch der Conſumenten für angezeigt. 
Stadtv. Beyersdorf beantragt: 
den Magiſtrat zu erſuchen, die Verwaltung der Waſſerwerke aufzufor⸗ 
dern, die vorhandenen Weberihüffe etwa 4 Wochen nach dem Ablauf 
jedes Quartals an die Stadt⸗Faupt⸗Kaſſe abzuliefern. 

„Der Vorſitzende ſpricht gegen die Verwendung filtrirten Waſſers zu 
Rinnſtein⸗Spülungen. Redner weiſt darauf bin, daß Baudirector Zimmermann 
dringend empfehle, mit dem filtrirten Waſſer ſparſamer umzugehen. Die Ber: 
waltung der O.⸗S. Eiſenbahn verbrauche faſt ½ der ganzen Production und 
erbalte den Eubikmeter für 10 Pf., alſo noch unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 

glaube, daß die Commune einer Verwaltung gegenüber, welche für die 

Intereſſen der Stadt ſonſt wenig Herz zeige, kaum berpflichtet ſei, ihr das 

Waſſer jo billig abzulaſſen. Der mit der O⸗S. Eiſenbahn abgeſchloſſene 
ertrag werde ſicher die nothwendige Handhabe bieten, das Jatereſſe der 
tadt nach dieſer Richtung hin wahrzunehmen. 

Stadtialh Schierer fügt dem noch binzu, daß die Oberſchleſiſche Bahn 

1 wohl ſchwerlich entichließen werde, ſich auch in dieſer Beziehung in gleicher 
eiſe don der Stadt zu emancipiren, wie fie dies in Bezug auf das Gas 


gethan. mi 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge I—5 der Gtalscommifjion an⸗ 
genommen und der Etat dem entſprechend porläufig feſtgeſetzt. Antrag 6 
der Commiſſion, ſowie der Antrag Beyersdorff, werden abgelehnt. 

Etat für die Verwaltung der Militär⸗Angelegenheiten, wo⸗ 
bei die Verſammlung, obwohl Kämmerer Yſelſtein ſchon die erforderliche 
Auskunft gab, den Magiftrat um genauere Auskunft darüber erſucht, am 
welchem Zeitpunkt die in dem Anſchreiben des Magiſtrats vom 11. October 
1875 erwähnte Einnahme bon 213,273,91 M. Servis⸗Vergütigung einge⸗ 
gangen, in welcher Weiſe dieſelbe zwiſchenzeilig genutzt worden it und bis 
Wann die zugeſagte Vorlage wegen definit ver Verwendung dieſer Einnahme 
zu gewärtigen iſt. 

Im Weiteren wurden noch feſtgeſtellt der 2 
Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 


[Die Pfarrerwahll iſt zu Kuhnau (bei Creuzburg) trotz aller 
Machinationen der Ultramontanen doch geſtern vollzogen worden. Man 
hat den Herrn Caplan Grünaſtel zum Pfarrer gewählt und dieſer 
bat die Wahl angenommen. (S. unten die Correſpondenz aus 
Creuzburg.) ; 

A Bur Ablöſungsfrage.] Bekanntlich wollten die kirchlichen 
Organe der Eliſabet⸗Gemeinde nicht eher an die Ablöſungsfrage heran⸗ 
gen, bis der Magiſtrat ſelbſt hierin die Initiative ergiffen habe. 
Nun hat ihnen der Magiftrat erklärt, daß er bereits in der Auffor⸗ 
derung zur Wahl die Initiative ergriffen habe. Hierauf wurde denn 
in der Sitzung des Gem.⸗Kirchenraths vom 15. d. M. beſchloſſen, die 
Gemeinde⸗Vertretung zur Wahl von 6 Deputirten einzuberufen. 
Hoffentlich wird der Gemeinde⸗Kirchenrath doch annehmen, daß dieſe 
6 Deputirten Mitglieder der einen großen Commiſſion find, mit 
welcher der Magiſtrat bezüglich der Ablöfung unterhandeln will. Er 
wird doch von der Idee abgegangen ſei, daß Magiſtrat ſich zu Ver⸗ 
handlungen mit jeder einzelnen evangeliſchen Gemeinde hierſelbſt her⸗ 
beilaſſen werde. — Eine Anzahl Mitglieder der Eliſabet⸗Gemeinde 
hatte ſich an den Gemeinde⸗Kirchenrath mit dem Erſuchen gewendet, 
er möge ſich einer Petition, in welcher Magiſtrat gebeten werden ſolle, 
den Herrn Diaconus Schmeidler zum Paſtor der Eliſabet⸗Gemeinde 
zu wählen — anſchließen und auch der Gemeinde⸗Vertretung zur An⸗ 
nahme vorlegen. In der oben bezeichneten Sitzung des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths wurde dieſer Antrag abgelehnt. 

„* [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau — Woche 
vom 6. bis 12. Februar.] Die Temperatur des Bodens bat ſich einiger⸗ 
maßen gegen die in vergangener Woche geändert, die Oberfläche hatte eine 
Temperatur von 1,18 Grad Kälte (gegen — 1.30), 25 Centimeter unter der 
Oberflache — 1,28 Grad (gegen — 0,89), 50 Centimeter unter der Oberfläche 
21,5 Grad. In Bezug auf die tieferen Schichten fehlt die Angabe. — 
Der Ozongehalt der Luft hat ſich von 0 (in vergangener Woche) auf durch⸗ 
ſchnitllich > geboben; ni eine Sehr günſtige Beſchaffenbeit der Luft. — In 
den Standesämtern wurden verzeichnet: 55 Cheſchließungen (gegen 40 in 
voriger Woche). Es wurden geboren: 184 (alſo 51 weniger als in voriger 

oche), und zwar 90 männliche, 84 weibliche. Todtgeboren 10. Sterbefälle 
waren: 150 (alſo 31 mehr als in voriger Woche), und zwar 83 männliche, 
67 weibliche. Das Verhältniß ſtellt ſich bedeutend ungünftiger, indem nur 
34 mehr geboren wurden, als ſtarben, auch gebt es aus der bedeutend 

De 4 5 1 d e an 1 ee 
Die Zahl der Kinder, er ahr geſtorben ſind, hat It enfalls um 
2 dermebrt, nämlich es ſind 45 (gegen N In 57 Wache geſtorben 


*[Perſonalien.] Beſtätigt: die Wahl des Apotheker Grieger zum 6 
n. 


unbeſoldeten Rahmann der Stadt Zobte 
Uebertragen: dem Superintendenten Richter in Prieborn das Revi⸗ 
ſorat über die katholiſche Schule in Siebenhufen. Kreis Strehlen; dem Berg: 
ath Mehner zu Buchau, Kreis Neurode, das Neviforat über die katholiſche 
Schule daſelbſt; dem Gutsbeſitzer Seiffert zu Radlowitz, Kreis Ohlau, das 
Rediſorat über die katholiſche Schule zu Thomaskirch, Kreis Oblau. Be⸗ 
ütigt die Vocationen: für den Lehrer Kellner zum Lehrer an der evan⸗ 
eliſchen Schule in Reichen, Kreis Namslau; für den Lehrer Sperling zum 
ehrer an der evangeliſchen Schule in Ober » Peilau II., Kreis Reichenbach; 
für den Lehrer, Subititut Hollmann zum Lehrer an der katholiſchen Schule 
in Oſtrowine, Kreis Oels; für den Adjuvanten Rembiok uzm Lehrer an 
der kafholiſchen Schule in Bukowine, Kreis Polniſch⸗ Wartenberg; für den 
bisherigen zweiten Lehrer Fey zum erſten Lehrer an der evangeliſchen Schule 
n Nieder⸗ ögendorf, Kreis Schweidnitz. — Widerruflich beſtätigt die 
Sbantienen: ür den Lehrer Gruß zum ſechsten Lehrer an der evangeliſchen 
tadtſchule in Steinau a. O.; für den Adjuvanten Engwicht zum Lehrer 
85 der evangeliſchen Schule in Schwierſe, Keeis Oels; für die Lebrer 
N 2 ler und Hoch zu Lehrern an der evangeliſchen Stadiſchule in Wal 
1 inifib verliehen: dem früheren Kreis⸗Secretär Groll die Kreis⸗ 
8 euer⸗Einnebmer⸗ Stelle in Neumarkt. — Interimiſtiſch übertragen: 
in Gaben Sceretar eige in Glatz die Verwaltung der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe 
uhrau vom 1. Februar 1876 ab. 


Erſte Beilage zu Nr. SL der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. Febrnar 1876. 
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Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Hugo Alexander⸗Katz aus Breslau] muß. — Auf dem muſikaliſchen Gebiet iſt dee muſikaliſch⸗dramatiſche Soiree, 


zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Namslau; der Kreisrichter Blüm⸗ 
ner zu Meſeritz vom 1. Februar 1876 ab zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 


tionsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes zu Münſterberg: 


welche unter Leitung des Herrn Cantor Knaus‘ am 15. d. Mt. veranſtaltet 
wurde, inſofern von Bedeutung als die biefigest Geſangskrafte damit ſich 


mit dem beſten Erfolge wagten. Es kam das wette Singſpiel „Frau 


gerichte zu Münſterberg und zugleich Be Notar in Departement des Appella⸗Izum erſten Male auf das Gebiet der Oper und des Singſpiels und 15 


der Referendarius Mor Geisler zu Breslau zum Gerichls⸗Aſſeſſor; die 
Rechts⸗Candidaten Joſeph Gottſchalk, Mor Beyer, Ludwig Noak, Benno 
Niſchkowsky und Alexander Kolbe zu Breslau und Herm. Tſcheuſchner zu 
Markt⸗Bohrau zu Referendarien; der Bureau⸗Diätarius Adolf Ulbrich zu 
Reichenbach zum Bureau Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Mllitſch, 
mit der Junction bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Prausnitz; 6) der invalide 
Sergeant Rudolph Langner zu Hirſchberg zum Bureaugehilfen bei dem 
Kreisgerichte zu Striegau; der invalide Gemeine Rudolf Jeſuſſek zu Ra⸗ 
tibor zum Bureaugebilfen bei dem Kreisgerichte zu Jauer; der Stadtgerichts⸗ 
Hilfs⸗Executor Wilbelm Steinberg zu Breslau zum Boten und Executor 
bei dem Kreisgerichte zu Strehlen, mit der Function bei der Gerichts⸗Depu⸗ 
tation zu Nimptſch; der inv. Vice⸗Feldwebel Rob. Dureck zu Schweidnitz zum 
Hilfsboten und Hilfs⸗Executor bei dem Kreisgerichte zu Ohlau; der invalide 
Fuſilier Ferdinand Fiſcher zu Ernsdorf⸗Klinkenhaus zum Hilfsboten und 

ilfs⸗Executor bei dem Stadigerichte zu Breslau. — Verſetzt: der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Krauthofer zu Glatz vom 1. Februar 1876 ab an das 
Kreisgericht zu Schubin; der Gerichts + Ajlefjor Dr. jur. Jacob Levy aus 
Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Dortmund; der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Adolf Schenck zu Breslau in das Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Hamm; die Gerichts⸗Aſſeſſoren Moritz Karſunky und Hermann 
Görlitz aus Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Beuthen OS.; 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Baumm zu Breslau als Kreisrichter an das 
Kreisgericht zu Inowraclaw; die Referendarien Max Radlauer zu Tar⸗ 
nowitz, Mar Weinmann zu Görlitz und Lucian v. Garnier zu Roſenverg 
in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau; der Secretair 
Jaczkowski zu Frankenſtein an das Kreisgericht zu Polniſch⸗ Wartenberg; 
der Secretair Engelmaver zu Polniſch⸗ Wartenberg an das Kreisgericht 
zu Frankenſtein; der Bureau⸗Diätarius Hugo Reichel zu Neumarkt an das 
Kreisgericht zu Reichenbach. — Penſionirt: der Stadtgerichts⸗Canzliſt Otto 
v. Monſterberg zu Breslau vom 1. Februar 1876 ab. 25 
1 5 4 9821 der bisherige Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Warm definitiv 
als folder. 

Ernanut: der Stations⸗Aſſiſtent Neugebauer in Breslau zum Güter: 
Expedienten; der Telegraphiſt Swowo da in Breslau zum Stations ⸗Aſſiſtenten; 
der Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Raatz in Mittelwalde zum Bahnmeiſter. — Verſetzt: 
die Stations⸗Vorſteher 2. Kl. Lindenau von Trachenberg nach Sagan, Kellner 
von Alt⸗Boyen nach Trachenberg; der Stations⸗Auſſeher Erdmann von 
Gießmannsdorf in die Güter ⸗ Expedition nach Breslau; die Stations Aſſi⸗ 
ſtenten Gallus von Mittelwalde als commiſſ. Stations⸗Aufſeher nach Gieß⸗ 
mann sdorf, Laube von Löwen als commiſſ. Gepäck⸗Expedient nach Breslau; 
der Telegraphiſt Lowack von Breslau als commiſſ. Stations⸗Aſſiſtent nach 
Mittelwalde; der commiſſ. Güter Expedient Beyer von Breslau nach Brieg; 
der Locomotivfährer Ganſen von Breslau nach Mittelwalde; die Wagen⸗ 
meiſter Schleſinger von Breslau nach Oswiencim, Dittrich von Os⸗ 
wiencim nach Breslau und Bode von Breslau nach Ziegenhals. — Aus« 
geſchieden: der Werkmeiſter Burgmann in Breslau. — Penſionirt: 
der Packmeiſter Schwingel in Breslau. i 

Vermächtniß.] Der in Breslau verſtorbene Forſtdirector Winkler 
hat der Taubſtummen⸗Anſtalt daſelbſt 300 Mark letztwillig vermacht. a 

[Schwurgericht.] Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine 

zweite Sitzung im Jahre 1876 in der Zeit vom 21. Februar a. c. bis etwa 
um 6. März c. im Schwurgerichts⸗ Saale des Stadtgerichts⸗ Gebäudes zu 
reslau abhalten. 

B. [Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode] nimmt am 
Montag, den 21. Februar, ihren Anfang und endet am Sonnabend, den 
4. März. — An 12 Sitzungstagen ſtehen 23 Anklageſachen gegen 38 Ange⸗ 
klagte zur Verhandlung. Vorgzerrſchend find diesmal die Diepſtahlsſachen, 
nämlich 11 5 Lin gegen 24 Angeklagte; „Wiſſentlicher Meineid“ ſtebt 
Amal zur Verhandlung; „Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Perſonen 
unter 14 Jahren“ 2mal. Am 25. Februar ſoll der Fleiſchergeſelle Heinrich 


Pein aus Neumarkt wegen „wiederholter vorſätzlicher Brandſtiſtung“ abge: 


urtheilt werden und am 26. Februar ſteht „Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge” an. Als Vorſitzender des Schwurgerichtshofes fungirt der Stadt⸗ 
gerichtsrath Engländer. Die Verhandlungen beginnen früh 9 Ubr, _ 

u l[Woblthätigkeits⸗Concert.] Am Freitag, den 18. d. M., findet 
im Simmenauer Garten⸗Salon zum Beſten der Wiltwe und der 10 unmün⸗ 
digen Kinder des ermordeten Floßmeiſters Junge in Alt⸗Cöln ein Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concert ſtatt, bei welchem ſammtliche dort allabendlich auftretenden 
Künftler mitwirken werden. — Im Intereſſe der ohne alle Subſiſtenzmittel 
daſtehenden Familie iſt eine recht rege Betheiligung des Publikums gewiß 
wünſchenswerth. 7 

+ l[Waſſersnoth.] Einige Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr 
wurden heute Vormittag nach dem Grundſtück der Reuſchenſtraße Nr. 68 
berufen, woſelbſt der nach der Straße zu belegene Obſt⸗Verkaufskeller 
1 Meter hoch unter Waſſer ſtand. Dem Vernehmen nach ſoll in dem höher 
belegenen Nachbarsgrundſtücke ein Waſſerleitungsrohr geplatzt fein. Im Laufe 
ven 1 0 waren die genannten Mannſchaften daſelbſt mit Auspumpen be⸗ 

ligt. 

+ [Unglücks fall.] Der Kutſcher Paul Baudis, welcher bei einem 
Am Waldchen wobnhaften Fabrikanten in Dienſten ſteht, hatte geſtern Stein: 
koblen und einige Eiſenbahnſchienen zu fahren, die letztere loſe auf dem 
Wagen lagen. Durch das fortwährende Schütteln waren die Schienen un⸗ 
bemerkt ſo weit vorgeſchoben, daß dieſelben das Pferd incommodirten, und 
das in Folge der fortwährenden Berührung ſcheu wurde, und mit dem 
Wagen vom Kaiſerthor aus die Schmiedebrücke entlang durchging. An der 
Meſſergaſſe wurde der Packträger Parthale zu Boden geriſſen und über⸗ 
fahren. Leider hat der erwahnte Verunglückte zwei ſo bedeutende Kopfwun⸗ 
den hierbei erlitten, daß er heftig blutend nach feiner Behauſung Breite: 
ſtraße Nr. 49a geſchafft werden mußte. Auch der Kutſcher Baudis, der ſich 
dergeblich bemühte, das wild gewordene Pferd aufzuhalten, wurde circa 100 
Schritt weit fortgeſchleift, bei welcher Gelegenheit derſelbe mehrere ſehr er⸗ 
hebliche Körpercontuſionen erlitt. An dem Hauſe der Schmiedebrücke Nr. 48 
(Kaufmann Biller) gerieth das Pferd ſo nahe an die Ladenthür, das von 
den . e Eiſenſchienen die Spiegel⸗ und Fenſterſcheiben im Werthe 
von 53 Mark zertrümmert wurden. Erſt bier gelang es einigen beherzten 
Mannern, dem ſcheuen Thiere in die Zügel zu fallen, und daſſelbe zum 
Stehen 5 bringen, wodurch weiterem Unglück vorgebeugt wurde. 

+ [Schwere Körperverletzung] In der Nacht von Sonntag zum 
Montag entitand in dem Scheffler' chen Tanzlocale auf der Neudorfſtraße 
zwiſchen Civiliſten und Militär aus gerinfügiger Urſache Streit, der indeß 
zu einer Schlägerei ausartete. Aus dem Locale verwieſen, ſetzten die Ex⸗ 
cedenten auf der Straße den Kampf fort, welchen die herbeigeeilten Revier⸗ 
nachtwachter zu ſchlichten verſuchten. Leider erhielt bei vieler Gelegenheit 
der Nachtwachmann Frank eine lebensgefährliche Kopfverletzung. Fünf 
dabei betheiligte Militärs befinden ſich bereits in Haft, da von Seiten des 
Militärgerichts die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Ein zer⸗ 
brochener Säbel iſt aufgefunden und auf die Commandantur abgeliefert 
worden. 

+ (Polizeiliches. ]. Bei einem Ubrmacher in der Reuſchenſtraße 
Nr. 17 erſchien geſtern in der Mittagsſtunde ein 22 Jahre alter Menſch, 
welcher eine ſilberne Cylinderuhr zur Reparatur überbrachte. Bei dieſer 
elegenbeit entwendete der Unbekannte eine auf dem Ladentiſche des Ge⸗ 
ſchäftslocals liegende goldene Savonet⸗Ankeruhr im Werthe von 90 Mark: 
15 der geſtohlenen Uhr befindet ſich die Fabriknummer 500 und die Buch⸗ 
laben R. O0. — Einer Reſtaurateursfrau in den Hinterhäuſern Nr. 26 
wurde ein goldener Schlangenring, ein mit „J. H. 20. Januar 1857“ ge⸗ 
zeichneter Trauring, ein krongoldener Ring mit 3 Granatſteinen und ein 
Zweiguldenſtück aus unverſchloſſener Wohnſtube entwendet. e 

e [Beſitzveränderungen.] Vorwerk Klajowitz⸗Brunkau zu Vorſtadt 
Ratibor, Verkäufer: Brauermeiſter Meller in Ratibor; Käufer: Partikutier 
Meller daſelbſt. — Rittergut Saliſch mit Bergvorwerk, Verkäufer: Ruter⸗ 
gutsbeſitzer Otto Richard Ackermann auf Saliſch; Käuferin: Frau Ober⸗ 
amtmann Ackermann auf Mittel⸗Langenöls, Kreis Lauvan. — Freigut zu 
Mertſchütz, Kreis Liegnitz, Verkäuferin: berwittw. Frau Gutsbeſitzer Raſchke 
zu Mertſchütz; Käufer: Gutsbeſitzer Weidmann zu Peter witz. — Freibauer⸗ 
aut zu Seiferdau, Kreis Schweidnitz, Verkäufer: Gutsbeſizer Häfter zu 
e Käufer: Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Zedlitz⸗Leipe kauf Käntchen. 
— Landgut zu Ober⸗Girbigsdorf, Kreis Görlitz, Verkäufer: Oekonom Grütz⸗ 
ner aus Neuftadt; Käufer: Landwirth Kasper in Ebersbach. 


8 Bunzlau, 16. Februar. [Zur Tageschronik.] Am 12. d. M. hielt 
der Gewerbeverein einen Geſellſchaftsabend ab, an welchem ſich ca. 500 Per⸗ 
ſonen betbeiligten und der ſowohl in Hinſicht der vorzüglichen theatraliſchen 
Aufführungen, als auch in Beziehung auf den darauf folgenden Ball als 
ein Glanzpunkt in unſerer diesjährigen Vergnügungsſaiſon bezeichnet werden 


Reütbin“ von Schäffer, der dramatiſche Scherz: „Ein großer Damenkaffee“ 
von Graben⸗Hoffmann und zwei Scenen aus der Oper „Martha“ von 
. bei vollſtändig ausverkauftem Hauſe und unter großem Beifall zur 

uffübrung. Dieſe günftigen Erfolge daben Herrn Knauer ermutbigt, für 
künftigen Winter die vollſtändige Auffabrung einer Spieloper in Ausſicht zu 
nebmen. — Das Provinzial⸗Schulcollegium richtete vor einiger Zeit das 
Verlangen an die hieſigen ſtädtiſchen Behörden, die feit 1872 eingegangenen 
Realklaſſen am hieſtgen Gymnaſtum wieder zu errichten, da die hieſtge 
Waiſenbaus⸗Schulanſtalt in eine Mittelſchule verwandelt werden ſolle. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben darauf erwidert, daß der Stadtbansbaltetat die 
Wiedererrichtung der Realklaſſen nicht geſtatte, daß ſie es aber mit Freuden 
begrüßen würden, wenn auf Koſten des Staates eine Wiederherſtellung der 
Realklaſſen erfolgen könne. — Am Mittwoch Abend wurde in dem bieſigen 
Vorſchußverein der halbjährige Rechenſchaftsbericht erſtattet Die Einnahme 
betrug 281,223 M., die Ausgabe 197,426, der Beſtand 3797 M. Das Mit: 
glieder⸗Guthaben beträgt 25,667 M. Verluſte bat der Verein in dem abge⸗ 
laufenen Halbjabr nicht gehabt, auch ift eine Erhöhung der Vorſchußzinſen 
nicht nothwendig geworden. 


— xX. Landeck, 16. Februar. [Verkehrsſtörungen. — Inſecten. — 
Theater. — Temperatur.] Der letzte Sturmwind hat wiederum alle 
Defilee's und Hohlwege jo ſtark verweht, daß bis geitern Mittag eine Poſt 
nicht heran konnte. Die Poſtagentur zu Kunzendorf batte aber wenigſtens 
durch einen Boten und auf Umwegen die leichteren Briefe berüber geſandt⸗ 
Zeitungen, Werthſtücke und Packete mußten in Kunzendorf die Fahrharmachung 
der Chauſſee abwarten. — Nach dem letzten friſchgeſallenen Schnee hat man 
im dem von Voigtsdorf herabkommenden ſchmalen Thale eine Unzabl 
kleiner ſchwarzer Inſecten wahrgenommen, die den Erdflöhen ähnlich 
jaben, ſich auf der Schneedecke munter bewegten und bei einer Berüdrung 
durch einen kräftigen Sprung entflohen. Am anderen Morgen war don 
denſelben nichts mehr zu ſehen. — Mehrere wohlthätige Mitglieder biefiger 
Bürgerreſſourcen veranſtalten in dieſem Winter deitere Theater⸗Aufführungen 


zu milden Zwecken, von denen eine bereits ſtattgefunden und ſehr gefallen , 


bat, andere, wie verlautet, bereits einſtudirt werden. — Nachdem das Ther⸗ 
mometer vorgeſtern noch — 4°, geſtern — 1” bis + 3° zeigte, iſt daſſelbe heut 
bei Weſtwind und Regen bis auf + 4 R. geſtiegen und wahrſcheinlich damit 
nachhaltiges Thauwetter eingetreten. 


r. Namslau, 16. Febr. [Der Ae — kein Fleiſchbeſchaner.] 
m bieſigen Kreiſe ſind bekanntlich die Lehrer auf dem Lande durch beſondere 
uſchriften des königl. Landrath⸗Amts im Filljahr v. J. zur Erklärung dar⸗ 

über aufgefordert worden, ob ſie, nachdem don der königlichen Regierung die 
obligatoriſche Fleiſchbeſchan auf dem Lande 8 worden war, zur 
Uebernabme des Amtes eines Fleiſchbeſchauers bereit ſeien, und da ihnen 
hierbei bezüglich der Anſchaffung der hierzu erforderlichen Mikroſkope alle 
möglichen Erleichterungen in Ausſicht geltellt wurden, ſo erklärte ſich damals, 
obne erſt lange zu prüfen, ob ein ſolches Amt mit der Würde und der Stel⸗ 
lung eines Lehrers denn auch vereinbar ſei, namentlich, ob eine ſolche Neben⸗ 
beſchäftigung auch im Intereſſe der Schule liege, — faſt der größte Theil 
der Lehrer des Kreiſes zur Uebernahme dieſes Nebenamtes bereit. Nach⸗ 
teäglich ſcheint nun doch bei vielen dieſer Lehrer ein Bedenken gegen die 
Uebernabme dieſes Amtes rege geworden zu ſein; ein Theil der Lehrer des 
Kreiſes hat daher nachträglich das Amt als Fleiſchbeſchauer wieder abgelehnt, 
und es befanden ſich in dem in Nr. 519 d. Big. v. v. J. u erg Ver⸗ 
zeichniſſe der ſich für dieſes Amt Gemeldeten nur noch 17 Lehrer. Aber 
auch hiervon bat nachträglich noch ein beträchtlicher Theil die definitive Ueber⸗ 
nahme dieſes Amtes abgelehnt. Daß aber eine derartige Nebenbeſchäftigung 
mit den amtlichen Pflichten eines Lehrers ſich nicht vereinigen läßt, hat durch 
die ſeitens der Aufſichtsbehörden gemachten Erfahrungen eine ſchnelle Be⸗ 
ſtätigung gefunden, und es ift hierüber eine amtliche Verfügung ergangen, 
welche die „Bresl. Ztg.“ bereits mitgetheilt hat. 


So Creuzburg O.⸗S., 16. Februar. [Pfarrerwahl in 
Kuhnau.] Wer den vom Schriftſteller Guſtav Freitag (gebürtig 
aus Creuzburg) verfaßten Roman: „Soll und Haben“ geleſen hat, 
wird darin das Dorf Kuhnau erwähnt finden, welches % Meile von 
Creuzburg liegt. Daſelbſt wird ein Schmied erwähnt, welcher an der 
Spitze eines Häufleins wahrer Patrioten gegen die Beſchimpfung 
deutſcher Ehre heldenmüthig in den Kampf zog. Bewußtes Dorf hat 
auch heute wiederum mit einem Häuflein ſolcher Patrioten einen ſieg⸗ 
reichen Kampf geſchlagen, in welchem die neuen Kirchengeſetze zu ihrer 
vollſten Würdigung gelangten. Nachdem nämlich daſelbſt der Pfarrer 
Roſchowitz geſtorben iſt, wurde von den Tapferſten in dieſer Gemeinde 
beim Herrn Ober⸗Präſidenten die Wahl eines neuen Pfarrers be⸗ 
antragt. Selbſtverſtändlich geriethen hierüber die Anhänger der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ in einen nicht geringen Schreck, um fo 
mehr, als daſelbſt Herr Caplan Grünaſtel die geiſtlichen Functionen 
weiter leitete und dieſer wegen feiner patriotiſchen Geſinnung bereits 
ſeit längerer Zeit von jener Zeit mit mißtrauiſchen Augen betrachtet 
wurde. Man verfehlte alſo nicht, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen (ſiehe 
Nr. 75 der Breslauer Zeitung), um dieſe Wahl zu vereiteln; doch die 
Tapferen verließen ihre Fahne nicht! — 54 Wahlmänner traten an 
und als in dieſem Nothfalle die Ultramontanen die erhaltene Parole 
für einen ſchlauen Schachzug (Herrn Gr. nur als weiter fungirenden 
Stellvertreter zu wählen) nicht durchzuführen vermochten, traten 
14 Wähler zurück und die gebliebenen 40 ſtimmten für Herrn Grün⸗ 
aſtel als Pfarrer. Wären die verſchiedenen mächtigen Agitationen 
Seitens der Ultramontanen nicht vorangegangen, ſo hätte bei dieſer 
Wahl auch nicht ein Einziger gefehlt, da die gelammie Gemeinde an 
ihrem neuen, allſeitig hochgebildeten und liebenswürdigen Pfarrer, 
Herrn Grünaſtel, mit begeiſterter Verehrung hängt. Der Gewählte 
bat bereits dieſe, feine Wahl, durch ſchriftliche Erklärung angenommen 


O Beuthen O.⸗S., 16 Februar. [Zur Tageschronik! Der im 
Juni pr. vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilte Carl Piſtulka 
hatte bekanntlich gegen dieſes Uriheil die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben und 
unter anderen vermeintlichen Prozeßverſtößen geltend gemacht, daß er ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen der Criminalordnung zu den Verhandlungen im 
Feſſeln vorgeführt worden ſei, und dieſe Feſſeln ihm auch troß feines Erſu⸗ 
chens nicht abgenommen wurden. Das Obertribunal hat indeſſen die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen und die Vorführung in Feſſeln in Nüd- 
ſicht auf die mehrfachen Entweichungen und die allgemeine Gefährlichkeit des 
Verbrechers als vollkommen berechtigt anerkannt. Nach dem Erkenntniß des 
Obertribunals iſt der § 271 der Criminalordnung, welcher die feſſelfreie Vor⸗ 
führung des Angeklagten zum Verhör als Regel vorſchreibt, nur reglemen⸗ 
tariſcher Natur und gehört nicht zu den weſentlichen Vorſchriften, deren 
erletzung die Nichtigkeit des Verfahrens zur Folge hat. — An einem der 

en Wochenmarktstage bat das von einem auswärtigen Fleiſcher nach hier 
zum öffentlichen Verkauf gebrachte Fleiſch, ſeiner zum Theil in Fäulniß über⸗ 
gegangenen Beſchaffenheit wegen, polizeilicherſeits confiscirt und vergraben 
werden müſſen. Der Verkäufer wurde mit 10 Mark in Strafe genommen. 
So lange aber die obligatoriſche Fleiſchſchau nicht eingeführt iſt, dürfte es 
kaum möglich ſein, ſich auch indirect vor ſolchen e Betrüge⸗ 
reien zu ſchützen, wenn derartiges Fleiſch z. B. an gewiſſenloſe Wurſtmacher 
verkauft wird. Die größte Vorſicht kann daber nur anempfohlen werden. — 
Herr Buchhändler Wilhelm Förſter, der erſt im vorigen Jahre fein lang: 
jähriges Amt als Stadtverordneter und Rathsherr wegen andauernder 
Kränkligkeit niederlegte, iſt geſtern im Allter von 54 Jahren geſtorben. Als 
Inbaber der älteſten Buchhandlung bier, hat ſich der Verſtorbene in den 
mannichfachſten Chrenämtern zugleich als ein tbäliger und einſichtsvoller 
Bürger bewährt. — Nachdem auch bier am 11. und 12. d. M. bedeutende 
erneute Schneeſälle ftattgefunden haben, ift heut plötzlich vollſtändiges Thau⸗ 


wetter eingetreten. a 

© Kattowitz, 16. Febr. I Vürger⸗ Jubiläum. — Wilhelmsplaz 
— Vereine.] ade Herr Sanitätsrath Dr. Holze vor 2 Jahren ſein 
25 jähriges Doclor⸗Judiläum feiern konnte, zu welchem ihm Seitens der 
ſtädtiſchen Behörden, der Bürgerſchaft, der Collegen und der bieſigen Ver⸗ 
eine vielſeitige ihn ehrende Ovationen dargebracht wurden, war es demſelben 
am 9. d. M. auch vergönnt, auf eine Zöjärige Anweſenheit und Thätigkei 


fallen, das Stroh dagegen 3 M. 


je. — 


am bieſigen Orte 10 . b. Deſſer gedachte in der letzten Stabiber⸗ 
orbneten-Berlammlung Bür Ker Misr ell, indem er ben 5 
nitäts-Ratb Dr. 5. Namens der Sladipertretung in bersli,en Worten feinen | 
Glädwunih darbrachte, der coramunalen Einrichtungen gedachte, deren ſich 
Kattowitz durch diz raſtloſe Thätigkeit des Gefeierten erfreue, ferner daran 
erinnerte, daß es Herrn Er. H. zu danken, daß K. diele Nachbarſtädte über⸗ 
agel! Dede, weiter nich' unberührt ließ, wie es der Jubilar berftebe, die ver⸗ 
ſchitenen Clemente du verbinden, and ſchließlich pünſchte, daß dem Ge⸗ 
geierten noch ein rect langes, thätiges Leben zum Beſten des Gemeinwohls 
Und ſeiner hochgeſchätzten Familie zu Theil werden "ie Herr Sanitäts⸗ 
Rath Dr. H. dankte ſichtbar serien und knüpfte den lebhaften Wunſch an, 
daß Kattowitz nach 25 Jahren noch blühender daſtehen und ſo gewachſen ſein 
möge, daß es doppelt jo viel Stadtverordnete zählen möge, als gegenwärtig. 
— Die Bepflanzung unſeres Wilhelmsplatzes ſoll nach einem Plane des Garten⸗ 
Inſpector Becker in Miechowitz ca. 1586 Mk. koiten. Man hofft das billiger 
berzuſtellen und wird ſich die Verſchönerungs⸗Deputation event. mit dem Infpector 
des botaniſchen Gartens in Breslau, Nees v. Eſenbeck, bezüglich der Aufſtellung 
von Stizzen in Verbindung ſetzen. — Der bieſige Gewerbe⸗Verein iſt zur Mit⸗ 
begründung eines Centralvereins für vollswirthſchaftliche Intereſſen und zur 
Beſchickung der in Berlin zu dieſer Angelegenheit ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung eingeladen worden. — In der jüngſten Sitzung des genannten Vereins 
hielt Herr Buchhalter Rumpe einen Vortrag über die Menemotechnik, der 
ſich die vollſte Anerkennung des zahlreich (141 Perſonen) erſchienenen Pu⸗ 
blikums erfreute, beſonders erregten Staunen und Bewunderung die von 
Herrn R. gegebenen Proben der ping. der angewandten Methode, die Kraft 
des Gedächtniſſes zu ungewöhnlichen Leiſtungen zu ſteigern. — Im Bezirks⸗ 
Verein der Wilhelmſtadt hielt dieſen Monat zuerſt Herr Director Dr. Menſch 
einen prächtigen Vortrag über „die Deutſche Kaiſer⸗Idee“ und jüngſt Herr 
königl. Zolleinnehmer Lieutenant Reimann über die von ſeinem Bruder 
als Mitglied der Expedition zur Beobacht des Venusdurchganges Herrn 
Dr. Reimann aus Ratibor gemachten Reiten in Indien und China, und 
zeigte dabei eine Menge aus jenen Ländern mitgebrachte Raritäten, die wie 
der Geſammtvortrag allgemeines Intereſſe erregten. 


D Lipine, 16. Februar. 
Am 14. d. Mis. wurde den e 
imultanſchule zu Lipine mit 10 und die kathol. Schule zu Chropatihom 
g 5 Lehrkräften gelegen ſind, Seitens der Königl. Kreis⸗Schuleninſpection 
zu Beuthen eine an den Curatus Herrn Michalski und Caplan Herrn 
Spendel bierſelbſt gerichtete Verfügung der Königl. Regierung zu Oppeln, 
nach welcher die genannten Geiſtlichen von der Ertheilung des Religions: 
Schulunterrichts in oder außer den Schulräumen ausgeſchloſſen ſind, ab⸗ 
ſchriftlich mit der Beſtimmung zur Kenntniß gebracht, genannter Verfügung 
zuwiderſtreitende Handlungen der qu. Geiſtlichen ſofort der qu. Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpection zur Anzeige zu bringen. 


e Sleiwitz, 15. Februar. [Tages⸗Chronik.] In der letzten Ge⸗ 
werbe⸗Vereins⸗ Sitzung am 10. Februar c. bielt der erſte Bürgermeiſter Herr 
Kreidel einen ſehr intereſſanten Vortrag über das Project der Errichtung 
eines Oder⸗Lateral⸗Canals nach dem Stande der Verhandlungen, wie 
ſie auf dem letzten Provinzial⸗Landtage gepflogen worden ſind. Dieſer 
Canal ſoll in Verbindung mit einem Donau⸗Oder⸗Canale von Oder⸗ 
berg aus die regelmäßige Schifffahrt vom Schwarzen Meere bis zur 
„Oſtſee vermitteln und würde für Gleiwitz von außerordentlicher Wichtigkeit 
werden, weil bier ein Endhafen hergeſtellt werden ſoll. — Der Ingenieur 
Kleinſtüber hielt bierauf einen Vortrag über die Bucher 'ſchen Löſchdoſen 
und empfahl dieſelben namentlich zum Löſchen in abgeſchloſſenen feuergefähr⸗ 
lichen Räumen, als Papierhandlungen, Apotheken, Niederlagen von Petro⸗ 
leum, Spiritus ꝛc. — Am 12. d. Mts. fand das Faſchingskränzchen des 
bieſigen Turnvereins im Saale zum goldenen Adler ſtatt, welches unter 
reger Betheiligung der Vereinsmitglieder und geladenen Gäſte recht heiter 
und gemüthlich verlief. — Der Nordpolfabrer, Herr Capitän W. Bade, 
ſ. 3. Offizier der „Hanſa“, deutſche Nordpolfahrt in den Jahren 1869.—70, 
wird Freitag, den 18. Februar c., bierorts in dem Saale des deutſchen 
Hauſes einen Vortrag über ſeine Eclebniſſe auf dieſer Reiſe, insbeſondere 
über den Untergang des Schiffes und das Leben der Mannſchaft auf einer 
treibenden Eisſcholle, halten. — Nach einer Mittheilung der königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſion zu Kattowitz find die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpeckionen zu 
Kattowitz und Gleiwitz aufgelöſt und die Geſchäftsverwaltung dabin ander⸗ 
weit organiſirt worden, daß die Leitung des Betriebs auf den geſammten, 
zum Eiſenbahn⸗Commiſſariats⸗Bezirk Kattowitz gehörigen Strecken dem Bau⸗ 
und Betriebs⸗Inſpector Darup, die Bau⸗ Angelegenheiten für die Bezirke 
Gleiwitz und Kattowitz den Bau⸗ und Betriebs. Jnſpectoren Schwedler und 
Weſtphal übertragen worden find. — Mit Bezugnahme auf die von unt 
gemeldete bierortige Drillingsgeburt bez. Mißgeburt tbeilen wir ferner mit, 
daß das zuſammengewachſene Geſchwiſterpaar bereits geſtorben iſt und das 
dritte Kind auch wenig Lebensfähigkeit zeigt. 


Handel, Induſtrie ze. 
A Breslau, 17. Febr. [Von der Börſe.] An der heutigen Börſe 
herrſchte für Creditactien eine recht günſtige Stimmung. Bei theilweiſe ſehr 
belebtem Geſchäfte verfolgten dieſelben eine ſteigende Tendenz und erhöhten 


8 ng 9 der Königl. Regierung.] 
ebrern des Pfarrbezirks Lipine, in dem die 


ihren Cours gegen geſtern um ſaſt 4 M. Lombarden ſehr ſtill, Franzoſen 


matt, abermals 1 M. niedriger. — Von einheimiſchen Werthen waren Banken 
und Bahnen wenig verändert; Laurahütte pCt. höher. Fonds ſtill und 
im Courſe etwas nachgebend. Valuten unverändert. 


Breslau, 17. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 46—49 Mark, mittle 52—55 Mark, 
feine 57—60 Mark, hochfeine 62—64 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße gefragt, orbinäre 49—55 Mark, mittle 59 —65 Mark, feine 69—74 
Mark, bochfeine 76—81 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen im: 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., pr. Februar 143 Mark 
P rz 143 Mark Br., April⸗Mai 146,50 Markt Br., Mai⸗Juni 
147, rl Br., Juni⸗Juli 150,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 a ek. — — Er, pr. lauf. Monat 186 Mark 
Br., April⸗Mai 186 Mark Br., Mai-Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Eir., pr. lauf. Monat 160 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark Br. u. Gd. 

Raps (pr. 1000 Klo) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchaftslos, get. — Etr., loco 66 Mart Br., pr. 
Februar 64 Mark Br., Jebruar-März 64 Mart Br., Aoril⸗Mai 63,50 art 
Br., Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 63,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matt, get. — Liter, loco 44 Mark 


Br., 43 Mark Gd., pr. Februar 44,50 Mark Br., Februar⸗März 44,50 Mark 
Br., April⸗Mai 45,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 46,50 Mark Br., Juni⸗Juli 


47,50 Mark Go., Juli⸗Auguſt 48,80 Mark Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 40,31 Mark Br., 39,40 Gd. 
Zink ohne Umfab. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 17, Februar. 1 und Grundſtücks⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Das erst ließ auch in ber 
gangener Woche die frühere Lebhaftigkeit dermiſſen. Bedeutendes Capital, 
Angebot zeigte ſich nur für Rohbau⸗Hypotbeken und für Hypotheken, die 


mindeſtens 6 pCt. Zinſen eintragen, doch find die Darleiher hierbei in der 


Lage der zu beleihenden Grundſtücke gewählt. 5 procentige Hypotheken find 


nur in 9 kleinen Appoints begehrt, größere Stücke ſind angeboten. 
Im Grundſtück⸗Geſchäft ſtanden die letztwöchentlichen Umſätze binter denjeni⸗ 
gen der erſten Februar⸗Woche zurück, doch laſſen die vielſeitigen Unterhand⸗ 
lungen und die rege Kaufluſt auf Vermehrung der Umſätze in der nächſten 
Woche ſchließen. 


D. Frankenſtein, 16. Februar. [Producten⸗Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 100 Kilogramm: Weizen Iso‘ 19,60 und 
20,60 M., Roggen 15,90 —16,50 und 17 M., Gerfte 14,10—14,40 und 
15,10 M., Hafer 16,74 — 17,24 und 17,80 M., Erbſen 21 M., Kartoffeln 
4 M, für 1 Schock Stroh Ay 600 Kg. 48 de, 10: „ Klgr. Butter 1,10 M. 
und für 1 Schock Eier 3 M., der Weizen iſt 60, der Roggen 60, die Gerſte 
10, der Hafer 4 und die Eier 40 Pf. gegen den vorwöchentlichen Preis ge: 
Str und die Butter 10 Pf. im Werthe geftie: 
gen, obgleich die Wege in Folge des ſchlechten Wetters die gewöhnliche Ber: 

indung verhinderten, war die Zufuhr doch eine bedeutende und die Nach⸗ 
frage lebhaft. 


Berlin, 16. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metall⸗ 
Geſchäft verblieb in verfloſſener Woche bei ruhiger Stimmung. Preiſe 
baben wenig Veränderung erfahren. N 5 blieben mäßig. — Kupfer. 
ruhig. England Chili 81 Es 10 Sh. llaro 89 Pfd. Sterl. — Sh 
Urmeneſa 90 Pfd. Sterl. Engliſches 87 Pfd. Sterl. — 
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des für, . fl. Marten Marl 60—90 pr. 50 Ailsgramat. Dans: 
jelber finäde — pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. „Dstaitpreife 
—1 DIE höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität 7580 pr.! 
Kilogr. loco. — Pu ruhiger. Bancazinn in Holland 50%—50% fl. Hier 
Bancazinn Mark 91—94. Straits in England 80 Pfd. St. Hier Prima 
Tammzinn je nach Qualitat Mark 8790 pr. 50 Kilogr. Secunda fehlt, Im 
Einzelverkauf verhältnißmäßig 80 Preiſe. Bruchzinn Mark 75 pr. 50 
Kilogramm. ink feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
Mark 24,75—25, geringere Marken Mark 24— 24,50 pr. 50 Kilogramm. 
In London 25 Pfd. 10 nd Hier am Platze erſtere Mk. 26,50— 27,50, letztere 
Mt. 26,00 —26,50 pr. 50 Kilogramm. Im Detail verhältnißmäßig hoher. 
Bruchzink Mk. 16,00 — 17,00 loco pr. 50 Kilogr. Blei begehrt und 
feſt. rnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab 
Hütte Mark 21,25—21,75 pr. 50 Kilogr. Kaſſe. { 3, 
bis 24. Harzer und Sächſiſches ME. 24— 25,00. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 
27. St. Andres Mk. —, —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
blei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogramm. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt 
bleibt bei 1 Geſchäfte in nee Stimmung. Warrants 61 Sh. 
Langloan und Coltneß 74—75 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lager: 
preiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 1 —5,40 pr. 50 
Kilogramm. Engliſch Roheiſen Mark 3,90—4,15 pr. 50 Kilogramm. 
Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,10—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,25—3,55 pr. 50 Klar. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 5,00, von 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,20 —5,60 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen Mark 3,70 —4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
Je nach Qual. mit M. 4,30—4,50 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
7,50 pr. 50 Kilogr. ab Werk. N e Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 12,50 —17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 6,00 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,30 
bis 4,75 je nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch ſind größere Partien nur 
zu weſentlich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coaks. Engliſche 
Zube — N errao — ar ng bier > wal Coats = 
—75 per ectoliter eſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
Coals Mk. 1,40 —1,75 pr. 50 Kilogr. loco bier. ö 


Poſen, 16. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. Roggen (pr. 1000 Kilogramm ſtill. Gelündet — 
Centner. Kündigungspreik —, Februar 145 bez. u. G., Februar⸗Marz 145 
bez. u. G., März⸗April 145 bez. u. G., Frühjahr 146 B., 145,30 G., April⸗ 
Mai 146 G., Mai⸗Juni 148 bez., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, 
Spiritus (pr. 10,000 Liter %) feſter. Gekündei 15,000 Ltr. Kündigungs⸗ 
preis 43,80, Februar 43,70 bez. u. G., März 44,40 bez. u. G., April 45,10 
bez., B. u. G., April⸗Mai 45.40 bez., i 45,80 bez. u. G, Juni 
46,60 bez., Juli 47,40 B. u. G., Auguſt 48,20 —48,30 bez., September 
48,80 —48,90 bez. u. G. — Loco Spiritus obne Faß —. 


Berlin, 16. Februar. [Verein deutſcher Spiritusfabrikan⸗ 
ten.] Die zweite ordentliche Generalverſammlung des Vereins deutſcher 
Spiritusbändler und Spiritusfabrikanten, welche heute Morgen bier unter 
Vorſitz des Herrn Commerziemaths Stahlberg (Stettin) zuſammentrat, war 
von etwa 40 Spiritusfabrikanten reſp. Händlern beſucht. Nach Mittheilung 
des Geſchäftsberichts folgte die Conſtuufrung des Bureaus. Daſſelbe wurde 
gebildet durch Commerzienrath Stahlberg (Stettin), Conſul Eiſenmann 
Berlin) und Dr. Eras (Breslau). Die Verſammlung beſchäftigte ſich zu ⸗ 
nächſt mit dem bekannten Monopol, welches die Freihafenſtadt Hamburg in 
der Verarbeitung und in dem Handel mit ruſſiſchem Robſpiriſus zur Zeit 
genießt. Der vorige Vereinstag hatte in dieſer Beziehung den Vorſtand be⸗ 
auftragt, beim Bundesrathe geeignete Schritte zu thun, um dies Monopol 
aufzuheben und der Vorſtand hatte deshalb eine Eingabe dahin gerichtet, daß 
künftig auch die ſteuerfreie Umwandlung des ruſſiſchen Rohſpiritus in Sprit unter 
der Bedingung der Wiederausfuhr auch im Zollverein geſtattet werde. Der 
Antrag iſt vom Bundesrathe abgelehnt. Der Referent über dieſe Frage, 
Herr Dr. Gras (Breslau) kritiſirte hauptſächlich die Polemik, welche Herr 
v. Kardorff im Reichstage gegen dieſe Anträge geliefert hat. Referent kam 
zu dem Schluſſe, daß es dringende Pflicht für den Verein ſei, unbeirrt nach 
wie vor an den Anträgen des Vorſtandes feſtzuhalten. Hr. v. Kardorff ſei 
mit feinen Ausführungen entſchieden im Unrecht. Unſere Production ſel 
bereits ſo groß, daß wir nur mittelſt des Exports genügenden Abſatz und 
lohnende Preiſe erzielen können. Für die feinen Qualitätsſprite werde man 
auch immer Abnehmer behalten. Aber neben der feinen, aus Kartoffel 
Spiritus hergeſtellten Waare müſſe man auch die billigen, aus Kornbrannts 
wein abveftillirten Sprite führen dürfen, da ſonſt auch das Geſchäft in der 
eiſtgenannten Gattung Deutſchland aus den Händen gewunden werde. Es 
ſei deshalb beſſer, wenn für die geringen Qualitäten auch von bier aus 
das raffinirte ruſſiſche Product mit in Coucurrenz tritt und Deutſchland 
ſeinen bevorzugten Platz für die Verſorgung aller fremden Länder mit 
Qualitäts waareſbehält, als wenn das ganze Geſchäft von ausländiſchen Händlern 
und Raffineuren nach und nach abgeſchnitten wird. — Es erhob ſich darüber 
eine ſehr ausführliche Debatte, in welcher alljeitig anerkannt wurde, daß 
dem Monopol Hamburgs auf irgend eine Weiſe baldigſt ein Ende gemacht 
werden müſſe, wenn das zollvereinsländiſche 7 1 nicht die aller⸗ 
ſchwerſten Einbußen erleiden ſollte. Man beſchloß jedoch, nicht bei dem 
früheren Beſchluß ſtehen zu bleiben, die Verſammlung acceptirte vielmehr 
einen von Herrn Conſul Eiſenmann geſtellten Antrag, dahin gehend: „Den 
hohen Bundesrath aufzufordern, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dahin zu wirken, daß die Reſervatrechte Hamburgs in der Weiſe moderint 
werden, daß die Schädigung des Sprithandels in der Induſtrie überhaupt 
beſeitigt werde.“ x 
[Warnsdorfer Escompte:Gefellfchaft.] Ueber die Zahlungseinſtellung 
der Warnsdorfer Escompte⸗Geſellſchaft erfährt die „Pr.“, daß dieſelbe in 
Folge Kündigung einer Poſt von 150,000 Fl. ibrer Kaſſenſcheine ſich ge⸗ 
nötbigt ſah, vorläufig ihre Zahlungen zu ſiſtiren. In Warnsdorf war die 
Situation ſchon ſeit mehreren Tagen bekannt und war der Bürgermeiſter 
von Warns dorf, Herr C. R. Goldberg, nach Wien geeilt, um bei der Regie: 
rung e für das Inſtitut, welches derzeit über 1% Millionen 
Kaſſenſcheine im Umlauf hat und mit welchem zahlreiche Induſtrielle der 
Umgegend im ae Contacte ſtehen, zu ſuchen. — Auf feine Intervention 
bat fi auch der Abgeordnete des Wahlbezirks, Dr. Herbſt, mit dem Erſuchen 
an die Regierung gewendet, daß die Statthalterei angewieſen werde, die 
Sachlage ſchleunigſt zu prüfen und im Falle die nöthigen Sicherheiten vor⸗ 
banden wären, durch Staatsvorſchüſſe ga da die gedachte Geſell⸗ 


— 


ſchaft mit Grund aſs die unentbehrliche Finan und Escompteſtelle des 
induſtriereichen Bezirks angeſehen wird. Herr Goldberg, der vom Finanz⸗ 
miniſter empfangen wurde, ſoll die Zuſicherung erhalten haben, daß, falls 
die Seitens der Regierung . Unterſuchung eine befriedigendes 
Reſultat bezüglich des Standes des Unternehmens ergebe, die Regierung es 
an Unterſtützung nicht werde fehlen laſſen. Das Juſtitut beitebt ſeit dem 
Jahre 1864 und ſtand bisher in gutem Credit. Die vorjährige Bilanz weiſt 
bei einem Capital von 300,000 Fl. einen Reſervefonds von ca. 90,000 Fi. 
aus. Von welcher Bedeutung das Inſtilut für feinen Bezirk war, geht 
daraus hervor, daß daſſelbe im Sabre 1875 einen Wechſelumſatz von rund 
zwölf Millionen Gulden machte. Das Inſtitut hatte einen Reescompte von 
einer halben Million bei der Nationalbank, einen ziemlichen Reescompte bei 
der Boͤhmiſchen Escomptebank, bei der Fan der Creditanſtalt in Prag und 
bei der Anglobank (letztgenannte Bank iſt im Ganzen mit 5000 Fl. engagirt). 
Die Zahlſtelle des Inſtituts in Wien war die Firma J Lippmann's Söhne. 
Doch hatte ſich dieſes Haus ſchon vor nahezu einem Jahre vom Reescompte 
zurückgezogen. 


e Deutſcher Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] Auf der 
T. O. der für den 26. und die folgenden Tage anberaumten Gen.⸗Verſ. ſteht 
5 5 auch die Frage der Gründung einer Penſionskaſſe für Verſicherungs⸗ 
eamte. . 


Ausweiſe. 

Wien, 17. Febr. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
10. bis 16. Februar betragen 363,770 fl. Minus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 177,276 fl. Die Abnahme iſt durch theilweiſe Betriebsſtörung 
in Folge Schneeverwehung herbeigeführt. 

Paris, 17. Febr. [Bantausweis.] Baarvorrath Zunahme 18,470,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 26,974,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 261,000. Notenumlauf Abnahme 282,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Abnahme 20,314,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Zunahme 13,872,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 17. ie [Bankausweis.] Totalreſerve 11,412,267 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,389,540 Pfd. St. Baarvorratb 228,081,807 Pfd. St. Porte⸗ 
feuille 19,346,807 Pfd. St. Gutbaben der Privaten 18,440,770 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 7,928,105 3Pfo. St. Notenreſerve 10,617,180 


Sb. Hieſiger] Pfd. St. Bankauszahlung — Pfd. St 
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[Närkiſch-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Gegen den Beſchluß 
wegen Zahlung der Stamm⸗Prioritäten⸗Coupons (es hardelt ſich darum, 
daß die laufenden Zinſen zuerſt gezahlt werden ſollen) ift von einem Actionär 
Lei dem zuſtändigen Handelsrichter aus formellen Gründen Proteſt erhoben 
worden. Der Proteſt ſtützte ſich darauf, daß die Einladung zur General⸗ 
Verſammlung nicht den Text des zu faſſenden Beſchluſſes enthielt. In Folge 
deſſen wird es nothwendig, daß dieſer Beſchluß noch einmal durch die General⸗ 
Verſammlung gefaßt wird, ebe er zur Eintragung und damit zur Rechts⸗ 
giltigkeit gelangt. Wahrſcheinlich indeß wird zu dieſem Zweck keine beſondere 
außerordentliche Generalverſammlung ausgeſchrieben werden, ſondern es wird 
e in der ordentlichen Generalverſammlung ihre Erledigung 
unden. 


[Galiziſche Carl⸗Ludwigsbahn.] Aus Wien wird gemeldet, man 
nehme dort an, daß die Superdividende der Carl⸗Ludwigsbahn 2 fl. 10 kr. 
betragen werde. 


[Barfhaur Wiener Bahn.] Ueber die Bewerbung der Bahngeſellſchaft 
um neue Conceſſtonen theilt der „Berl. Act.“ Folgendes mit: „Als das 
Project einer neuen Eiſenbahnlinie von der preußiſch⸗öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze nach Iwangorod auftauchte, hielt es der Verwaltungsrath für Pflicht, 
alle Schritte zu thun, um ſich den Bau reſp. Verw. dieſer Concurrenzlinie 
zu ſichern. Die Gen.⸗Verſ. bat dieſe Anſichten des Verwaltungsraths ge⸗ 
billigt, demgemäß ihm Vollmacht ertheilt und zu gleicher Zeit die Pflicht 
auferlegt, alle Bemühungen anzuwenden, um die Conceſſion zu erhalten. 
Die Eingabe des Verwaltungsraihs enthält die Offerte, Bau und Betrieb 
unter nachſtehenden Bedingungen für Warſchan⸗Wien zu übernehmen: Das 
Bau:Capital wird Seitens der Regierung mittelſt Emiſſon von mit 5 pCt. 
Garantie verſehenen Obligationen beſchafft, und ſoll die Verw. der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn gleichzeitig die Verw. der neuen Bahn übernehmen. Die 
ganze Rechnungsweiſe der Warſchau⸗Wiener Dividende, wie fie bisher ſtatt⸗ 
gefunden hat, bleibt, mit der einzigen Modification, daß die Dividende vor⸗ 
läufig auf nicht weniger als 6 pCt. limitirt werden dürfte. Der Ueberſchuß 
von den Reinerträgniſſen fol zunächſt zur Verzinſung der garantirten Obli⸗ 
gationen verwendet werden und nachdem dieſe gedeckt ſein wird, ſoll der 
fernere Ueberſchuß zu gleichen Theilen zwiſchen der in und den Mars 
ſchau⸗Wiener Actionären getheilt werden. Aus dieſer Aufklärung erhellt, 
daß die Actionäre der Warſchau⸗Wiener Ciſenbahn⸗Geſellſchaft keineswegs 
eine Urſache baben, ſich zu beunruhigen. Die Dividende würde keineswegs 


ſchwinden, ſondern ſondern lediglich einer vorläufigen Limitirung auf 6 pCt. 


unterliegen; als Erſatz hierfür würde aber den Actionären der volle Baus 
gewinn der neuen Linie geſichert ſein. Die Actionäre würden aber zu 
gleicher Zeit vor dem drohenden Eingreifen einer concurrirenden Geſellſchaft 
in ihren Geſchäftskreis bewahrt werden. Es liegt nahe, daß concurrirende 

utereſſen beſtehen, welche darauf hinarbeiten, daß die Conceſſton der 

arſchau⸗Wiener Eiſenbahn nicht ertheilt und eine öffentliche Submiſſion 
ausgeſchrieben werde. Wenngleich dabei im Falle des Unterliegens aller⸗ 
dings Nachtheile für die Geſellſchaft eniſtehen könnten, fo ift die Sachlage 
noch keineswegs in das Stadium getreten, welches von anderer Seite als 
bereits vorhanden dargeſtellt wird.“ 


[Rumanifhe Bahnen.] Ueber die letzte gemeinſame Sitzung von Auf⸗ 
ſichtsrath und Ausſchuß verlautet: Es wurde an den Formen der Schuld: 
derſchreibungen, welche zur Bezahlung der rüditändigen Coupons für das 
Jahr 1874 und der ferneren Coupons bis zur definitiven Tilgung der tem⸗ 
porären Schuld verwendet werden ſollen, noch einzelnes bemängelt und wird 
den gemachten Ausſtellungen noch Rechnung getragen werden, ſo daß in 
dieſer abgeänderten Form die Aufnahme der Schuld und die Genehmigung 
der betreffenden Schuldverſchreibungen der Gen.⸗Verſ. unterbreitet werden 
wird. Es iſt nunmehr definitiv fa un daß die Bezablung des Coupons 
pro 1874 mit 4 pCt. durch directen Umtauſch gegen dieſe Schuldobligationen 
fahne werden wird. Der Coupon pro 1875 muß in ſeiner Höde noch erſt 
feitgeitellt werden, wird vorausſichtlich aber etwas niedriger ausfallen wegen 
der Verluſte an Dr. Strousberg. Nach erfolgter Feſtſtellung wird dann die 
Bezahlung in gleicher Weiſe erfolgen. Es ſteht ſomit feſt, daß dieſe neuen 
Schuldverſchreihungen nicht erſt durch ein Conſortium übernommen und dann 
die einzelnen Coupons baar eingelöft werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
e ele 

Berlin, 17. Februar. Abgeordnetenhaus. Etateberathung: Die 
Einnahmen der Domänenverwaltung. Der Finanzminister giebt auf 
Erſuchen des Abgeordneten Kreck eine Darlegung der Reſultate der 
Parzellirung der Domainen. In Geſammtheit gingen von 1870 bis 
1874 in Privatbeſitz 29,706 Hectaren Domalnenland, wofür 30,767,000 
Mark erzielt wurden, über. Das wichtigſte Reſultat ſei, daß der 
Zweck, die Erwerber dieſes Bodens an das Land zu feſſeln, erreicht 
werde. Das Haus bewilligte den Titel; erledigte ferner die Titel der 
Forſtoerwaltung, der Rente, des Kronfideicommiſſes und den Zuſchuß 
hierzu aus öffentlicher Schuld. Bei der Berathung des Etats der 
directen Steuern widerlegte Camphauſen die gegen die Veranlagung 
der Klaſſenſteuer und klaſſiſicirten Einkommenſteuer vorgebrachten Be- 
denken, während der Regierungs⸗Commiſſar andererſeits der empfoh⸗ 
lenen Vermehrung der indirecten Steuern entgegentrat. Fortſetzung 
Morgen. 

Köln, 17. Februar. In Folge der Waſſermenge der letzten Tage, 
der Abrutſchungen und Ausſpülungen der Rheiniſchen Bahn iſt die 
Strecke Aachen unbefahrbar. Der Verkehr nach Belgien geht vor⸗ 
läufig über Aachen⸗Gladbach. 

Karlsruhe, 17. Februar. Der Großherzog verlieh dem Dichter 
Scheffel anläßlich ſeiner geſtrigen Geburtstags⸗Feier den erblichen 


Adelſtand. 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Während 


Wien, 17. Februar. 
der Anweſenheit der ungariſchen Miniſter in Wien it eine Baſis für 
die Löſung der Bankfrage gefunden worden. Die öſterreichiſche Na: 
tionalbank ſoll eine ungariſche Bank in Peſt begründen, welcher das 
Recht der Notenemiſſton gewahrt fein ſoll. Die Nationalbank ſoll die 
Garantie für die Einlöſung dieſer Noten übernehmen, dieſelben auch 
an Zahlungsſtatt annehmen. Dle Ausführung des Planes bleibt 
ferneren Verhandlungen vorbehalten. Durch denſelben würde die 
Einheit des Zettelweſens ſtatt durch das bekannte Cartellverhältniß durch 
die Einheit der Einlöſeſtelle für die Noten gewahrt, die ungariſchen 
Forderungen aber durch das freie Dispoſitionsrecht über eine beſtimmte 
Notenmenge befriedigt werden. Die „Preſſe“ hält die Verhandlungen 
bezüglich der Südbahn für anhaltend günſtig und beſtätigt das be⸗ 
reits gemeldete Ergebniß, betreffs der Unterſuchung bei der Prager 
Fillale der Ereditanſtalt. 

Wien, 17. Februar. Die „Preſſe“ meldet: Nachdem die Unter⸗ 
ſuchung über die Defraudationen bei der Prager Filiale der Creditan⸗ 
ſtalt, ſoweit es ſich nicht um die ſtraftechtliche Seite handelt, abge⸗ 
ſchloſſen find, Rellt ſich heraus, daß die früher angegebene Ziffer des 
Schadens unverändert dieſelbe bleibt. 

Wien, 17. Febr. Das Correſpondenzbureau meldet aus Bukareſt: 
Nach den an maßgebender Stelle eingezogenen genauen Erkundigungen 
iſt von einer Kammervsrlage Betreffs der Beſchaffung von 246 Mill. 
zum Ankaufe der rumänischen Bahnen durchaus keine Rede. 

eſt, 17. Februar. Das Unterhaus nahm das Deakgeſetz in 
dritter Leſung an. Das Oberhaus berieth entgegen der Hausordnung 
75 eingelangte Geſetz ſofort und nahm daſſelbe einſtimmig und end⸗ 
gültig an. 

Nom, 17. Fehruar. Der „Opinione“ zufolge kehrt Hofrath 
Schwegel den 18. Februar nach Wien zurück. Nebſt dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten bleiben noch die öſterreich⸗ungariſchen Speclal⸗Com⸗ 
miſſare hier behufs Vollendung einiger techniſcher Studien hinſichtlich 
des Handelsvertrages, um ſodann mit den italieniſchen Delegirten den 
Vertragstext und den Tarif feſtzuſtellen. Faſt über alle Puukte, wenig 
wichtige ausgenommen, iſt eine Vereinbarung erzielt worden. 
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3 d Revacıion, eingetsofen.) Neueste Anleihe 1872 55. A. cg tener n ren Me 026 25. Stodholm | 751,4 Nr. keict. bedech. 99 
1 Be ie gr ce re eee a 252, 15 7 20, 50. Spanier —, — Türliſche Coupon 8 ö l. welt . 
e Mär axe ennige für jedes Telegramm, cate —, —. Feſt. N . —15,7 
5 Pfennige für jedes Wort feſt. Die nä 1. Ma London, 17. Februar. [Anfangs⸗Courſe. Conſols 94%. Italiener] 8 Wien AR? bedeckt. 15 
für den Verkehr mit Balern 5 5 ne > 15 * 70%. Lombarden 9, 15. Amerikaner 105%. Türten 20%. Wetter: Mild. 8 temel 4 « fh. bedeckt. 29 
e eee eee Newpork, 16. Februar, Abenda-6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 8 Jeuſahrwaſſer bededtt. 0,0 
Wien, 17. Februar. „Die „Neue freie Preſſe“ meldet: Nach der 1335. Wechſel auf Condon 4, 86. Bonds de 1885 % 118%. 5% jun: 8 Swinemünde a 24 
vom Finanzminiſter beabſichtigten Cotirungsſteuer follen alle inländi⸗ dirte Unleipe 118%. Bonds de 1887 % 122%. Erie 17%. Central: Nebel. Br 
ſchen und ausländischen induſtriellen Bank: und Eifenbahn-Unter: | Pacific —, —. New⸗Jork Centsalbapn —,—. Baumwolle in Nem:Yorl Sd. jhm.|Har. 13 | 
nehmungen für die Cotirung an der Wiener Börfe einen jährlichen | 127%, de. in NemDrleane 12%. Baß. Betroleum in Ness Jork 13%. Raffi. ri | Jayen 7 
Procentſatz vom N nirtes Petroleum in Philadelphia 13%. Mebl 5, 20. Mars (old mixed) 70. 8 Kaflel 753,9 S.: leicht. Regen. 5.5 1 
St m Nominalbetrage der circultrenden Titres zahlen. Die Rother Frübjabrsweizen 1,38. Kaffee Rio 16%. Havanna ⸗ Zucker 74. 8 Carlsruhe 759,7 SW. Sturm. Regen. 9 3 
Saen — e und . 7 B Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (bort clear) 12%. Ban Ian SWW. mg — a a5 . 00 
* 4 : —. 20, . « 198 . 75 A. 
ür Elſenbahn⸗Unternehmungen ein Zwanzigſtel pro Mille. Wetter Weizen flau, April 8 Breslau 754, WNW. ſtürm. wolkig. 26 em. Regen. 


Die feſtgeſetzte Steuerſumme darf den Maximalbetrag von 10,000 
Gulden nicht überſchreiten. 5 
Petersburg, 17. Febr. Die Nachricht der Blätter von einem 
päpſtlichen Briefe an den ruſſiſchen Kalſer in Angelegenheit der Unirten 
wir von authentiſcher Seite als ſehr unbegründet bezeichnet. 

iſche Courſe und Börſennachrichten. 
Telegraph 555 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 311, 50. 1860er Looſe 113, 50. Staatsbahn 506, —. Lombarden 
198, 50. Italiener —, —. 8er Amerikaner —. —. Rumänen 27, 25, 
Bprocent. Türken —, —. Digcorto⸗Commandit 125, —, Laurahütte 57, 25. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—, — Bergiſch⸗Maärkiſche —, — Galizier —, —. Feſt. 

Weizen (gelber) April 194, 50, Juni⸗Juli 203, — — Roggen April 
Mai 149, 50, Mai⸗Juni 148, 50. — Rüböl: April, Mai 64, 50, September: 
October 64, 50. Spiritus: April⸗Mai 46, 90, Auguſt⸗September 51, —. 

Berlin, 17. Februar. (Schluß ⸗Courſe.] Feſt, ziemlich lebhaft. 

Erſte 25 Minuten. 


u 
Wetter 5 


Mehl weichend, pr. 
Mai⸗Aug. 59, 25. 


April 27, —, Mai⸗Auguſt 2 
Piai⸗Auguſt 48, —. 


epeſche, 2 Uhr g f 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. Glasbgow, 17. Februar, Mittags. Roheiſen 60 Sh. 9 D. 1) Wabl von 1 Mitgliedern des Vorſtandes. 

Deſt. Credit⸗Actien 313, — 307, 50, Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —,— —, — C 2 2) Vortrag des Verwaltungsberichts pro 1875. 
Oeſt. Staatsbahn. 507, — 505, —Laurahütte -. 58. 56, 50] Frankfurt a. M., 17. Februar, Abends — Uhr — Mm. [Abend boörſe.]] 3) Abnahme der Jahresrechnung pro 1875, und 
Lombarden „ 199, —| 198, —Ob.⸗S. Eiſenbahnz. 20, 75] 26, 25]. Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Crevit⸗Acten 156, 12. Oeſterreichiſc⸗] 4 Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Vereins betreffend, ſo⸗ 
Schleſ. Bankverein 82, 25 82, 25 Wien kurz 176, 100 176, 10 franzöſiſche Staatsbahn 253, 50. Lombarden 99%. 1860er Looſe 113, 75. fern ſolche entweder ſechs Tage zuvor dem Vorſitzenden des Comite 3 
Bresl, Discontobank 64, 50 64, 50 Wien 2 Monat.. 175, — 174, 90 Feue Schaßbonds —, —. Silderrente —. Nordweſtbahn —, — schriftlich eingereicht oder durch mindeſtens % der in der Verſammlung 
Schleſ. Vereinsbank 87, 90] 87, 900 Warſchau 8 Tage 263, 50) 263, 60] Galizier 172, —. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Meininger Ban anweſenden Mitglieder unterſtützt find. 
Damen 5,—| 64, — . u6 RS 4. 5 —,. —. er 0 Weſrbahn 2 8 e e 5 Breslau, den 15. Februar 1876. 

Wechslerb. —, : —, —Ruſſ. Noten 264, 284, 40 —, —. g. Loeſe —, —. Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looſe —, —. \ Ast : 
— .. —, =) u 10 üoofe 118, 70] 118. 10 |Zisten —. e de —, —, Yole—, — Handels Der Vorſtand des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
e epeſche, r 10 Min. eſellſchaft —, —. Rudo n — Al n —. ierrente —, —. N j 

#94proc. preuf. Ant. 106, 10 109, 107Roiminbener 98, 10) 97, 75|1864r Sooje —. Darmkänter Bank — geln, Mindener Bahn — — zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, 
3 pre. Staatsſchulb 93, 25 83, 25 Galiziee 86, 50 85, 50 Raab⸗Grazer —, Bantactien — Felt. Graf v. Poninski. 

jener Pfandbriefe 95, — 95, — Oſtdeutſche Bank. 52, — 82 — Hamburg, 17. Februar, Abends 9 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] 5 5 

eiterr. Silberrente 64, 60 64, 75 Disconto:Comm. 126, 25 124, 90 Oeſterr. Sülderrente 64%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 248, 50.| Von erſten Handels ſirmen als ſolid und reell empfohlen: [3101] 
Deiterr. Papierrente 60, 300 60, 40 Darmſtädter Credit 111. 75 111, —Credit⸗Actien 155, 25. Oeſterrreich. Staatsbahn 632, 50. Anglo⸗Deutſche[ Bern. Grüter'n Annoncen - Bureau, Breslau, Niemerzeile 24. 
Türk. 5 18651 Anl. —, — 19, 90 Dortmunder Union 9, 50 9, 40 Bank —. Rhein. Bahn 115, 50. Vergiſch⸗Märk. 81. Köln⸗Mindener SE 5 BIS TER A Es 7 
Italieniſche Anleide 71, 50 71, 40 Kramſta 86 25 86, 25 Bahn 97%. 1860er Looſe — —. Paquet 56%. Laurahütte — — 2 f 2 u f 
Bol. erg 8 2 5 30 — Sue des 2 26% —. — 8 = 7 15 —. * 1 rl 90 = 8 D. 1 + | 

um. Eij.Obligai.. 25 —.— 8 kurz 7222901 . ien, 17. Febr., 5 Uhr 55 Min. [Abendborſe. .) Creditactien Am 8. Februar cr. iſt der Königliche Flößmeiſter Junge aus Alt⸗Cöln 
Oberſchl. Litt. A. 140, — 149, 10 Roritztütte . — 177, —. Staatsbahn 288, —. Lombarden 114, 505 Galizier 195, —, ein im Ferſicug⸗ und Flößerei⸗Dienſte ergrauter braver Beamier im Bereiche 

reglau⸗Freiburg. 80, 30 80, 250 Waggonfabrik Linke 46 50 46 75 Napoleonsd'or 9, 20. Anglo-Auft. 89, 60. Unionsbank 74, —. Egyptier des Königl. Forſtreviers Poppelau aus Veranlaſſung feiner Berufstbätigkeit, 
RD. US. rÜctie- 104, 60 104 60 Oppelner Cement 20, — 20. —, —. Oderberg 119, 25. Felt, Bahnen beliebt. ſpeciell feiner Wirkſamkeit im Forſt⸗ und Jagdſchutze, von drei berüchtigten 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 10) 108, 25 Ver. Br. Oelfabriken 49. — 48, 50] Paris, 17. Febr., Nachm. 3 ihr — M. Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dey. der] Wild» und Holz⸗Dieben meuchlings aus Rache überfallen und in ſchauder⸗ 
Rbeiniſche 115 10 115, 10Schleſ. Centralbank — = —Bresl. Ztg.) Z3proc. Rente 67, 85. eueſte Fpet. Anleihe 1872 105, 20. hafter Weiſe umgebracht worden. > 
Bergiſch⸗Markiſche 81. 10) 80 501 Reichsbant. _ 159, 75 159, 40 altimo Februar —, —. do. 1871 —. Ital. pet. Rente 71, 20. do. Der Ermordete bat Frau und 10 Kinder, von denen 5 noch minorenn 

Nachboörſe: Creduactien 312, 50 Franzoſen 507, —. Lombarden] Tabals⸗Actien 777, —. do Tabalsobligationen —, —. Oeſterr. Staats- find, in dürſtigſten Verhältniſſen hinterlaſſen. Es ergeht daher an alle edlen 

E r 126, a ran 9, 50. Laurabütte 57, 70. Sifenbahn-Ilctien 627, 50. Neue do. —, —.. do. Nordweſtbabn —. Lomt.] Menſchenfreunde die berzliche Bitte, durch Cinfendung milder Beitäge an 
Rei 2 r Looſe Min Eiſendahn⸗Actien 252, 50. do. Prioritäten 235,—. Türken de 1865 20, 50. den mitunterzeichneten Königlichen Flößverwalter und Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 


dener —. 
Günſtige Auslandscourſe riefen Deckungskäufe hervor. Credit⸗Actien] do. de 1869 


und Franzoſen ſteigend. Bahnen, namentlich rbeinländiſche, beſſer. Banken —. Zeit und belebt. : N er g 5 
und Induſtriewerthe höher. Anlagen gefragt. Discont 2% . London, 17. Febr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) e demie ie nliıpen Oberförfen 
n Ren N n . ce ge 9408, d Spct, Rente 0 12775 hen PR Kirchner. Scott-Breiton. Kaboth. 

re „ —. alsba g arde 4. Galigier —. en de 4. do. de 1872 —. Silber 54%. iſche eihe önigli ; . N t. 
Silberrente —, —. Papierrenſe —. 1860er Leoſe —, —. Neichsbant de 1865 20,07. pet. Türken de 1869 24 pct. Verein. Staaten per een, 3 2 Lack- Baſfen Senden 


—,. —. 


. Feſt. 
Frankfurt a. M., 17. Februar, Nachm 2 Uhr 51 M. [Schluß⸗Cour 


e)]|3 Monat —, —. Hurt a. M. 
Defierr. Credit 154, 25. Franzosen 253, —. Lonbarden 99. Ba Done . 


Petersburg —. Bankeinzahlung — 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Poſen⸗Kaſſeler Verband⸗Güter⸗Verkehr vom 10. Juli Pr. kommt für 
Spiritus⸗Transporte in Wagenladungen von mindeſtens 5000 Kilogramm, 
Wegen der Zuſchlags⸗Tabelle enthaltene procentuale Sracht⸗cheſg in 

all. 

Breslau, den 16. Februar 1876. 


Königliche Direction. 


— 1 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die der Welt von ca. 11,200 Stück Holzſtielen aus Jungeiche, Birke, 
Roth: oder Weißbuche zu 1 als Hämmern und Hacken pro 1876, 
fol im Wege der öffentlichen Submifften an den Mindeſtfordernden ber 
geben werden. 2 [3138] 
Gebote find portofrei, verſiegelt und mit der Aufichrift: 
„Submiſſion für die Vergebung der Lieferungen von Holzſtielen 
zu Bahn⸗Geräthen“ 
verſeben, bis ge dem auf Donnerstag, den 2. März er., Vormittags 
11 Uhr im Bureau des Unterzeichneten — Central⸗Bahnhof — anſtehenden 
Termine einzuſenden. 5 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen und Ab⸗ 
ſchrift derſelben gegen Zahlung der Copialien ertheilt werden. ; 
Breslau, den 17. Februar 1876. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 
Nechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſ chaft. 


Von beut ab findet der vom 5. d. Mts. giltige 

5 Vereins⸗Tarif für Brennbolz⸗Sendungen, welche von 
„n Stationen der Oels⸗Gneſener Bahn nach dem biefigen 
Oderthor⸗Bahnhofe gelangen, auch auf diejenigen 
Transporte Anwendung, welche in Mochbern oder 
- Poöpelwitz auf eine andere Bahn übergehen. Es 
werden dann für Ueberführung nach Mochbern oder 


Noch ein zweiter Schüler findet 
gute Penſion in einer jübifchen 
Tami. Näheres bei Hirſchfeld, 
auenzienſtr. 66, 2 Treppen. [19611 


empfiehlt ſich [1955 
dem geehrten An ARM A 


Am 18. und 19. Mal d. J. 
wird zu Neubrandenburg * 


siebente | h 24 
uchtmarkt 
„Hur edlere Pferde 


Gleichzeiti 
eine grosse Verloasan am 19. Mai 
pagen, 80 Pferden ung 
werthvollen Reit-, Fahr. 
Requisiten statt. 
Hauptgewinn: 
Eine elegante Equlpage mit vier 
hochedien Pferden im Werthe von 


10,000 Reichsmark, 


Gesammtwerth derGewinne 97,000 Rk. 
Preis des Looses 3 Reichsmark. 


Der Verkauf. der Loose ist dem Pöpeliig 0,06 M 100 Kilogr. berechnet. 3152 
Herrn V. Siemerling in Neubranden-| Breslau, 3 a 108. * Direct 1 15 


burg übertragen, woselbst auch die 
edingungen für Wiederverkäufer 
zu erfahren sind, 
Das Comite 
des Neubrandenburger Zuchtmarktes. 
raf Schwerin- Göhren. 
Ogge-Gevezin, Rath Loeper. 
N Ein Generaldebit der Loose für 
Ben Posen ist errichtet bei 
u C. A A 
Breslau. chlesinger, Ring Nr. 4, in 


J. J. Hirschberg, Bankgeschäft, 
Berlin, N. Friedrichstr. 125, 


empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf von Börſen⸗Effecten und bewilligt 
Vorſchüſſe darauf, ſowie auf folide Hypotbeken ꝛc. 
Ich übernehme das ale von Wechſeln am hieſigen 1400 m 


rechne bei Domicil nur 7 % Proviſion. 


1 Berich 


Paris, 17. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht 
ebruar 57, —, pr. März 57, 25, 5 
eizen matt, pr. Febr. 26, 50, per März 26, 75, per 


8, —. 
eiter: Bedeckter 


127, en] Türtenlooſe 60, Fe 


1882 105%. Gübersente —. Bapiersente —. Berlin —, 7 Hamburg 


8 Skudesnäs 


t.] 
Juni⸗Juli 202, —. Roggen flau, 
148, 50. Rübol feiter, 


September⸗October 64, 70. Spiritus 


in Litthauen. 

und NW 

April⸗ 
4 


2, 


ruhiger See. 


erſammlung 


April 57, 25, 


. s im Sitzungs 
piritus matt, per Febr. 46, —, per ergebenſt eingeladen. 


Himmel. 


Ueberſicht der Witterung: Das partielle Barometer iſt 9 Minimum in 
Dänemark, Ift ſelbſtverſtandlich raſch oſtwarts fortgeſchrütten und liegt heute 
Die Winde im Südoſttheil der Oſtſee ſind deshalb nach NW. 
umgegangen, jedoch ſchwach geblieben. 
Barometer bis geſtern Abend noch gefallen, ſteht aber beute höher. 
Be aus Norwegen fehlen. In Süddeutſchland berrſcht ein Sturm aus 

„und SW. mit Regen und doher Temperatur. In Wien und Ungarn 
iſt geſtern plotzlich ſtarkes Thauwetter mit friſchem Weſtwind eingetreten. 
Im Canal weht ſtarker SW. mit unruhiger, bei Skagen leichter Oft mit 


p — — — —_—_—_—_L_—_— L L—_L_—L_— en ne 


Sämmtlihe Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege im 
elde verwundeter und erktankter Krieger werden zu einer 


131 
auf Sonntag, den 27. Februar c., Mittags 12 Uhr, 
ſaale der Königlichen Negierung hierſelbſt 


Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 


n Schottland iſt das 
N Tele⸗ 


General- 
313 


Tuͤrkiſche Couponcertificate —, 
e 
Braunschweig -Hannover'sche 
Hypotheken-Bank 


bewilligt kündbare und unkündbare Darlehen]; 


auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke unter 
günſtigen Bedingungen. Nähere Auskunft 
durch den Vertreter für Schleſien bertel 


BE. Runge. 
Nachodſtraße Nr. 1. 


Jugend, Mannheit, Alter! 


Alle ſollten das berühmte Original⸗Meiſterwerk „Der Jugendſpiegel“ leſen, 
denn es iſt die vortreffliche Abbandlung über Urſache und traurige Folgen 
aller geſchlechtlichen Exceſſe, Selbſtbefleckung ꝛc. 

or Beide ſollt mir in den Spie el 
ſebn. Du: daß Du nickt durch Laſter 
Deine Schöne verderbeſt, — Du: den Fehler 
der Geſtalt durch Tugend zu verſchönern. 

Pbädrus. 


Für 2 Mark direct zu bepieben durch W. Bernhardt, Berlin Sw., 
Simeonſtraße 2 


Möge kein Leidender verzagen, denn: 
aufrichtiger Rath 
Dauernde Hilfe 
rettende Hand des Verfaſſers dieſes berühmten Ne 


bietet ihm die 
Meiſterwerks. 


— .ůů—ꝛ—ß—t . —— —̃ [LU IIDO U 


Beſtellungen auf böhmiſchen Kalk 


bitten wir an den Kohlenhändler A. Marticke, Sadowaſtraße 19, gelangen 
zu laſſen, da derſelbe das Geſchäft der Frau Böhlich übernommen hat. 
[1947] Beler. Lindenthal. 


Muſchner zu Stoberau bei Brieg, das barte Loos der jo ſchwer 420020 ; 


Auch wir erklären uns gern zur Annahme von Beiträgen bereit. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sophageſtelle? 


Kirſchbaum len 
een 27 1 endet 
N. Simon, Breslau, Stockgaſſe 9g. 


Jeder Wiederverkäufer erhält Ziel! 


en Kaufmann, 
27 Jabre alt, Beſitzer eines 
tentablen Geſchäfts u. ſchönen 
Grundſtückes in einer lebbaf⸗ 
ten Garniſonſtadt Oberſchle⸗ 
ges wünſcht fich zu verehe⸗ 

J lichen. Damen in entſprechen⸗ & 
dem Alter mit Vermögen 
werden gebeten, Adreſſe und % 
Photographie mit Di ns 
ihrer Verhältniſſe an die An⸗ 
noncen-Erpedit. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau 4 
sub H. 2378 einzuſenden. 


Strengſte Discretion wird - 
zugeſichert. 3119] 5 
Geſucht ein Lehrer für Mathe 


matik und Rechnen, welcher ſein 
Staatsexamen gemacht hat oder dem⸗ 3 


nn 2 


nächſt zu beſtehen gedenkt. Gehalt 
zunächſt 1200 Mark bei freier Sta ⸗⁊“ 
tion; bei befriedigender Leiſtung be 
dige entſprechende Erhöhung des Gr 

haltes. N 5 Br 1 
res in der Erziehungsanſtalt zu Be. 
bau bei Rudolſtadt. [3042] > 


Der gefammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


3100 aus Wien, 
| Buslen, unkernſtraße 33, 
ordinirt Vorm. 9—11 für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle, 


Nachm. 2—4 für Frauen- u. Kinder⸗ 
Krankheiten. Arme unentgeltlich. 
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Minna 


Die Verlobung meiner Tochter | 


Minna mit dem Glaſermeiſter Herrn 


Paul Ueberfeld in Beuthen OS. er: | # 


kläre ich hiermit für aufgehoben. 
Carl Gerſtenberger, 
[1960] Zarıpwig DS. 


Samuel Hauptmann, 
auptmann, geb. Sachs, 
Neudermählte. [1968] 


Durch die Geburt eines geſunden 
Töchterchens wurden heut erfreut: 
C. W. Hildebrand. 
Auguſte Hildebrand, geb. Scholz. 
Breslau, den 17. Februar 1876. 


Die beute Vormittag 114 Uhr 5 
erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Clara, geb. Eliaſon, “ 


von einem munteren Knaben erlaube 
ich mir Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 11975] 
Breslau, den 17. Februar 1876. 
M. Orgler. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachts 4 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna geb. Krigar, von 
einem geſunden Mädchen leicht und 
glücklich entbunden. 
Forſthaus Kraſcheow, 
den 16. Februar 1876. 
äſchke, 
königlicher Oberförfter. 
Statt jeder beſonderen Meldung 
allen Freunden die Anzeige, daß beut 
Morgen meine liebe Frau Emilie, 
eb. Bundel, von einem gefunden 
öͤchterchen glücklich entbunden wor: 
den iſt. 660 
Loslau, den 16. Februar 1876. 
Neumann, Bürgermeiſter. 
Am 15. d. M. starb in Berlin 
nach eben vollendetem 68sten 
Lebensjabre der Professor der 
Staats wissenschaften und Na- 
tional-Oeconomie an hiesiger 
Universität, Herr [3135] 
Dr. Ludwig Tellkampf, 
Geheimer Regierungs-Rath, 
Vertreter der Universität im 
Herrenhause und Mitglied des 
Reichstages. Unsere Univer- 
sität hat durch diesen plötz- 
lichen Todesfall einen tief- 
schmerzlichen Verlust erlitten. 
Der Verstorbene, mit einem 
vorzüglichen Wissen über 
fremde wie einheimische 
Staatsverhältnisse ausgerüstet, 
hat drei Decennien hindurch 
anregend und fruchtkringend 
an unserer Universität ge- 
wirkt, obwohl seit einer Reihe 
von Jahren die Vertretung 
der Universität im Herren- 
hause ihn während des Win- 
tersemesters von Breslau fern 
hielt. — Seinen Verdiensten 
nach beiden Richtungen hin 
bewahrt die Universität ein 
ehrendes und dankbares An- 
denken. 
Breslau, d. 17. Febr. 1876. 
Rector und Senat 
der Königlichen Universität. 
Am 15. Februar e. verstarb 
in Berlin plötzlich unser Col- 
lege, Geheimer Rath 
Dr. J. I. Tellkampf, 
seit October 1847 ordentlicher 
Professor der Staatswissen- 
schaften an hiesiger Univer- 
sität und seit 1855 Vertreter 
derselben im Herrenhause. 
Der rastlose Eifer, den er im 
Dienste der Wissenschaft und 
der Universität zeigte, sowie 
sein hochgeachteter, durch 
Wohlwollen ausgezeichneter 
Charakter sichern ihm ein 
ehrendes Andenken bei Col- 
legen und bei seinen zahl- 
reichen Schülern. Die Ge- 
schichte der Wissenschaft wird 
seinen Namen dauernd er- 
halten. 
Breslau, d. 17. Febr. 1876, 
Die philosophische Facultät 
der Universität Breslau. 


Nach langem und ſchweren Leiden 
verſchied geſtern unfere ihenre, geliebte 
Gattin, Mutter, Schwägerin und Tante 


Friederike Löwy, 


geb. Mehring. 

Dies allen Verwandten und Freun ⸗ 
den zur Nachricht mit der Vitte um 
ſtille Theilnahme. 11956] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag, den 18. d. M, 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhaus: 
Antonienſtraße Nr. 9. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 17. d. M. verſchied nach län ⸗ 

gerem Leiden unſer inniggeliebter 

Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


err Joſeph Hausmann, 

9 mit der AM 90 ſtille Theil: 

nahme hierdurch anzeigen 1962 

die Hinterbliebenen. 

Ratibor, Breslau, Berlin. 
Beerdigung: Sonntag, den 20. d., 

Vormittags 11 Uhr. 

Trauerhaus: Ohlauerſtr. 52. 


Geſtern Nachmittag 1 Uhr 
a entihlief nach kurzem ſchwerem 
Leiden unſer inniggeliebter theu⸗ 
rer Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater und Onkel, 
der Hauptlehrer 


Eduard Scholz. 


Dies zeigen ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten tief⸗ 
betrübt an: Si [3102] 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Febr. 1876. 
Beerdigung: Sonnabend Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, auf den Eliſabet⸗ 
Kirchhof bei Gräbſchen. 
Trauerhaus: Werderſtr. 32. 


Todes⸗Anzeige. 


[1954] 
Goſtern Mittag 1 Uhr verſchied 

nach ſchwerem Leiden der Hauptlehrer 

der evangel. Elementarſchule Nr. 4, 


Herr Ed. Scholz. 


Die Schule verliert an ihm einen 
äußerſt tüchtigen, gewiſſenhaften 
Lehrer, und wir betrauern einen auf: 
richtigen Freund, deſſen Andenken 
in unſerem Herzen fortleben wird. 
Breslau, den 17. Februar 1876. 
Der Vorſtand 
und das Lehrer⸗Collegium der ev. 
Elementar⸗Schule Nr. 4 
rr ˙ . ENTE AIM 
Todes-Anzeige. 

Gestern Nachmittag ver- 
schjed nach kurzen, schwe- 
ren Leiden unser allverehrter 
Freund, der Hauptlehrer 


Herr Eduard Scholz. 


Sein biederes, humanes 
Wesen, sowie sein treuer, 
aufrichtiger Charakter sichern 
ihm in unseren Herzen ein 
bleibendes Andenken. [3107] 

Breslau, d. 17. Febr. 1876. 

Verein „Tischler-Mittel“. 


Geſtern Abend um 6% Uhr 
entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden unſer innig geliebter 
Gatte und Vater, der Hütten⸗ 
Director 


Carl Wehowski 


im Alter von 49 Jabren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 

Laurabütte, 17. Februar 1876. 


Heut Abeud 6% Uhr ſtarb nach 
kurzen ſchweren Leiden der Hütten⸗ 
Director Herr 


Carl Wehowski. 


Wir verlieren in ihm einen gerechten, 


wohlwollenden Vorgeſetzten, einen 
wahren und aufrichtigen Freund, und 
wird uns ſein Andenken ſtets unver⸗ 
geßlich bleiben. 

Laurahütte, den 16. Februar 1876. 
Die Hüttenbeamten der Laurahütte. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Nachmittag 1 Uhr erlöſte 
ein ſanfter Tod unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Mirjam Heid, 
geb. Margolius, . 

im ehrenvollen Alter von beinahe 
80 Jahren, von ihren langen, ſchweren 
Leiden. er die Verblichene gekannt, 
vermag die Größe unſeres Schmerzes 
zu ermeſſen. . 
Loslau, den 16. Februar 1876. 
[661] Die Hinterbliebenen. 


Procurator a D., Geb 
Herr von Ammon in Wiesbaden. 
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Circus Herzog Schumann. 
Heute Freitag, den 18. Februar 1876. 
Große Vorſtellung. 

C [ ein altdeutſches Ritter: 
8 arou E ſpiel, verbunden mit 
einem großartigen Manöver, geritten 
von 16 Perſonen. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel der klaſſiſchen Wunder. Der 
Kautſchukmann, ausgeführt von Mr. 
F. Matthews. Mentor, geritten 
von Frau Dir. Herzog⸗Renz. Atlas, 
als Feuerpferd, vorgeführt von Herrn 
Dir. Schumann. Young-Silven, 
geritten von Hrn. Ernſt Schumann. 
Auftreten d. Familie Matthews. 
Die zwei Atlethen zu Pferde, von 
Herren Slezak u. Jee. Der engliſche 

Jockey, von Herrn Rövens. 
Morgen: Große Komiker « Bor: 

ſtellung mit neuem Programm. 

[311 15 irection. 


‚Stadt-Theater, 


. 


en 


Freitag, den 18 Februar. Sechstes 
und vorletztes Gaſtſpiel der Kaiſerl. 
Königlichen Hofſchauſpielerin Frau 
Hedwi 5 . 5 
Außer Abonnement. 

„Die Grille.“ Ländliches Charakter⸗ 


bild in 5 Acten von Ch. Birch⸗ 
Pfeiffer. (Fanchon Vivieux, Frau 
Niem ann⸗Raabe. 


Sonnabend, den 19. Februar. Letztes 
Gaſtſpiel der Kaiſerl. Königl. Hof: 
ſchauſpielerin Frau Niemann⸗ 
Raabe. Außer Abonnement: „Ein 
Kind des Glücks.“ Original⸗ 
Cbarakter⸗Luſtſpiel in 5 Acten von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. (Hermance, 
Frau Niemann⸗Raabe.) 


Lobe - Theater. 


DE” Freitag bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung geſchloſſen. 
Sonnabend, den 19. Februar. 

um erſten Male: „Die Neiſe nach 
em Mond.“ Pbantaſtiſche Bur⸗ 
leske mit Geſang in 3 Abtheilungen 
und 15 Bildern mit freier Benutzung 
der Jules Verne'ſchen Romane „Die 

Reiſe nach dem Mond“ und „20,000 

Meilen unter dem Meere“ von 

Adolph L'Arronge, H. Zech und F. 

Zell. Muſik von Fr. von Suppe. 

I. Abtheilung, 1. Bild: Morphium 

(Vorſpiel). II. Abtheilung: Der 

Traum. 2. Bild: Der Kanonen⸗ 

club. 3. Bild: Die Feinde. 4. Bild: 
Feuer! 5. Bild: Im Weltenraum. 
6. Bild: Der neutrale Punkt. 7. 

Bild: Kladderadatſch. 8. Bild: Ein 

Meteor. 9. Bild: Das leuchtende 

Meer. 10. Bild: Gefangen. 11. 

Bild: Am Südpol. 12. Bild: Im 

Eisberg. 13. Bild: Capitän Nemo. 

14. Bild: Auf dem Meeresgrund. 

III. Abtheilung: 15. Bild: Das 

Jules Verne: Felt (Nachſpiel). 

Sämmtliche Decorationen, Regui⸗ 

ſiten u. ſ. w. find von den k. k. Hof⸗ 

tbeatermalern Brioscht, Burg: 
hart und Kautsky in Wien. Die 

Coſtüme, nach Zeichnungen des Pro⸗ 

feſſor Franz Gaul in Wien, ſind von 

dem Obergarderobier Hrn. Linke an⸗ 
gefertigt, die ſceniſche Ausſtattung 
unter Leitung des Oberinſpectors 

Herrn Coß mann. Die neuen Be⸗ 

leuchtungs⸗Apparate ſind von H. 

Bähr in Dresden. 5 

Vormerkungen zu den erſten drei 
Vorſtellungen, Sonnabend, Sonntag 
und Montag, werden in der Cigarren⸗ 
bandlung des Herrn Otto Deter, 
Oblauerſtraße im blauen Hirſch, von 10 
bis 3 Uhr entgegengenommen. [3109] 


Varleté-Theater. 


Freitag. 500,000 Teufel. Romant. - 
ſatyriſches Märchen mit Geſang u. 
Ballets in 6 Tableaur v. Jakobſohn. 


20. II. 6½. R. VIII. m. 
= Br. Mul. 


7 tabliſſe⸗ 
Paul Scholtz S Senf 
Heute Freitag: 
Zweites großes 
Carnevals⸗ weit 
à la Köln und Leipzig, 
ausgeführt von 1114 
der Capelle des 11. Regiments, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
und den Neger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Jeder geehrte Beſucher erhält am 
Eingange eine Carnevalskappe gratis. 


Anfang 7% Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree 50 Pf. Logen 1 Mk. 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Heute Freitag: 2 
Großes Wohlthätigkeits⸗ 
Concert 
zum . der Wittwe und zehn 
unmünd pen Kinder des ermordeten 
Flößmeiſters Jung aus Alt⸗Cöln 
und wird ein hochgeehrtes Publikum 
im Intereſſe dieſer unglücklichen, ohne 
jede Subſiſtenzmittel hinterlaſſenen 
Familie ergebenſt eingeladen. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
Anfang 7½ Uhr. [3098] 
Entree & Person 50 Pf. 
Mehrbeträge werden im Intereſſe des 


wohlthätigen Zweckes dankend 
angenommen. 


Sonnabend: Erſtes Gaſtſpiel 
der aus ſechs Perſonen beſtehenden 
Original Negertruppe 


Ar-O-bi-ne 
vom Cap Cout, 


worunter die reizenden Negermädchen. 
A-ra-ra und Xon-til-la. 


elt⸗ Garten. 
GERT von Herrn. 


5 4. Kuſchel. 
Auftreten 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 


9, A. Birbes 


und der SE u. franz. Duettiften und 
rotesguetänzer [3006] 


Mr. und Mad. Alfred. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


ine Engländerin ſucht 1—2 junge 
Damen, die mit einer anderen 
jungen Dame gemeinſchaftlichen eng ⸗ 
liſchen Unterricht nehmen möchten. 
Gefl. Offerten sub K. 94 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [1976] 


Dringende Bitte 


* 


Eine arme Frau, deren Mann mit 
dem eee ſo geringen Verdienſt 
außer Stande, ſie nebſt Kind zu er⸗ 
halten, bittet edle Menſchen um eine 
Unterſtützung behufs Ankaufs einer 
Nähmaſchine. — Freundliche Gaben 
iſt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegenzunehmen bereit. 


Soeben traf wieder ein: 


Von der Erde 
zum Mond. 


Direete Reife in 97 Stunden 
20 Minuten. 


Von [3108] 


Julius Verne. 
3. Aufl. Preis: M. 2,70. 
Trewendt & Granier’s 


Buch- und Kunſt⸗Handlung, 
ed BT z 


st. Gerſtäcker's 
’ gefammelte Schriften. 
Volks- und Familien⸗Aus⸗ 
gabe. I. Serie. 22 Bände 
in 142 Lieferungen. II. Serie. 
19 Bände in 125 Lieferungen. 
80. Eleg. Ausſtattung. Sub: 
ſeriptionspreis für jede Lieferung 
von 5—6 Bogen 

nur 5 Sgr. = 50 Pfg. 
Alle 8—14 Tage eine Lieferung. 

Inhalt der II. Serie: Eine 
Mutter — General Franco — 
Sennor Aquila — Wilde Welt 
— Die Missionäre — Unter 
den Penchuenchen — Der Erbe 
— Die Blauen und Gelben — 
— In Mexico — Die Franc- 
tlireurs — Kriegsbilder eines 
Nachzüglers — Das Wrack 
der Piraten — Der Tolle — 
Im Busch — Nach dem Schiff. 
bruch — Neue Reisen durch 
die Vereinigten Staaten — 
Hüben und Drüben — Kreuz 
und Quer — Buntes Treiben 
— Im Eckfenster — Unter 
Palmen und Buchen 

Amerika. 


Das Unternehmen er- 
ſchien bereits bis Heft 157. 
Von der II. Serie bis Heft 15. 
Sollte, ſelbſt auf Reclama⸗ 
tion bei der betreffenden Buch⸗ 
handlung, Fortſetzung nicht zu 
erlangen ſein, ſo wolle man 
ſich gefl. an eine andere dortige 
Buchhandlung wenden oder 
direct an Unterzeichnete, falls 
keine Buchhandlung in der 

Nähe iſt. [3136] 
ent Abonnenten können 
eg eintreten und 
das Erfchienene in be: 
liebigen Zwiſchenrän⸗ 

men nachbeziehen. — 

Jena. 
Hermann Costenoble, 
Verlagsbuchhandlung. 


— In 


Töchter ausw. Eltern, 
welche 8 Schulanſtalten Ki 
follen, finden ab Oſtern in der Fa⸗ 
milie eines Lehrers Aufnahme. Für 
Nachhilſe und Muſikunterricht wird 
geſorgt. Gef. Off. u. Chiffre R. 609 
nimmt an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtraße 1. 


Eine anſtändige Familie wünſcht e. 
Kind gegen einmalige Vergüti⸗ 
gung zu adoptiren, w. erwünſcht, k. 
d. Dame bis z. Zeit ihren Auf. hier 
nehmen. Gef. Adr. sab 1. L. 1130 
beförd. Nudolf Moffe, Berlin SW. 


40 50,000 Rmk. 
gesucht. 


Zu einem altrenommirten 
Fabrikgeschäft in Schlesien, 
unweit Breslau, wird gegen 
einen Gewinnantheil von 15% 
pro anno ein h 


tiller Theilnehme 
gesucht, 


der eine Capital-Einlage von 
40 50,000 Rmk. leisten kann. 
Sicherstellung des Capitals 
auslaufend uiit der Taxe des 
Fabrikgrundstücks, ausserdem 
Fabrik-Einrichtung, Waaren- 
lager und Aussenstände in 
noch höherem Betrage. 
Gefällige Offerten sub E. 
2855 an Rudolf Mosse, Breslau, 
erbeten. 


Um 40 Ctr. Heu per Morgen 
durch rationellen Wieſenbau mit Bau⸗ 
koſten von nur 20 bis 30 Thaler per 
Morgen zu erzielen, empfiehlt ſich 

3176 Wieſenbauer Meyer, 1 

Berlin, Oranienſtr. 190, II. [fr. unter Chiffre H. 99 


9 


„ Kaufmanniſcher 
Saale der neuen 


Sonnabend, den 26. Februar, Abends 8 Uhr 
gefeiert. 3105 
Tafel⸗Billets für Mitglieder und deren Gäfte find bis 1 
Donnerstag, den 24. er., Abends, bei Herrn Fedor Riedel, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 12 und J. G. Patzky, Ring Nr. 9, in Empfang 
zu nehmen. Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein „Union.“ 


Freitag, den 18. c., Vereinslocal Neue Gaſſe Nr. 8 (großer Saal): 
Debatten - Abend. 4 1515 15 


Felsch sches Musik - Institut 
(H. G. Lauterbach), 12901] 


Roßmarkt 3, Eingang auch Blücherplatz 14, im Haufe der Schleſiſchen 


Vereins⸗Bank, nimmt Anmeldungen neuer Schüler täglich entgegen. 


Höhere Töchterſchule und Sortdildungs-Gurfus. 


Das neue Halbjahr beginnt 3 Ken Ei ” 659 
orſteherin der hö öcht le. 
Emma Schönfeld. e Zitkehhnik 


3 
* 3 
Die‘ N 


ein. 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau, ift ſoeben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Auge 


in feinen äſthetiſchen und eulturgeſchichtlichen Beziehungen. 
Fünf Vorleſungen von 


Dr. Hugo Magnus, 


Privat⸗Docent der Augenheilkunde an der Univerſität Breslau. 

Eleg. broſch. Preis: 3 Mark. [3133] 

2 \ £ ALTER FL. 57 * 

Für Landwirthe. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund: 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur theoretiſch 
2 — a 9 94 Jen denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
reund. it erläuternden Zeichnungen auf 5 lithograph. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 Pf. x ER 

Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom J. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. 75 Pf. 

May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Kranlheiten. Mit 100 in den Text 
eingedrudten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 

Inhalt. Band IL Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Ber 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 Ta⸗ 


feln Wollfehler und 16 RacensAbbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
— Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 


Preis 7 M. 50 Pf. 
Ihr Zweck und Nur a, ihre 
f. 


Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. 
Anlage, dene und Unterhaltung. 8. 75 P 
Mitſchke⸗Collande, F. von, Die thierzüchtexiſchen Controverſen der 
1 1 ber 8 v. Nathuſius und H. Sette⸗ 
un eorien 
ihrer Bedeutung die Porte. Fr 8. ur: 82 n. — 
Noſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezug 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 
unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 5. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 13 M. 50 Pf. 
Rüfin, Alfred, Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 
Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen Pflanzenstoffe, insbeſondere des Kali's und der Phosphorſäure, in 
ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen und Halmfrucht. 8. 75 Pf. 
Sascki, Theodor, Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der land⸗ 
wirthſchaftl. doppelten Buchhaltung. Bevorwortet von Director Thaer. 
gr. 8. 2 M. 25 Pf. 
Sucker, Osw., Die intenſive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchaſtsbetriebes. 8. 75 Pf. ; 
Wittich, C. M., Grundſätze zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftl. 
Benußtung unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 


Landgüter der 8 Schleſien. gr. 8. 2 M. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


Beck's Restaurant, 


Neue Gaſſe Nr. 8, 
empfiehlt id mit guter Küche und Getränken. 
Schöne Säle für größere und kleinere Ge- 
ſellſchaften ie. Dejeuners, Diners, Soupers, 
Buffet⸗Soupers in und außer dem Haufe. 


Breslauer Conſum Verein. 


Wir erſuchen diejenigen unſerer Mitglieder, welche nicht baldige 
Auszahlung zu verlangen berechtigt find, ihre Centobücher behufs 
Eintragung der Zinſen und Dividenden in unſere Läger gegen Em: 
pfangsbeſcheinigung der Lagerhalter einzullefern. Die Rückgabe erfolgt, 
ſoweit es zu ermöglichen, nach der im Monat März abzuhaltenden 
General⸗Verſammlung an der Einlieferungsſtelle. Die Empfangs⸗ 
beſcheinigungen der Lagerhalter werden, wie die Contobücher ſelbſt, als 
Legitimation zum Eintritt in die General⸗Verſammlung dienen. Den 
Beginn der Auszahlungen werden wir bekannt machen. [3087] 

Die Direction. 


Eine Engländerin ſucht für einen m eee 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind BET 1 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungs bücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 


engliſchen Unterrichtscinkel des 
Abends noch zwei Theilnehmer. 

Geſällige Offerten sub L. 95 in 

den Brieſkaſten der Breslauer Zeitung 


(ine junge Dame, muſikaliſch gebil⸗ 
det (Schülerin von Kullack), welche 
ſich Familienverhältniſſe halber einige 
Zeit in Breslau aufhält, wünſcht, um 
ihre müßigen Stunden auszufüllen, 


Unterricht im Flügelſpiel zu er⸗ 

heilen. 3018 Proceß- Vollmachten. g 

ig unter: ‚Musik 200 n edlen e für Meiſter 

Breslau poſtlagernd Hauptpoit. Oeſterreichiſche gol. und pott 
Declarationen. 


3¹ irgend einem beſtehenden gewerb⸗ 
lichen Unternehmen ſucht eine rege 
Perſönlichkeit mit Capital ſich a 
Socius zu betheiligen. or w. erb. 
poſtlagernd. 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Deelarationen. 
a: u. Fuhrmannsfracht 
tiefe. 


ungsfeſt wird durch ein Abendeſſen im großen 7 
Börse ef N 


4 


\ 


| 


j 
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Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift a. bei 

Nr. 471, die Firma 183 

3 A Ad. Schleh 
etreffend, folgendes: E 

„Die Zweigniederlaſſung nebſt Firma 

iſt durch Vertrag auf den Kaufmann 
Adolf Reisner übergegangen und 

unter Nr. 4211 des Firmen ⸗Regiſters 

als ſelbſiſtändige Handelsniederlaſſung 


eingetragen; 111 
b er Nr. 4211 die Firma 
„Ad. Schleh 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Neisner bier beute eingetra⸗ 
gen worden. 

Branche: 


Breslau, den 14. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
4212 die Fun n⸗Regiſter mat 
D. Oelsner 
und als deren Inbaberin die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Dorothea Oelsner, 
geborene Schwartz, hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 14. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 183 das Erlöſchen der Firma 
Samuel Zülzer 
bier heute eingetragen worden. [185] 
Breslau, den 14. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Aecker der Odervorſtadt 
Band V. Blatt 31 verzeichnete, dem 
Kaufmann Herrmann Eisner gehö⸗ 
rige Grundſtack Nr 181 jener Aecker, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 

lächenraum 3 Ar 70 Quadratmeter 
eträgt, 0 zur nothwendigen Sub⸗ 
baftation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 5 Pf. Zur Ge⸗ 
baudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. . ; 

Die Bietungs : Caution wird auf 
ee be —— 5 

erſteigerungstermin ſte 
am 27. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer 2 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Webaäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. April 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
nbet werden. 

Der using aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Na teifungen, ingleihen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau IIIb. Angeiehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Be Realrechte — zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 7. Februar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. George. [182] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Aecker der Odervorſtadt 
and IV. Blatt 471 verzeichnete, früher 
dem Bauaufſeher Hugo Kuhr, jetzt 
em Techniker Leopold Ballas ge: 
börige Grundftüd Nr. 10 Bergmanns⸗ 
Itra e, deſſen der Grundſteuer unter: 


Tabak⸗ und Ci 
n 


legende Flächenraum 7 Ar 35 Dua= | fi 


dratmeter beträgt, ift zur nothwendigen 
ehaftation ſchuldenbalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
Glas davon 1 Mark 56 Pf. Zur 
jebäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 
88805 Bietungs⸗ 
Mark beſtimmt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
2 16. we 1876, 
ormittags 11 Uhr 
vor dem unt D 
immer Nr. 2 m neten Richter im 
erichts⸗Gebaudeg Stock des Stadt⸗ 
Das Zuſchleentel i 
am 18. Ma 
An Ghee 
im gedachten Ge szimmer 
det werden. vertün 
aus der Steuerrolle, 


Der Auszug au 
beglaubigte Abſchrit des Grundbuch 


Caution wird auf 


blattes, etwaige Abſchätzungen und! 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen Unnen in unſerem 
Ib. eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
Wer anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
titte der Eintragung in das Grund⸗ 
ch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
. Realrechte geltend zu machen 
ben, werden el dieſelben 
Ken anebung der . ion, jpäte: 
im Verſteigerungstermine anzu: 
melden. n [53] 
Breslau, den 5. Januar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
er Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Dr. George. 


ureau 


EEE 


—— — — 


‚Pr 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Anna Mi⸗ 
liſch are Band XVI. Blatt 341 
des 
1 Grundſtück Nr. 56 d. 
ehmdamm, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 5 Ar 46 


it | Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 


wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 3 Mark 84 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
7740 Mark beſtimm. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 


am 30. März 1876, 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneteng Richter im 
Zimmer Nr. 21 im I Stock des 


Stadtgerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1, April 1876, 
Mittags 12 Uhr. 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ber: 


kündet werden. 

Der Ausaug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 3 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
errang e koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. ne werden. 

Alle Diejenigen, we 0 Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
— werden fe dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 
reslau, den 20. Januar 1876. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Dr. George. [116] 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 15 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Moritz ze hier⸗ 
ſelbſt von der Nr. 144 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragen geweſenen Firma 

M. Prausnitz 
zu Breslau ertheilten Procura ver⸗ 
merkt worden. 438 
Breslau, den 14. Februar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Handelsmanns Carl 
Haubner zu Neuſtadt OS. iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. März 1876 
einſchließli 
feſtgeſetzt worden. 1 

Bie Mei welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits re tsban ig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 17. Januar 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt N 
auf Freitag, den 24. März 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richtsrath Feilbauer im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäſts Locals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Bean innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
iz bat, muß bei der Anmeldung 
bre Forderung einen am biefigen 

rte woͤhnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bepoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 1435 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts: 
Anwälte Juſtizj⸗Räthe Hirſchberg, 
Fiſcher und Rechts⸗Anwalt Henkel 
zu Neuſtadt OS. und Rechts⸗Anwalt 
Fuß zu Ober⸗Glogau zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Neustadt OS. den 8. ebruar 1876. 
Köngl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 119 eingetragene Ba 
Peter Jeeger zu Forſt iſt erloſchen 
und beut gelöſcht worden. [3127] 


Landeshut, 

den 11. Februar 1876. 

. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Dinstag, den 22. d. M., von 
Vormittags 10 uhr ab 
werden in hieſiger Brauerei 100 Stück 
ſtarke Birken und 5 ſtarke Koth⸗ 
Erlen meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft. 1649 

ümern bei Ohlauu. 
a = v. Hoverden'ſches 
irthſchafts⸗Amt. 


rundbuches der Oder⸗Vorſtadt] N 


Zweite Beilage zu Nr. SL der Breslauer Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verwittweten Krämer Pau⸗ 
line Maruſchke gehörigen Grundſtücke 
r. 160 Thomaskirch und Nr. 54 
Runzen ſollen im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 12. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in 3 2 Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. J, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 160 Tho: 
maskirch gehören 75 Ar 10 Quadrat⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 16 Mark 56 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 36 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 54 Runzen 
gehören 1 Hectar 26 Ar 10 Quadrat⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 23 Mark 73 Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere! die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit u nn 
diefelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird : 

am 13. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 4321 
Oblau, den 19. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Methner. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Malvine Epſtein, geb. 
Sachs, zu Breslau gehörige Mühlen⸗ 
beſitzung Nr. 50 Bodzanowitz ſoll 

am 29. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der gedachten Mühlenbeſitzung zu 
Bodzauowitz nothwendig verſteigert 
werden. 

u dem Grundſtücke gehören 11 
Hektar 92 Are 90 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 74 Mark 
13 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 165 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau 1. ein⸗ 
geſehen werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweile, zur Wirtſamkeit 
Pban Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 5 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 31. März 1876, 
Vormittags II Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaale Nr. 8 hier 
verkündet werden. 
[194] 


Roſenberg OS., 
den 27. December 1875. e 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 309 die ‚Firma 43: 
Friedrich Kranz 
zu Neurode, als deren Inbaber der 
Schnupftabakfabrikant Friedrich Kranz 
sen. daſelbſt, der durch Vertrag er⸗ 
folgte Uebergang der Firma auf die 
Schnupftabak⸗ Fabrikanten Friedrich 
Kranz jun. und Joſeph Kranz und 
demnächſt im Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 37 eine ſeit dem 1. Januar 
1876 ‚unter der Firma 
Friedrich Kran: 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft, 
deren Geſellſchafter die Schnupftabak⸗ 
Fabrikanten Friedrich Kranz jun. 
und Joſeph Kranz, beide zu Neu: 
rode, ſind, mit dem Sitze der Geſell⸗ 
fbaft zu Neurode, heute eingetragen 
worden. 
Neurode, den 8. Februar 1876. 
Smiglide Kreis Gerichts⸗ 
eputation. 


Bekanntmachung. 
Das Erlöſchen der dem Ingenieur 
Hermann Ernſt Freund zu Bar⸗ 
barabütte von dem Fabrikanten Ju⸗ 


lius Conrad Freund zu Berlin zur 
Vertretung der Firma [434] 
Freund 


zu Velpersdorf ertheilten Procura iſt 
beute in unſerem Procuren⸗Regiſter 
eingetragen worden. 
eurode, den 8. Februar 1876. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Freitag, den 18. Februar 1876. 


Nothwendige Subhaftation. 
Die dem früheren Kaufmann David 
Steinitz zu Loslau gehörige Haus⸗ 
Beſitzung Grundbuchblatt Nr. 9 Stadt 
Loslau ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation h 
am 11. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält — Hectare 
61 Are 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 6 Mark 36 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
300 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buch⸗Blattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu — 

2 werden Ae aden dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. i 

Das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlages wird 4 
am 12, April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verkündet werden. 
Loslau, den 11. Februar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion Ill. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Hirſch. [436] 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 23. d. M., 
von früh 9 Uhr ab 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
aus den Schlägen der Jag. 56 und 

126, ſowie aus der Totalität 

circa 15 Stück Erlen Nutzholz. 

500 Kiefern Bauholz, 

40 Fichten do. 
1 „ Stangen, 

„ 500 RM. meiſt anbrüchige 

Brennhölzer im Wege der Licitation 

gegen ſofortige baare Bezahlung ver⸗ 

lauft. . 431 


Rogelwitz, den 14. Februar 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 


Aus der Oberförſterei Panten, den 
Schußbezirken Rehberg und Fuchsberg 
kommen a. e. ca. 200 Ceutner Eichen⸗ 
Spiegel» Rinde zur Selbſtgewinnung, 
zum öffentlich meiſtbietenden Verlauf, 
wozu Termin M 3128) 

Freitag, den 10. März c., Vor⸗ 
mittags von 11—12 Uhr, 

im Forſtkaſſen⸗Locale (im kgl. Schloß) 

zu Liegnitz angeſetzt wird. 

Die Bedingungen können vorher 
bier eingeſehen werden. b 

Im Termin iſt eine Caution von 
100 Mark zu ſtellen. 

Forſthaus Panten, 15. Febr. 1876. 

Die Königliche Oberfoͤrſterei. 


Velnuntmachung. 
Die hieſige evangeliſche 
Nectorſtelle, welche jaͤhr⸗ 
lich mit 1800 Mark, freier 
Sn und 60 Mark 
Brennholz⸗Entſchädigung 
dotirt iſt, ſoll zum 1. April 
d. J. anderweit beſetzt 
werden. [393 
Bis zum 1. März d. J. 
wollen ſich pro reetoratu 
eprüfte Lehrer mit Be⸗ 
ähigung für fremdſprach⸗ 
lichen Unterricht bei uns 
melden. 
ſch 


Pitſchen, 
den 9. Februar 1876. 


" 
„ 
” 


„ 
” 


Der Magiſtrat. 


Griemberg. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen Simultanſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit einem jährlichen 
Gehalte von 750 Mark nebſt freier 
Wohnung und Beheizung zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 

eines Lebenslaufs bei uns melden. 

Katſcher, den 16. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. [437] 

Maiß. N 


Drei evangel. Lehrerſtellen 
bacant in hieſiger Stadibürgermeiſterci. 
Minimalgehalt 1200 Mark, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 60 Ml. Aus: 

wärtige Dienſtzeit wird angerechnet. 
Weldungen werden baldigſt erbeten. 
Ohligs bei Solingen, Rheinpreußen, 
den 12. Februar 1876. 

Der Bürgermeiſter. 

Kelders. 1667 


Verſteigerung 
herrſchaftlicher Möbel⸗ 
Einrichtungen. 


Montag, den 21. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 65, 1. Etage, 

1 ſelten ſchöne, geſchnitzte Nußb.⸗ 

Garnitur mit 6 Rohrlehnſt. in ſchwe⸗ 

rer rother Seide, 1 geſchnitzte dito. 

in Pence⸗Plüſch, 1 dito in ff. Bor⸗ 
deaux⸗Blüſch, 2 elegante Mahagoni⸗ 

Garnituren und 2 maſſide Eichen⸗ 

antique geſchnitzte Garnituren in 

grünem Plüſch, 1 Ausziehtiſch und 

mehrer Sophatiſche in Nußbaum u. 

Mahag., Vertikows, Buffets, Bücher⸗, 

Kleider- u. Waſcheſchranke, Pfeiler⸗, 

Sopba⸗ und Trumeauſpiegel, große 

Saal: u. Sophateppiche, eingelegte 

u. geſchnitzte Tiſccchen, Nähtiſche, 

Blumenſtdr., 1 Chaiſelongue, Mah. ⸗, 

Nußb.⸗ u. Exlen⸗Bettſtellen, Waſch⸗ 

tiſche, 1 Eisſchrank, 1 Entreeſchrank, 

1 Billard mit Zubehör, 14 Stück 

beſſere Oelgemälde, 2 Pianinos, 

Uhren ꝛc. (die Polſter der Garni⸗ 

G10 ſind von außerordentlicher 


üite 
meiftbietend gegen ſofortige Zahlung 
beriteigern. 9777 
€ Ha Auect.⸗Commiſſar 
= 


ausfelder. 


NB. Zar: reſp. Limitpreiſe können 
während der Amtsſtunden im 
Amtslocale eingefeben werden. 


6000 Thlr. 


werden hypothekariſch auf ein ſchönes 
Grundſtück in Beuthen OS. geſucht. 
Näberes durch Herrn Hotelbeſitzer 
Speer in Beuthen. [658] 


8000 Thaler 


binter Zebntauſend Thaler Hypothek 
werden zur zweiten Stelle auf ein in 
beſter Lage der Stadt gelegenes Haus 
per Oſtern dieſes Jahres geſucht. Off. 
poſtlagernd Breslau O. 2. [1973] 


3000 Thlr. 


erſte Sproc. Hypotheken auf vorſtäd⸗ 
tiſche Grundſtücke ſind im Ganzen oder 
getheilt ohne Zwiſchenbändler zu cedi⸗ 
ren. Näheres unter Chiffre G. D. an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1. [3047] 


6000 bis 6500 Thlr. 


werden binter 13,500 Thlr. innerhalb 
der Feuertaxe auf ein Grundſtück ge⸗ 
ſucht, deſſen Werth 30,000 und deſſen 
Verzinſung 46,000 Thlr. beträgt, 
Schuhmacher⸗Aſſociation zur Wein: 
traube, eing. Genoſſenſchaft. 
Offerten an: F. Daeglau, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 6, 1. Etage. 11920) 


Sotel⸗Verkauf. 


In der Oberſchl. Hüttengegend, Ver⸗ 
kehr von gediegenen Reiſenden, ſchöner 
Garten, großer Concert⸗ und Ball 
Saal, kein Concurrent, es kann auch 
ein Tauſch mit einem anderen Ge⸗ 
ſchäft gemacht werden. Adreſſe unter 
Chiffre 110 N. N. Kattowitz erbeten. 


Ein Haus auf der Tauenzienſtraße 
mit 1800 Mart reinem Ueber⸗ 
ſchuß, iſt bei geringer Anzahlung 
(30.0 5000 Thlr.) zu verkaufen. 
Offerten unter 0; P. 20 an das 
Central Annoncen « Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. [3088] 


Ein Grundſtück 


nebſt Kräuterei, mit 41 Morgen 
Land, 4 Morgen Wieſe nebſt neuem 
maſſiven Wobnbaufe und guten Stal⸗ 
lungen iſt für 8000 Thlr., mit nur 
geringer Anzahlung, unter ſehr gün⸗ 
ligen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das qu. Grundſtück iſt in 
der Stadt gelegen. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Stephan in Nawitſch, 
Schmiedeſtraße 598. [621] 


Eine Waſſer⸗Mühle 


in Peiskersdorf Nr. 10, Kr. Reichen⸗ R. B. 89 
bach i. 1673] 


ſo 
den 8. April 1876 

auf dem ſogenannten Grundſtück zu 
Peiskersdorf verkauft werden. Es ge⸗ 
hören dazu 9 Morgen guter Acker, 
großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, 
1. Waſſerkraft, große Scheune und 
Stallung, ſebr weiter Hofraum. 

Dieſes Grundſtück würde ſich auch 
zur Anlegung einer Fabrik ſehr gut 


eignen. 
Nähere Auskunft eribeilt 
Chr. | re 
Krämer in Peiskersdorf. 
Zu kaufen oder pachten wird eine 
nicht zu große Fan geſucht. 
1676 Nick 


0 el, 
Boiſchow bei Alt⸗Berun. 


Parzellen Verpachtung. 
Ein Dominial⸗Gut in guter Gegend 
Mittelſchleſtens, 1 Stunde von Bahn⸗ 
bof und Chauſſee, ſoll eventuell in 
8 von 150 Meg. obne 
nventar, jedoch mit den entſprechen⸗ 
den Gebäuden, auf 15 Jahre, gegen 
einen Durchſchnittspreis von is 
5 Thlr. pro Morgen und genügender 
Sicherheitsleiſtung, verpachtet werden. 
Einſtliche Reflectanten erfahren Näheres 
sub Adr. C. B. 87 Exped. der Bresl. 
Ztg. bis 25. Februar. 1656] 


Für Droguiſten 
und Apotheker. 


Ein Geſchäft, welches ſeit mehreren 
Jabren mit großem Erfolge in obiger 
Branche geführt wird, iſt vom 1. April 
ab anderweitig zu verpachten und das 
Haus, welches auf der frequentirteſten 
Hauptſtraße gelegen iſt, zu verkaufen. 
Haus ſchön, groß, mit zwei Laden, 
auf 22 Mille verzinsbar. Preis 
14,000 Thaler, Anzahlung gerin 
Hypotheken feſt. I 8669 

Näheres zu erfragen in Königs⸗ 
hütte, Kronprinzenſtraße in der Möbel⸗ 
Handlung von J. Guß. 


Ein eingerichtetes Weißwaa⸗ 
ren Geſchäft iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 93 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein größere feine Reſtauration in 
Breslau wozu ca. 1000 Thlr. er⸗ 
forderlich, iſt zu vergeben. Näheres 
sub A. A. I1 Breslau, poſtlagernd. 


Französ. und ua ar 
Gapaunen, ° u. 
Brüsseler Poularden 4 Mk. 


Fette wilde Enten zw, 


Grosse Schneehühner 1½ Mk., 
Fasanen, Kücken billigst im 


Schles. Delie.-Bazar,, 


Breslau, 32, Neue Taschenstr. 32. 
Ausw. Ordres W. prompt effeotulrt. 


Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrbafter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Rudolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfiehlt dieſelben in Tafeln 
à 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: das Haupt⸗ 
Depot für Breslau und Umgegend 

J. Bourgarde. 


EEE Säneider, Gun. Schl 
H 7 neider, Guft. . 
Gebr. Heck, O. Gießer, 5 


Paul Neugebauer, N. Jahn, 
C. L. Sonnenberg, P. Feige ıc. 


Preßheſen 
zu 60 und 40 Pfge. per Pfund 
empfiehlt täglich friſch [1952] 
Th. Höhenberger’s Fabrik, 
Breslau, Werderſtraße 5a. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, felbft die 175 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich briefiich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Sohwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 


das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 

Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah: 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe 5 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu bermedh* 
ſeln. Dr. Walkerſon's Haar⸗ 
balſam in Original ⸗ Metall⸗ 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
cecht zu haben in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21: 18120) 


Ein Briefmarken⸗Album, 
ca. 500 ſeltenſte Exemplare, verkäuflich. 
Reflectanten wollen ihre Adr. unter 
B. 89 an die Exped. der Bresl⸗ 
31g. einſenden. 664] 


Alte Münzen 


und ganze, Sammlungen kauft die 

Gold», Silber-, Antiquitäten - und 

Münzenhandlung von [2531] 
Eduard Guttentag, 


am Rathbaus 20/21. 


Der 2298 


Möbel: Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen fortgeſetzt. 
6 Junkernſtraße 6 


Milner’s feuerfeste Geldschränke 
gewähren den grössten und besten 
Schutz gegen feuer und Diebe. 
Allgemein in Gebrauch, bei allen 
grossen englischen Häusern für 
Aufbewahrung von Geld u. Juwelen, 
für deren Sicherung gegen Diebe 
und ebenfalls zur Aufbewabrung 
von werthvollen Büchern und Do- 
cumenten gegen Feuersgefähr. — 
Preislisten franco per Post. 
Fabrik. Liverpool, England. 


Feiner harter Zucker 
im Brod & Pfd. 4 Sgr. 5 
Feiner weißer % Bari N 4Sar. 2Pf. 


bei 10 Pfd. à Pfd. 4 Sgr. 
Hellgelber Farin & K 3 Sgr. 8 Pf. 
Dampf⸗Kaffee 


a Pfd. 14, » 1 und 18 Sgr. 
Roher Kaffee à Pfd. von 11 Sgr. an. 


Bruch⸗Kaffee, 


n 9 Sgr., roh aͤ Pfd. 6Sgr. 
Kaffeeſchroot ä Pfd. 4 S 08 
Getreide⸗Kaffee à If. 27 S a 5 
un 
Feigen⸗Kaffee und 10 hn 
Eichel⸗Kaffee d Pfd. 4 Sgr. 
Geſundheits⸗Kaffee à Pfd. n x 
un 
Tafel Neis 2 Sgr. 
Indiſcher Sago à Pfd. 5 Sgr. 
Perl⸗Sago à Po. 3 Sgr. 

Ital. Macaroni & Pfd. 6 Sgr. 
Macarombruch & Pfd. 4 Sgr. 
Teinſtes Olinenöl & Pfd. 10 Sgr. 
Däſſeldorfet Moſtrich & ai 5 Sgr. 

U 
Fettheringe „4 m. 
Holländiſche Heringe a 8 a * .. 
Beſte Sardellen à Pfd. 9 
Schweizer Käfe à Pfd. 10 82 4 
Bann Limburger Käſe à Pfd. 7 Er: 
Sahnkäſe à Ziegel 2 Sgr. 
Echte Kaſtanien à Pfd. 3 Sgr. 
1 Pflaumen à Pfd. 60 Sgr. 
Türkiſche Pflaumen à Pfd. 2 u. 3 Sgr. 
Geſchälte Aepfel u. Birnen a Pfd. 6 Sgr. 
Rhein. Compot⸗Früchte à Fl. 10 Sgr. 
Ananas⸗Erdbeeren à Fl. 10 Sgr. 
Schöner grauer körniger 


Caviar dd 3 Sgr. 
Sardines à Ihuile à Büchſe 6½ Sgr. 
Sardinen in pikanter Sauce 
à Faß von 10 Pfd. 40 Sgr. 
Neunaugen à Stück 2 sc Pf. 
Weineſſig à Liter 3 8 

Schweinefett & Pfd. 8 S 


A. Gonschior, . 2 


Bullrich's Univerſal⸗ 
Reinigungs⸗Salz 
in Original⸗Packeten à 12 Sgr. 


Franzbranntwein 


mit Salz nach William Lee, 
in Flaſchen & 7% u. 15 Sgr. 


Uralten se 
Nordhäuſer Korn 


in a Be, aus licher Qualität 
er Fla 1 12 Sgr., 
enpff⸗ lt von friſcher Sendung 


. Schwartz, 


“ Dplauerftrafe Nr. 21. 


Inländische Fonds. 


4 


PPTP N ee Er 
28 von GRIMAULT & Co, Apotheker in Paris De 
Br Be en ser or 


Dieſes neue Heilmittel wird von den meiſten Aerzten Frankreichs und des Auslandes gegen Affectation 
der Atkmungswege empfohlen. Es genuͤgt den Rauch der aus Cigaretten cannabis indica 
einzuathmen, um die beftigſten Anfälle von Aſthma, nervoͤſem Huſten, Heiſerkeit, 
Stimmloſigkeit, Geſichtsſchmerz und Schlaftofigkeit verſchwinden zu machen, 

und gegen die Keblkepfſchwindſucht zu wirken. 


Eſſig⸗Apparate 
werden zu kaufen 
geſucht. 3122 


Offerten sub Chiffre D. Nr. 2854 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
FFP TK 


1200 Ctr. 


vorzügliches Wieſenheuſ 


7 . das Wirthſchaftsamt Klein 
Tſchanſch bei Breslau. (3048 1 


Ameiſeneier 


offerirt in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen [1899] 


. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


8 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗An⸗ 
ſtalt Kleinburgerſtr. 25 zum Verkauf. 
EEE ˙ r.... · w ER 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Eine leiſtungsfähige 


Direetrice 


wird bei bobem Salair für ein aus⸗ 
wärtiges Putzgeſchäft geſucht. 

Offerten nimmt Herr Emil Game 
Oblauerſtr. 78, entgegen. [1971] 


Directrice. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche 
ich pro 1. April c. eine 081“ 


Directrice. 
Lazarus Wolff Moses, 


Groß⸗Glogau. 


Eine junge Dame, die bisher im im 
Putzfach thätig war und darin ganz 
firm iſt, findet per 1. aun, d. ar 
Engagement bei 096 

eißwaaren⸗ 


Joſeph Lomni 
Band⸗, Poſamentir⸗ u. 
Handlung. 
Schweidnitz. 


Ein gewandtes Mädchen achtbarer 
Familie ſucht Stellung in einem 
Schnitt⸗, Weißwaaren⸗ oder Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft als Verkäuferin zum 
1. April. Offerten unter 2. Z. 22 


poſtlagernd Proskau in Schleſien. 


Breslauer Börse vom 17. Februar 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammactien 
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Als Wirthſchafterin 


oder als Stütze der Hausfrau ſucht 
ein junges Mädchen, welches als Wirtb⸗ 
ſchafterin noch jetzt fungirt und das 
in allen weiblichen Arbeiten perfect 
iſt, bald oder zu Oſtern eine Stellung 
ne oder auswärts. Offerten unter 
. R. 92 werden durch den Briefk. 
ir Bresl. Ztg. erbeten. 11988] 


Reiſeſtelle⸗ Geſuch. 


Gin junger Mann, mit der Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurz⸗, ſowie mit der 
and: u. Poſameutierwaaren⸗Branche 
vollſtändig vertraut, ſucht zum 1. April 
Stellung und ſiebt gef. Off unter G. 90 
in der Exp der Bresl. Zig. entgegen. 


Bei hohem Gehalt ſuche ich für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft einen 


Reiſenden, 


der in ähnlicher Stellung mit Erfolg 
thätig war. A. Bruck in Neiſſe. 


Per 1. April c. ſuche ich für meine 
Buch und Papier⸗Handlung einen 
tüchtigen Gehilfen. Ebenſo kann ſich 
ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung als Lehrling melden 

Namslau. (666] Paul Beck. 


Für unſere Band-, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗ Handlung ſuchen wir 
per 1. April c. einen gewandten 


Verkäufer 


moſaiſcher Religion, welcher auch mit 
5 n vollſtändig 8 
ein 

Liegnitz. Joſeph Cohn & Co. 


Ein Verkäufer und ein Lehrling, 
der polnischen u. deutſchen an 
mächtig, Erſterer muß auch das Schau: 
fenſter zu decoriren verſtehen, werden 
per 1. April c. für ein Modewaaren⸗ 


g Geschäft geſucht. 


Offerten unter Chiffre M. min er 
Beutben DS. [1734] 


Für mein eee ee 
10 ſuche ich einen 75] 


tüchtigen Verkäufer. 


bor. Fedor Schweiger. 
Für mein Specerei⸗ 1 8 
Geſcheſt ſuche Con April 
einen Commis 
(Chriſt), der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, mit ſchöner Handſchrift. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung ng (655 


leß, den 15. Februar 1 
. 8 L. . 


— —— — — — 
Ein, Commis, Speeeriſt, der deut: 
ſchen u. 3 Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht per 1. April c. anderweitige 
Stellung. Gef. Offerten werden unter 
Chiffre A. H. 112 poſtlagernd 76807 
pinitz⸗Rosdzin erbeten. [650 


re n 


Zum 1. April iſt in meinem Gesch 


eine Commis⸗Stelle 


zu beſetzen. Junge chriſtliche Leute, 
welche mit der Branche genau bekannt 
und angenehme gewandte Verkäufer 
ſind. 9981 ſich melden. 646] 


Groß⸗Glogau. 
entſchel, 


Albert 
Leinwand: u. Wäſche⸗ Handlung. 


Flo. eine Liqueur⸗Fabrik am ‘Plage 
wird ein zuverläſſiger Commis, 
auch Specerift, gewünſcht. Adr. Z. Z. 
84 an die Exp. der Bresl. Ztg. [1942] 


Ein j. Mann, 


20 Jahr alt, Bac ſeit 3 Jabren in 
einem größeren Cigarren⸗Geſchäft lernt, 
ſucht per 1. April c. 0 als 
Lageriſt oder Expedient. Gute 9 5 
Adreſſen erbeten sub R. Z. 

lagernd Poſen. 11052 


Ein junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift und der Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht unter ſoliden 
Anſprüchen per 15 April c. Stellung. 

Offerten unter A. B. 260 poſtlagernd 
Beutben OS. [1967] 


Fuß einen jungen Mann aus acht⸗ 
barer Familie wird per 1. April c. 
eine . in einem große 
ren Uhren» Atelier geſucht. Bedin⸗ 
gung: Aufnahme deſſelben für Koſt 
und Logis, für welche jedoch angemeſſen 
gezahlt wird. Gef. Offerten zu richten 
an E. Weimann's Annoncen⸗Expe⸗ 
dition, Poſen. (653 
11 mein Getreide u. Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. April einen 
jungen Mann, der mit der Branche 
vollſtändig vertraut iſt. [3063] 
Nur ſolche finden Berückſichtigung. 
6. Schneider, Schweidnitz. 
ür mein Colonialwaaren⸗ u. Cigar⸗ 
ren Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen 
jungen Mann, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig fein muß. [647] 
Kattowitz. Wilhelm Bock. 
Für meine Poſamentir⸗, Band⸗ u. 
Weißwaaren⸗Handlung en gros & en 
detail ſuche ich per 1. April c. einen 
tüchtigen ae Mann, der auch 
für die Reiſe brauchbar ſein muß. 
Schweidnitz. Joſeph Lomnitz. 


Jur eine Brauerei wird zur 


Führung der Bücher 


ein hrung ewandter und 
Meal tan junger Mann geſucht. 
ntritt kann am 1. März c. erfolgen. 
Offerten unter Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche im Briefk. der Bresl. „a: 
sub F. B. Nr. 91. 11972 


Deſtillateur⸗Geſuch. 

Für meine Deſtillation und 
Spiritus ⸗Raffinerie ſuche ich 
per 1. April c. einen tüchtigen 
praktiſchen Deſtillateur, 2 
auch in ſchriftlichen Arbeiten 
firm iſt, bei hohem Gehalt. 

* reſp. Zeugniſſe 
mit Gehalts Aulprüchen ſind 
bis zum 10. März c. ie 
ſenden. 1631] 

Creuzburg OS., 
den 15. Februar 1876. 


E. Liebrecht. 


Ausländische m und Prloritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotien. tlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
 Prss. cons. Anl. 4 105,25 B 8 Cours $ Carl-Ludw.-B.. 5 84,25 6 
do. Anleihe. — Br.-Schw.-Frb. 4 Lombarden . 4 198,50 G ult. 198,50 G 
do. Anleihe — 8 B Obschl. ACDE. 31 140, 75 B Oest. Franz - Stb. 4 ult. 506,50 bz 
t.-Schuldsch. . 3 Orten Rumün. St.-Act. 4 27,25 B — 
.Prüm.-Anl. | 3 155 132,50 B R.-O.-U.-Eisenb * 104, 25 bz do. St.-Prior. 8 — — 
. 55 . ah do. St.-Prior... |5 107, 15 bz Warsch.-W.StA | 4 — — 
101 6 B.-Warsch. do. 5 29,50 a do. Prior. | 5 — — 
geh. Prabr, 00. 35 85, 8586 baB — . 4 — — 
do. Lit. A. 3 — 5 x 15 — — 
do. alt. 4 G Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. | 4 846 2 
do. Lit. A 4 | 95,30 bzB Obligationen. do. Frior.-Obl. 4 — a 
BO, ee 44, 102 B Freiburger |4 91 G Mährisch - Schl. — 
do. Lit. B 372 — do. Lit. G. 4 96,25 B Centralb.-Prior. 5 — — 
40. 1 b. 4 5 40. Lit K. 47 5120 8 6 
0. Lit, GO. 4 . 96,25 II. 95,20 0 o. Lit. 1, . 
. 44, 102 5 Oberschl. Lit. E. 3 | 85,75 0 . RB PASS 
do. (Rustical). 4 J. 95,40 B do. Lit. O. a. D. 492,50 B do. M.-Ver.-B.|4 | — | 88 0 
do. do 4 li. 95,10 B do. 1873... 2 do. Wechsl.-B.|4 | 64 G = 
Se 44 — do. 1874. 4% 07,40 0 P. Relchsbank 44 160 B "ri 
Pos. Ord.-Prabr. 4 | 94,90 B do. Lit. F. 4 1018 Gre Ban , 82 B 
Rentenb. Schl. 4 | 97,40 bz do. Lit. G.. . 4 88,70 8 Sch. Bankverein 482 0 pi 
do. Posener 4 — do. Lit. H 344 101, 60 B 10 Bodenerd.] 4 96 8 A 
e eee e 83 108,80 etbzG do. Vereinsbk.|4 | — 88 0 [12 b 
0. 00. 100, B oBriegNeisse ‘ 
Schl. Bod.-Ord. 4% 94750 ba B do. Wilh.-B. 4 — Oesterr, Credit 4 [311 6 ult. 311812811,50& 
r hin | rohe * e En Brest. Ake, 1. 
oth, Pr.-Pfdbr. — „Oder- Ufer. resl. Act.-Ges. 
R.-Oder-Ufer . 5 für Möbel|4 2 2 
Wechsel do. de. St.-Pr. 6 — — 
Amstord. 75 3 ks. 169,35 bsG do. Börsenact. 4 | — — 
— — — — | 0. fr 2M. 168,50 6 — 8 ee n 5 7 
Ausländische Fonds. Bee. Pl. zor. 5 = 8 1 je 
Amerikaner...|6 | — 1 3 Donnersmarkh. 4 — 20 6 
Italien. Rente. |5 | — don Li ee ee alt. 57 ba 
Oest. Pap.-Rent, 47 — Paris 100 Fres, 1 [KS. 81.20 B Moritzhütte. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 64,80 bz FF 0.8. Eisenb- B. | — x 
do. Loosel860 |5 |113,50 B Warsch. 1008. R. & T. |264 bz Oppeln. Coment|4 | — 20 B 
En 1 955 Time Wien 100 fl. 14 Ea 176,10 6 5 en 1 — 570 8 
Oln. Fid. 0. 0 4 x O. immob. I. — — 
do. dbr. 4 — 1 do. do. II. 4 — — 
2. Ag. — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 8. 8 Gi 
Russ, Bod.-Ord.|5 | — Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 5 — 82,50 & 
Türk, Anl. 186515. | — 20 Frs. Stück do. do. St. Fr. 4 | — 6 
Oestr, W. 100 fl 176,60 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 35 B 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 49 B 49 8 
100 8.-R. 265,20 bzB Vorwärtshütte. 4 — 16 B 


Ein e 


Sehlinter, 


der Liqueur⸗ und Eſſenzen⸗ 
Manipulation, ſowie der Buch⸗ 
führung vollftändig firm, 
wünſcht anderweitig Stellung. 


Gefällige Offerten U. M. 42 
poste rest, en Wien. 
tüchtiger Deſtillateut, 
mit Buchfübrung vertraut und ſchöner 
Handſchrift, ſucht per 1. April c. Stel: 
lung. Offerten bittet man unter N. 0. 
150 Beutben OS. [1966] 

Stellung⸗ 
ſuchende 

Kaufleute, Landwirthe ꝛc. werden 

placirt und den Principalen ſtets 

koſtenfrei vermittelt. 

Breslau. . 
„Germania“, 
. eee I. 1. mu 

Vacanzen aller Branchen werden 

gegen ganz geringes Honorar nachgew. 

durch das Bureau Internatio- 

mal, Breslau, Berlinerſtr. 19. 

* * 

Ein Werkführer. 

Für eine Fabrik für Bau⸗ und 
Moͤbel⸗Arbeiten mit Dampfbetrieb in 
einer Provinzialſtadt Schleſiens wird 
ein ſowohl praktiſch erfahrener als 
auch mit guten Zeugniſſen verſehener 
Werkführer zum 1. Apeil c. geſucht. 

per e nebſt 377 e wolle 
man unter Chiffre G. W. Nr. 88 in 
der Expedition der Bess eitung 
abgeben. j 665] 
Ein junger Mann mit guter 

Handſchrift wird als Hilfs⸗ 
arbeiter für das Rent ⸗Amt 
Simmenau bei Noldau, Kreis 
Creutzburg OS., bei 228 Rmk. 
Gehalt und freier Station incl. 
Wäſchgeld geſucht. Antritt am 
1. April e. Meldungen werden 
vom Rentamt entgegengenommen. 

Ich ſuche mebrere junge, tüchtige 

Wirthſchafts⸗ Aſſiſtenten 
1113 Antritt am 1. April c. Gehalt 
00 bis 400 Mark und freie Station. 

Emil Kabath, [3113] 
zu nbaber des Stangen ſchen Annonc.: 

ureaus, — — ige 28, 

art [3124] 
unverheiratbet, et auch Hansbedie⸗ 
nung verſteht, polniſch und deutſch 
ſpricht, wird nach Ruſſiſch⸗Polen ber: 
langt. Meldungen unter Chiffre K. 
T. 231 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin C., Filiale Königſtadt. 

Koch⸗Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger, ſolider Koch, in der 
feinen Küche gelernt, ſucht zum Iſten 
April oder ſpäter in einem Hotel oder 
bei einer 9 —.— Engagement. 

Werthe Offerten nimmt der „In ⸗ 
validendank“, Dresden, unter C. N. 
706 entgegen. [3094] 


ine gen 
c ge evangel. Auſtalts⸗ 
Köchin ER — Zeugniſſen über 
tüchtige Leiſtungen, vollſtändige Zu⸗ 
verläſſigkeit und ſtreng ſittliche Füh⸗ 
rung wird zum 1. April geſucht von 

au Paſtor von Coelln, Holtei⸗ 
raße 6/8 (Saalgebäude). Auch kann 
ſich daſelbſt eine Küchenmagd melden. 


2 Eine perfecte 
Kochköchin p. I. April 
und ein Kellner zum bal- 


digen Antritt oder später wer- 
den in ein feines Hötel in der 
Provinz verlangt. Zeugnisse 
und Lohnforderungen sind 
einzusenden an Rudolf Mosse 
in Breslau unter der Chiffre 
C. 2853. [3123] 


n j. Oekonom, welcher die prak⸗ 
u Wirihſchaft erlernt hat und 
gutes Zeugn. beſ., ſucht bald oder per 


1. April Stellung. Gef. Off. werden 
unter K. R. 100 poſtlagernd Lostonig, 
Kr. Dhlau, erbeten. 6261 


Dum Termin Ditern ſuche ich 


einen Lehrling, 


Sobn achtbaxer Eltern, mit nöthigen 
Schulkenntniſſen unter günſtigen Be⸗ 
0 


dingungen. 
Haynau. B. Danziger s Aach, 
J. . 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher 9 it 
den nötigen Schultenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet iſt, findet in meiner Schuh⸗ 
waaren⸗ Fabri ſofort oder zum 1. April 
a. c. ein geeignetes Placement. 
Eduard Fränkel in Ratibor. 


Für unſer Felle: und Wollgeſchaft 
ſuchen wir unter günſtigen — 
gen einen Lehrling von außerhalb 
zum baldigen Antritt. [1958] 

& J. Gutmann, 
Antonienſtraße 27. 


Eine Lehrlingsſtelle 


wird für einen 2 (moſaiſch), 
wo möglich in einem Mühlen: oder 
Productengeſchäft einer 3 
per 1. April c. geſucht durch [668] 
A. Schönfeld, Creuzburg OS. 


Für meine Glas⸗, Porzellan-, Ga⸗ 
lanterie⸗, Spielwaaren⸗ u. Tapiſſerie⸗ 
Handlung ſuche ich ſofort 46 sy 


1. April c. 
einen Lehrlin ng. 
A. Cohn in Kreuzburg 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 eis 15 Maly. die Zeile. 


Auf der Sonnenftrafe 


im 2. Stock ein Quartier, beſtehend 
aus 3 zweifenſtrigen Zimmern, Küche, 
Cabinet. Entree ꝛc. ꝛc., mit Gas⸗ und 
Waſſerleitung, per 1. April zu ver⸗ 
mietben. Näberes im Stan * * 
Annoncen ⸗Dureau, Carls 


Adalbert. 1 im 1. Stod 2 Wohn, 
eine zu 4 Stuben, Küche, e für 
200 Thlr., eine von 3 * 
für 130 Tblr. zu verm., 


. April z. bez. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
(Pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinair 
H Pf. H. Pr H. Pf. 
reise an een nein ee 19 1504181 — 1151,75 
Ze 2110 N 18 | 50] 16/755 15 | 50 
/ 16 251147511375 
6 bb ˙ te (0 16 50114 2011240 
, Re ae ati KRI 7 17 160515 | 605 14 | 80 
N ER LE CS PET, 20 50119 —115]% 
en der von der Handelskammer ernannten Commission 
* eststellung der 8 von er und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 

M. Pf. M. er M. Pf 
RE IN es 291751238 23150 
Wihter-Rübeen EIN er Ahnen ie 29 — 27 — 123 — 
Soner e ne ehe den 29 — 27 23 — 
/ Tr br N. 25 — 23 2114 — 
Schlagen 25 5024 70 50 121 50 


ꝑKleesaat, rothe, ordinär 46—49, mittel 52--55, fein 
hochfein 6264, 


N60, 


Kleesaat, weisse, ordinär 49—55, mittel 59-65, fein 69—74, 
kochfein 76—81. 


4,00—4,40 pro 50 — 9 
Roggenstroh 240.050 Mar pro Schock à 600 Kilogramm. 


Preise für den 18. Februar. 
Roggen 115 43 Nuk . Weisen 186, Gerste 144, Hafer 160, 
Raps 318 Rüböl 64, Spiritus 44,50. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 44,00 B, 43,00 6. 


Zink ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Mevaceus; Dr. Stein Dru den Graf, Darth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 
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